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2Abstract
In der vorliegenden Bachelorarbeit wird untersucht, welchen Einfluss die Einbin-dung von Audioelementen auf die kindliche Merkfähigkeit hat. Untersuchungs-gegenstand ist das Kindersachbuch Komm mit, wir entdecken den Wald aus dem Thienemann Verlag, das sowohl in einer konventionellen Version als auch in einer mit TING-Elementen erweiterten Version vorliegt. 
Ziel der Arbeit ist es, die Untersuchungsfrage »Steigern Audioelemente in Kinder-sachbüchern die Merkfähigkeit der Kinder?« zu beantworten. Im ersten Schritt werden daher Grundlagen zu dem Mediennutzungsverhalten und der Medienwelt von Kindern im Vorschulalter sowie psychologische Grundlagen zu den Themen Rezeption, Gedächtnis und Lernen erläutert. Anschließend werden Audiostifte im Allgemeinen und die beiden Audiostifte TING und tiptoi® im Speziellen vorgestellt. 
Es wird folgende Hypothese aufgestellt: »Durch die mehrkanalige Ansprache einer-seits und das hohe Interesse der Kinder an Medien und Technologie andererseits wird die Merkfähigkeit der Kinder bei Einbindung von Audioelementen gestei-gert.« Um diese zu be- oder widerlegen, wird eine empirische Untersuchung mit 89 Kindern im Alter von vier bis sechs Jahren durchgeführt. Die Probanden werden in zwei Gruppen eingeteilt und diese beiden Gruppen anschließend einem Experi-ment und einer Befragung unterzogen. 
Bei der Analyse der Befragungsergebnisse von Kontroll- und Versuchsgruppe kann keine eindeutige Steigerung der Merkfähigkeit bei den Probanden der Versuchs-gruppe festgestellt werden. Die Hypothese bestätigte sich damit für diese Untersu-chung nicht.
3Abstract (englische Fassung)
This Bachelor's degree dissertation examines what influence the addition of audio elements can have on the ability of children to retain information. The object used 
for this examination is the non-fiction children's book Komm mit, wir entdecken den 
Wald published in Germany by Thienemann Verlag. This book is available as either a conventional book or as a version with TING audio elements.
This examination aims to answer the question: »Do audio elements improve the ability of children to retain information?« Firstly, the fundamental media-usage behaviours and the media world of pre-school German children are explained and then the psychological facts around the topics of reception, memory and learning are discussed. Thereafter, the concept of audio pens in general layed out and the two audio pens, TING and tiptoi®, are introduced in detail.
The hypothesis for this research is: »As a result of the multi-channel input experi-enced by the children and due to their high interest in media and technology, the ability of children to retain information is increased through the audio elements in the book.« To prove or disprove this hypothesis an empirical examination with 89 children between the ages of four and six was carried out. The test persons were divided into two groups. An experiment and a verbal questionnaire were carried out with each group.
When comparing the results of the control group with these of the examination group no noticeable increase to the retention ability of the children could be found for those persons in the examination group. Therefore the hypothesis was dispro-ven for this examination.
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1 Einleitung
Bücher, deren Inhalt mithilfe von Audiostiften vertont wird, sind seit dem Jahr 2010 auf dem deutschen Markt erhältlich. Durch die Technologie, die ursprünglich aus Fernost stammt, wird das statische Buch1 um eine digitale Komponente erwei-tert – ein bedeutender Schritt der Verlage, das klassische Buch in dem multimedia-len Marktumfeld wieder attraktiver zu gestalten. Neben Büchern werden auch Spiele mit der Technologie ausgestatten. Insgesamt sind im Frühjahr 2012 über 100 Produkte auf dem Buchmarkt erhältlich, die mit zwei verschiedenen Audiostiften arbeiten: tiptoi® von der Ravensburger AG und TING als Gemeinschaftsprojekt von mehreren Verlagen, initiiert von der Augsbur-ger Druckerei Himmer. Beide Audiostifte funktionieren nach dem gleichen Prinzip: Mithilfe eines Scanners werden Codes ausgelesen und die dazu passende Audio-datei abgespielt. Die verschiedenen Produkte unterscheiden sich in Genre und in ihrer Zielgruppenansprache. So gibt es Literatur, Reiseführer, Bildbände, Lexika und Sachbücher sowie Lernspiele und Kartenmaterial. Aus psychologischer Sicht hat die Kombination von visuellen mit auditiven Ele-menten Vorteile für die Verarbeitung der Reize: durch die Ansprache mehrerer Sinneskanäle kommt es zu einer vertieften Verarbeitung.2 Auch konventionelle Vorlesebücher haben diesen Vorteil. Bei der Betrachtung der TING- und tiptoi®-Produkte fällt auf, dass gerade die Nichtleser im Vorschulalter und die Erstleser im Grundschulalter Hauptzielgruppe der Verlage sind. Aus konzeptioneller Sicht ersetzen oder ergänzen die Audioele-mente die Vorlesesituation. Es stellt sich die Frage, welchen Nutzen die Einbindung der Technologie in Vorlesebücher, verglichen mit konventionellen Vorlesebüchern, hat: Verändert sich die Rezeption bei Kindern, wenn Audioelemente mithilfe eines technischen Geräts, wie eines Audiostifts, eingebunden sind? Wird die Fähigkeit der Kinder, sich Inhalte zu merken, im Vergleich gesteigert oder geschwächt? Und welche Rolle spielen persönliche Merkmale der Probanden, wie das Alter oder das Geschlecht, bei dieser Frage? 
1 Vgl. Carlton (2010), S. 282 Vgl. Sturm/Jörg (1980), S. 32
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1.1 Vorgehensweise
Anhand des Kindersachbuchs Komm mit, wir entdecken den Wald aus dem Thiene-mann Verlag, in dem die Audioelemente das Vorlesen ergänzen, möchte die Autorin Antwort auf die Fragestellung »Steigern Audioelemente in Kindersachbüchern die 
Merkfähigkeit der Kinder?« finden. Die Grundlagen, die zur Beantwortung der Fra-gestellung wichtig sind, werden in den Kapiteln zwei bis vier beschrieben:Im zweiten Kapitel dieser Arbeit wird eine Einführung in die Medienumgebung der relevanten Zielgruppe, also Kinder im Alter von vier bis sechs, gegeben. Dazu gehört ein Überblick über die Bedeutung der Lese-Fähigkeit in der Gesellschaft so-wie über den Umgang mit den – vornehmlich audiovisuellen – Medien. Eine wich-tige Rolle für die folgende Untersuchung spielen auch die Veränderung der Gesell-
schaft durch die Medien sowie die geschlechterspezifische Nutzung der Medien. Da Kinder im Vorschulalter einen bedeutenden Teil des Tages im Kindergarten oder der Kindertagesstätte verbringen, endet das Kapitel mit einer Einschätzung der Medienpädagogik in deutschen Kindergärten.Im dritten Kapitel werden die psychologischen Grundlagen, die in dieser Arbeit eine Rolle spielen, erläutert. Zuerst wird die Entwicklung der Rezeption bei Kin-
dern beschrieben. Daraufhin werden Grundlagen zum Thema Gedächtnis gegeben und die Arbeitsweise des kindlichen Gedächtnisses erklärt. Anschließend wird der Lernprozess beschrieben. Abschließend wird eine Studie aus dem Jahr 1980 vorge-stellt, deren Ergebnisse auch für unsere Studie relevant sein können.Im vierten Kapitel dieser Arbeit werden nun konkret die sechs Audiostifte vor-gestellt, die auf dem deutschen Markt erhältlich sind. Da TING und tiptoi® und die damit verbundenen Bücher von deutschen Verlagen für den deutschen Markt konzeptioniert sind, sind diese beiden Audiostifte von besonderer Relevanz für das deutsche Verlagswesen. Daher wird eine vertiefte Analyse der Technologie dieser beiden Audiostifte gegeben und die Produkte vorgestellt, die auf dem deutschen Markt erhältlich sind.Die Ergebnisse der vorhergehenden Kapitel werden im fünften Kapitel zusam-mengefasst und auf die oben genannte Fragestellung dieser Arbeit bezogen. Aus den drei Szenarien, die für den Ausgang der Untersuchung vorstellbar sind, wird eine Hypothese entwickelt. Um die Hypothese be- oder widerlegen zu können, muss eine empirische Markt-forschung mit Kindern im Alter von vier bis sechs Jahren durchgeführt werden. Als Untersuchungsmethode wird ein Experiment gewählt, bei dem die Probanden in zwei Gruppen aufgeteilt werden. Eine der Gruppen dient als Kontrollgruppe, die zweite Gruppe ist die eigentliche Versuchsgruppe. Der Kontrollgruppe werden 
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Seiten aus der normalen Fassung des Buchs Komm mit, wir entdecken den Wald vor-gelesen. Der Versuchsgruppe werden hingegen Seiten aus der um die TING-Audio-elemente erweiterten Fassung vorgelesen. Anschließend werden alle Probanden mithilfe eines Fragebogens zu Details aus dem Buch befragt. Im sechsten Kapitel werden die für eine solche Untersuchung relevanten Punkte konkretisiert und der 
jeweilige Aufbau von Experiment und Befragung genau beschrieben. Anschließend wird die Untersuchung einem Pretest unterzogen und verbessert, bevor die Haupt-untersuchung durchgeführt wird. Im siebten Kapitel werden die Ergebnisse der Befragungen ausgewertet. Nach der Auswertung der einzelnen Fragen, die nach bestimmten Kriterien zu Gruppen zusammengefasst wurden, werden die Fragen mit verschiedenen Merkmalen in Be-zug gesetzt und analysiert. Diese Ergebnisse werden im achten Kapitel auf Frage-stellung und Hypothese bezogen und es wird das Fazit der Untersuchung gezogen. 
1.2 Grenzen der Arbeit
In allen Kapiteln versucht die Autorin, sich auch auf die relevante Altersgruppe, konkret auf Kinder im Alter von vier bis sechs Jahren, zu beziehen. So ist die Medi-enpädagogik im Kindergarten ein Thema, nicht aber die in der Grundschule. Aller-dings gibt es in manchen Bereichen, vor allem bezüglich der Mediennutzung, sehr wenige Studien, die sich mit dieser Altersgruppe beschäftigen. So arbeiten umfas-sende Studien, wie die KIM-Studie des Medienpädagogischen Forschungsverbunds Südwest, erst mit Kindern ab sechs Jahren.3 Trotzdem wird versucht ein möglichst umfassendes und konkretes Grundlagenwissen für die anschließende Untersu-chung zu schaffen.Die vorliegende Arbeit ist eine Bachelorthesis, die innerhalb von drei Monaten er-arbeitet wurde. Innerhalb eines solchen Zeitraums ist es nicht möglich, als Einzel-person die Untersuchung mit der in der Fachliteratur geforderten Gruppengröße von mindestens 200 Probanden4 durchzuführen und auszuwerten. Auch ist es nicht möglich, eine Untersuchung über einen längeren Zeitraum zu organisieren und zu leiten. Daher kann keine Aussage über einen möglichen längerfristigen Lernerfolg durch die Einbindung von Audioelementen getroffen werden. Es kann aber eine Aussage über die kurzfristige Veränderung der Merkfähigkeit bei dem Einsatz von Audioelementen im Vergleich zu einem konventionellen Buch getroffen werden. 
3 Vgl. Mpfs (2011), S. 34 Vgl. Koch (2009), S. 53
2 Die Medienwelt der Kinder 
Der Begriff Medien lässt sich nach Waterstradt5 in drei Stufen gliedern: Die erste Stufe bezeichnet die sogenannten Primärmedien wie Sprache, Gestik und Mimik, die ohne jegliche Art von Technik ablaufen können. Unter den Sekundärmedien versteht man die Medien, die zwar unter dem Einsatz von Technik produziert werden, aber für deren Rezeption keine Technik benötigt wird. Darunter fallen die Printmedien. Für die Tertiärmedien werden sowohl für Produktion als auch für Re-zeption technische Hilfsmittel benötig. Zu dieser Gruppe gehören die neuen Medi-en, wie Computer, aber auch ältere Medien, wie Radio und Fernsehen. Auch Bücher mit Audioelementen, die mithilfe eines Audiostiftes abgerufen werden, gehören zu den Tertiärmedien.In diesem Kapitel soll ein Überblick über die Medienwelt der Kinder gegeben werden. Angefangen wird mit der Bedeutung der Lese-Fähigkeit in der heutigen 
Gesellschaft.  Daraufhin wird der kindliche Umgang mit den Medien erläutert. Wie der Umgang mit den Medien die Gesellschaft verändert, wird im Folgenden dar-gestellt. Ein interessanter Punkt für die weiterführende Analyse ist die geschlech-
terspezifische Mediennutzung, die daraufhin erörtert wird. Anschließend wird die in der Fachliteratur beschriebene Situation der Medienpädagogik in deutschen Kindergärten beschrieben, um einen Einblick in die Lebenswelt der Probanden zu bekommen.
2.1 Die Bedeutung der Lesefähigkeit in der Gesellschaft
Auch in der sehr multimedial geprägten Welt nimmt das Lesen immer noch einen hohen Stellenwert ein. Die Lesekompetenz ist unglaublich wichtig »um das tägliche Leben zu meistern.«6. Dies gilt auch für den Umgang mit neuen Technologien und den neuen Medien. Menschen lesen vor allem, um »sich weiterzubilden, um per-
5 Vgl. Waterstradt (2007), S. 56 Dohrn (2005), S. 12
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sönlich voran zu kommen und um mitreden zu können«7, Bücher tragen so maß-geblich zur Persönlichkeitsbildung und zur Aus- und Weiterbildung bei.8 Leser zeichnen sich durch eine offenere, aufgeschlossenere und problembezo-
genere Weltsicht aus. Sie stehen ihrer Umwelt unabhängiger und reflektierter gegenüber.9 Nichtleser hingegen legen ein fehlendes Unabhängigkeitsstreben und fehlende Unsicherheitstoleranz sowie ein starkes Genussstreben an den Tag.10 Habituelle Leser sind auch kompetenter in dem Umgang und der Auswahl anderer Medienangebote, da sie daran gewöhnt sind, sich mit schwierigeren Sachverhalten auseinanderzusetzen.11Insgesamt hat das Interesse an Literatur seit 1992 aber deutlich abgenommen.12 Heutzutage können Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene besser mit unzu-sammenhängenden Texten und parallel verlaufenden Informationen umgehen, weil sie dieses durch den Umgang mit den neuen Medien gelernt haben. Allerdings fehlt ihnen inzwischen die Fähigkeit, länger bei einem Text zu bleiben.13 
Die Familie und ihr Mediennutzungsverhalten haben einen gravierenden Einfluss auf das Lese- und das Medienverhalten der Kinder. Kinder beobachten die Eltern und deren Verhalten und imitieren es. Dadurch stellen die Eltern idealer Weise ein Vorbild für die Kinder dar und prägen deren Medienverhalten.14 Gerade das Ritual des Vorlesens ist dabei sehr wichtig. Üblicherweise dauert dieses Ritual 15 – 45 Mi-
nuten und findet fast jeden Abend statt.15 Kinder befriedigen dadurch ihre sozialen Bedürfnisse nach Nähe und Zuwendung16 und lernen durch das Zuhören, wie man gut vorträgt und vorliest. Sie lernen Sprachmuster kennen und verbessern so ihre sprachliche Kompetenz.17 In der Grundschule bekommen die Kinder, denen im Vor-schulalter mehr vorgelesen wurde, durch ihre verbesserte Sprachkompetenz auch meistens bessere Noten.18 Kinder, die zu Hause nicht so viel vorgelesen bekommen, haben dadurch sofort einen Nachteil. Schon etwa zwischen dem 13. und dem 15. Lebensjahr ist die Entwicklung der Lesefähigkeit abgeschlossen19, daher sollten Kinder schon so früh wie möglich zum 
7 Waterstradt (2007), S. 108 Vgl. Fritz (1991), S. 379 Vgl. ebd., S. 2710 Vgl. ebd., S. 2711 Vgl. Saxer (1991), S. 10012 Vgl. Waterstradt (2007), S. 6613 Vgl. Bertschi-Kaufmann/Härvelid (2007), S. 48/4914 Vgl. Bertschi-Kaufmann (2007), S. 106/10715 Vgl. Börsenverein/avj (2010), S. 5316 Vgl. Waterstradt (2007), S. 6917 Vgl. Bertschi-Kaufmann (2007), S. 17118 Vgl. Carlton (2010), S. 2719 Vgl. Waterstradt (2007), S. 69
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Lesen animiert werde. Dabei ist es wichtig, dass das Lesen keinen Zwang darstellt. Kinder wollen zum Lesen »verführt«20 werden. Lesen bedeutet vor allem die Er-schließung von Sinn und Bedeutung des Textes und einzelner Textteile21 und der Bezug der Leseerfahrung auf sich selbst.22 Ohne Lust und Interesse am Text gelingt dies nicht.23 Genauso wichtig sind auch Ruhe und eine passende Leseecke, in der man sich ungestört mit dem Buch beschäftigen kann.24 Bei der Auswahl der belieb-testen Lektüren fällt auf, dass vor allem Bücher, die Themen behandeln, die aktu-ell auch in Film und Fernsehen vorkommen, gewählt werden.25 Dies könnte auch daran liegen, dass Lesen als schwieriger aufgenommen wird als Fernsehen26 und durch die Bekanntheit des Themas leichter Zugang zum Buch gefunden wird.Zusammenfassend ist festzustellen, dass das Lesen einen sehr hohen Stellenwert und Status in der Gesellschaft hat. Das Verhalten und die Präferenzen der Eltern prägen maßgeblich das der Kinder, die möglichst früh an den Umgang mit Büchern gewöhnt werden sollten. 
2.2 Der kindliche Umgang mit Medien
In dem multimedialen Umfeld haben die Kinder, Jugendlichen und jungen Erwach-senen gelernt, parallel Informationen zu verarbeiten. Gleichzeitig fällt es ihnen aber schwerer, sich auf eine Sache zu konzentrieren und ausgiebig zu beschäfti-gen.27 Um ihre Kinder optimal auf die neuen Anforderungen, wie den angemesse-nen Umgang mit Computer und Internet, vorzubereiten, stellen viele Eltern ihren Kindern neue Medien zur Verfügung. Schließlich kann der richtige Umgang mit dem Computer in unserer heutigen Gesellschaft fast schon als vierte Kulturtechnik neben Lesen, Schreiben und Rechnen gesehen werden.28 Oft wird dabei aber ver-gessen, dass Lesen Voraussetzung für den Umgang mit den anderen Medien ist.29  In der Gesellschaft gibt es mediengerichtete Altersnormen, also »Überzeugun-gen, Erwartungen und mehr oder weniger verbindliche Vorschriften bezüglich des-sen, was altersgemäß ist.«30 Dies Altersnormen sind unter anderem nötig, weil sich 
20 Saxer (1991), S. 10821 Vgl. Dohrn (2005), S. 922 Vgl. ebd., S. 1023 Vgl. ebd., S. 1124 Vgl. Bertschi-Kaufmann (2007), S. 17325 Vgl. Mpfs (2011), S. 2426 Vgl. Saxer (1991), S. 13127 Vgl. Bertschi-Kaufmann/Härvelid (2007), S. 48/4928 Vgl. Holtkamp (2009), S. 1329 Vgl. Waterstradt (2007), S. 6930 Luca/Aufenanger (2007), S. 39
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die Rezeptionsfähigkeit von Kindern und Jugendlichen maßgeblich von der Rezep-tionsfähigkeit von Erwachsenen unterscheidet, da sie von kognitiven, emotionalen und motorischen Fähigkeiten abhängt,31 die erst nach und nach reifen. Gerade für kleine Kinder sind Interaktion und zwischenmenschliche Beziehungen während des Medienkonsums sehr wichtig, da sie noch nicht verstehend rezipieren.32 Doch nicht nur die Frage, was die Medien mit den Menschen machen, spielt heutzutage eine Rolle, sondern auch die Frage, was wir Menschen mit den Medien machen.33 Wie nutzen wir – oder in dieser Untersuchung die Kinder – die Medien?
Prägend für den Mediengebrauch von Kindern ist immer das der Eltern.34 Diese tragen die Verantwortung für den Zugang zu den Medien35 und regen die Kinder so zum Gebrauch bestimmter Medien und Nicht-Gebrauch anderer Medien an. Nach der KIM-Studie 2010 steht Fernsehen mit 95 % an zweiter Stelle der ausge-übten Freizeitaktivitäten von Kindern zwischen sechs und 13 Jahren. Musik hören steht mit 81 % an sechster Stelle der Freizeitaktivitäten, Buch lesen ist mit 49 %. nur an dreizehnter Stelle.36 Damit ist Fernsehen der am häufigsten genutzte Medi-enkanal.37 Die auditiven Medien gehören zu denjenigen Medien, die schon sehr früh von Kindern benutzt werden und auch benutzt werden dürfen. Der CD-Player ist 
das Medium, was Kinder am häufigsten selbst besitzen.38 Schon in der Vorschulzeit sind Kinder in Besitz von Kassetten und CDs, später gewinnt das Hören von Musik an Bedeutung.39 Durch das häufige Anhören befriedigen jüngere Kinder ihr Kom-munikationsbedürfnis.40 Erstlesern und Lesern geben Hörbücher einen einfachen Einstieg zu Texten, die zum Lesen noch zu schwierig sind und verbessern so gezielt den Wortschatz der Kinder.41 Geräusche stellen Kinder vor eine ganz andere Wahr-nehmungssituation als z. B. Bilder. Vor allem Intuition und Vorstellungskraft sind ganz anders gefordert.42 Eine Kombination von beiden, also von Bildern und Tönen verstärkt »sowohl die visuellen wie auch die auditive vertiefte Wahrnehmung.«43.Im Gegensatz zu Print- und Hörmedien ist Fernsehen ein Medium, was oft kritisiert 
31 Vgl. Luca/Aufenanger (2007), S. 3932 Vgl. Ostermann (2010), S. 12533 Vgl. Holtkamp (2009), S. 4934 Vgl. Waterstradt (2007), S. 10235 Vgl. ebd., S. 8136 Vgl. Mpfs (2011), S. 937 Vgl. Waterstradt (2007), S. 2838 Vgl. Mpfs (2011), S. 839 Vgl. Waterstradt (2007), S. 1140 Vgl. ebd., S. 1241 Vgl. Bertschi-Kaufmann (2007), S. 106/10742 Vgl. Maier (2001), S. 6743 ebd., S. 118
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wird. Das Fernsehprogramm ist vornehmlich unterhaltend44 und signalisiert eine zeitliche Nutzungsdringlichkeit 45, die den Rezipienten eher zur Fernbedienung als zum Buch greifen lässt. Auch bei Kindern nimmt Fernsehen eine unverzichtbare Position ein. Es begleitet sie von klein auf, daher sind wir Menschen inzwischen »mehr gewöhnt, zu schauen als zu hören«46. Trotzdem hat auch die Rezeption von 
audiovisuellen Medien einen wesentlichen Einfluss auf Wortschatz und Wortschat-zerkennung der Kinder47, vor allem auch dadurch, dass die Kinder Inhalte der au-diovisuellen Medien öfters in ihren »Als-ob«-Spielen aufgreifen und nachspielen.48Aus diesem Abschnitt wurde deutlich, dass die Medien ein fester Bestandteil der täglichen Erfahrungswelt der Kinder sind und einen nicht zu unterschätzenden Teil zu der  »Kinderkultur«49 beitragen. Ausschlaggebend ist auch hier das Medienver-halten der Eltern, die durch Nutzung der Medien und Interaktion mit den Kindern deren Medienverhalten prägen. 
2.3 Veränderungen der Gesellschaft durch neue Medien
Schon immer wurden die neuen Unterhaltungsmedien kritisiert. Dies galt im Jahr 1790 für das Buchgenre Roman, dessen Lektüre als »nervenzerrüttend«50 galt, ge-nauso wie heutzutage für das Fernsehen oder für Computerspiele. Dabei können die verschiedenen Medien nebeneinander koexistieren. Sie schlie-
ßen sich nicht gegenseitig aus oder beeinflussen sich gegenseitig negativ. So kann nicht davon ausgegangen werden, dass, nur weil das Fernsehen ein vergleichsweise einfach zu verarbeitendes Medium ist, sich die geringe mentale Verarbeitung als Muster auch auf die Lesekompetenz überträgt.51 Lediglich die Rezeption der ver-schiedenen Kanäle verändert sich. So wählen Vielleser ihr Programm stärker direkt aus, das Programm ist zudem kommunikativer.52 Auch durch die Nutzung von Com-putern im Vorschulalter konnten keine negativen Aspekte festgestellt werden.53
44 Vgl. Maier (2001), S. 2445 Vgl. Saxer (1991), S. 10546 Maier (2001), S. 11747 Vgl. Groeben/Hurrelmann (2004), S. 42448 Vgl. ebd., S. 43049 Neuß (2006), S. 8750 Gundelach (2006), S. 16551 Vgl. Groeben/Hurrelmann (2004), S.379/38052 Vgl. Bertschi-Kaufmann/Härvelid (2007), S. 3153 Vgl. Neuß (2006), S. 98
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Kinder können schon früh einfache Geräte bedienen54 und besitzen im Grundschul-alter bereits eigene CD-Player, Handys, Mp3-Player, Radios und Fernseher.55 Das Le-bensalter spielt bei der Art der Nutzung keine Rolle56, vielmehr steuern die Kinder die Medien so an, wie es zu ihren aktuellen Bedürfnissen passt.57 Ein umfassender eigenständiger Umgang mit Medien beginnt daher schon bereits im Vorschulalter.58 Vor allem Gleichaltrige sind dabei wichtige Impulsgeber59 und wecken gleicherma-ßen das Interesse an der Technologie wie auch den Inhalten der Medien. Der Besitz von Medien wird immer mehr auch zur Identitätsbildung und Selbstdarstellung nach außen genutzt.60Gerade in der (weiterführenden) Schule wird dem Umgang mit neuen Medien immer mehr Stellenwert eingeräumt, vor allem, da er für das Berufsleben immer mehr vorausgesetzt wird. Die reine Vermittlung der »Kulturtechniken Lesen und Schreiben«61 reicht nicht mehr aus, Bücher bieten dahingehend einen wesentlichen Nachteil gegenüber den elektronischen und audiovisuellen Medien.62 Trotzdem sind Bücher und Schule »untrennbaren Bestandteile des Lernens. Wer mit dem Einzug der neuen Medien in die Schule den Untergang der Lese- und Schriftkultur prophezeit, überzieht maßlos jede, wenn auch notwenige, Skepsis.«63Durch neue Konzepte wird der Versuch unternommen, die Printprodukte auch in einem multimedialen Umfeld attraktiver zu gestalten, indem das Buch mit anderen Medienkanälen stärker verknüpft wird.64 Dazu könnte auch eine Buchausstattung mit Audiostiften gezählt werden. Die Kunden sollen so verstärkt wieder zum tradi-tionellen Buch hingeführt werden.65Auch wenn die neuen Medien anfangs immer stark kritisiert werden, etablieren sich diese nach und nach am Markt und in der Gesellschaft. Dabei verdrängen sie die bisherigen Medien nicht. Gerade Kinder kommen durch ihre Mitschüler und Freunde und in der Schule mit neuen Technologien und Medien in Berührung und übernehmen diese in ihren Alltag. 
54 Vgl. Theunert/Demmler (2010), S. 10155 Vgl. Mpfs (2011), S. 856 Vgl. Theunert/Demmler (2010), S. 9457 Vgl. ebd., S. 9558 Vgl. ebd., S. 10459 Vgl. ebd., S. 9760 Vgl. Döring (2006), S. 5761 Luca/Aufenanger (2007), S. 2962 Vgl. Waterstradt (2007), S. 1163 Maier (2001), S. 3664 Vgl. Waterstradt (2007), S. 10065 Vgl. o. V. (o. J. c)
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2.3 Geschlechterspezifischer Umgang mit Medien
Mädchen und Jungen zeigen schon von klein auf Unterschiede in ihren sprachli-chen Fähigkeiten. So verfügen zweijährige Mädchen über einen deutlich größeren Wortschatz und ein höheres sprachliches Niveau als Jungen gleichen Alters.66 Diese 
Sprachaffinität der Mädchen ist in der Fachliteratur die Erklärung dafür, warum Mädchen deutlich mehr und lieber lesen als Jungen67 – ein Phänomen, was sich durch alle Schulformen zieht.68 Jungen verknüpfen Literatur mit Frauen, da meis-tens Frauen die Bücher kaufen und vorlesen.69 Zudem gibt es keine starken Bilder-buchjungen, an denen die Jungen sich orientieren können, denn Mut und Abenteu-erlust sind heutzutage meist die Eigenschaften der Bilderbuchmädchen.70 Daher suchen sich die Jungen meistens Vorbilder in anderen Medien,71 die ein anderes 
geschlechterspezifisches Verhaltensmuster vermitteln.72 Auch haben Kinder im Vorschul- und Grundschulalter fast ausschließlich mit weiblichen Pädagogen Kon-takt, die ihrerseits eher Bücher wählen, die thematisch den Mädchen zusagen.73Hinsichtlich des Mediengebrauchs fällt auf, dass Mädchen mehrere Medien gleichzeitig nutzen, während computernutzende Jungen ein »eingeschränktes Informationsverhalten«74 an den Tag legen. Trotzdem bietet die Multimedialität aber eine sehr motivierende Umgebung und führt durchaus dazu, dass Jungen sich längerfristig auch mit Printmedien beschäftigen. Daher sollte Leseförderung am 
Besten im Medienverbund stattfinden.75
2.5 Medienpädagogik im Kindergarten
Seit der PISA-Studie gelten Kindergärten und Kindertageseinrichtungen immer mehr als erste Bildungsinstitution.76 Es gibt bundeslandspezifische Bildungs- und Orientierungspläne, die Themen, wie die sprachliche Bildung oder die ethisch-
religiöse Bildung, definieren.77 Laut der Fachliteratur wird Mediendidaktik, also die 66 Vgl. Preckel/Vock (2010), S. 10367 Vgl. Mpfs (2011), S. 2368 Vgl. Maier (2001), S. 1969 Vgl. Garbe (2007), S. 7470 Vgl. ebd., S. 7471 Vgl. ebd., S. 7472 Vgl. Luca/Aufenanger (2007), S. 45/4673 Vgl. ebd., S. 12974 ebd., S. 9075 Vgl. Garbe (2007), S. 8176 Vgl. Neuß (2006), S. 8577 Vgl. ebd., S. 86
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Beschäftigung mit Medien zum Erreichen von pädagogisch reflektierten Zielen,78 allerdings oft nicht in den Bildungsplänen thematisiert79. Auch ist die Medienpäd-agogik kein festgelegter Bestandteil eines erziehungswissenschaftlichen Studiums. Dadurch sind die Pädagogen in den Kindergärten laut Fachliteratur nur unzurei-chend ausgebildet.80Im Kindergarten werde die Meinung vertreten, dass Medienpädagogik Aufga-
be der Eltern sei und die Kinder im Kindergarten eher vor den Medieneinflüssen geschützt werden müssen.81 Nach dem Motto »Je älter ein Medium ist, umso besser ist es«82 würden Zeitung, Bücher und Hörspiele akzeptiert, die anderen Medien hingegen vernachlässigt oder verurteilt. Das Thema Medien würde auch als ein Thema eingeschätzt, was relativ unwichtig sei.83 Medienpädagogische Gespräche mit den Eltern würden nur dann geführt werden, wenn ein besorgniserregender 
Zustand existieren würde, z. B. wenn das Kind zu häufig Medien nutzt oder thema-tisiert. 84Für die Kinder ist es verwirrend, wenn Gleichaltrige und die Familie Interesse an den Medien zeigen, ihnen von den Pädagogen aber eine eher »medienfeindliche«85 Haltung vorgelebt wird.
78 Vgl. Waterstradt (2007), S. 7779 Vgl. Neuß (2006), S. 8680 Vgl. Waterstradt (2007), S. 10781 Vgl. Schneider u. a. (2010), S. 8482 ebd., S. 7683 Vgl. Reichert-Garschhammer (2010), S. 8384 Vgl. Schneider u. a. (2010), S. 6685 Theunert/Demmler (2010), S. 91
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In diesem Kapitel beschäftigt sich die Autorin mit der psychologischen Seite der Themen Gedächtnis, Rezeption und Lernen. Dabei wird immer möglichst versucht, die Themen auf die relevante Altersgruppe zu übertragen und damit sogleich Grundlagen für die Fragestellung der Arbeit zu schaffen. Begonnen wird mit der Entwicklung der Rezeptionsfähigkeit bei Kindern. Da das Thema Gedächtnis sehr umfangreich ist, wird zuerst eine grundsätzliche Einführung in das Thema gege-
ben, bevor auf das kindliche Gedächtnis eingegangen wird. Daraufhin werden die Grundlagen des Lernprozesses dargestellt. Anschließend wird eine Studie zum Thema Rezeption und Gedächtnis vorgestellt.Da die Verfasserin dieser Arbeit kein psychologisches Studium absolviert hat und 
manche Begriffe je nach Forschungsrichtung der Fachleute unterschiedlich defi-
niert werden, wird sehr vorsichtig mit den unterschiedlichen Begriffsdefinitionen 
umgegangen. Daher wird am Ende dieses Kapitels eine Begriffsdefinition für die weiterführende Untersuchung vorgenommen.
3.1 Entwicklung der Wahrnehmung bei Kindern 
Nach Piaget86 funktioniert die Anpassung an die Außenreize der Umwelt87 auf zwei verschiedene Weisen:88 Bei der Assimilation treffen die Außenreize auf das erfah-rene Individuum und werden in das bestehende kognitive Schema aufgenommen. Damit passt das Individuum die Außenreize entsprechend seiner Erfahrung an. Bei der Akkommodation hingegen reichen die kognitiven Schemata noch nicht aus und das Individuum passt daher die bestehenden Denk- und Handlungsschemata an die Umwelt an. Piaget beschreibt die »Intelligenz als Gleichgewicht«89 zwischen diesen beiden Faktoren, jedoch wird klar, dass Kinder zuerst vor allem Akkommo-
dation betreiben – und das schon im Säuglingsalter90. Am besten funktioniert die 
86 Jean Piaget (1896 – 1989), schweizer Entwicklungspsychologe87 Vgl. Sturm/Jörg (1980), S. 1288 Vgl. ebd., S. 1389 ebd., S. 1390 Vgl. Schäfer (2010), S. 59
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Wahrnehmung, wenn die Kinder über möglichst viele Sinneskanäle angesprochen werden.91 Interessant ist in dem Zusammenhang, dass in unterschiedlichen Kultur-bereichen die Sinneswahrnehmungen unterschiedlich stark beansprucht werden und daher unterschiedlich stark ausgeprägt sind.92
Piaget ordnet die kindliche Entwicklung in folgende Etappen:931) Sensomotorische Intelligenz (bis zwei Jahre)2) Die präoperationale Etappe (von zwei bis sieben Jahren)
 a. Das symbolisch-vorbegriffliche Denken (zwei bis vier Jahre) b. Das anschauliche Denken (vier bis sieben Jahre)3) Die konkreten Operationen ( sieben bis elf Jahre)4) Die formal-abstrakten Operationen (ab elf Jahren)Da in unserer Untersuchung nur die präoperationale Etappe von Bedeutung ist, wird auch nur diese Etappe hier weiter ausgeführt. 
Erst durch das Erlernen der Sprache wird den Kindern Wissen und Können be-wusst. Durch die Artikulierung wandelt sich das implizite, also das unbewusste Wissen, in explizites, also bewusstes, Wissen.94 Zwischen dem zweiten und dem vierten Lebensjahr beginnen Kinder, sich selbst als Person wahrzunehmen. Sie erkennen sich auf Fotos und bestehen darauf, Entscheidungen unabhängig von ihren Eltern zu treffen.95 In dieser Phase des symbolischen Denkens beginnen die Kinder, mit Vorstellungen umzugehen und Handlungen im Geiste durchzuspielen.96 Sie können sich Erinnerungen abrufen und Symbole und Bezeichnungen benutzen und verstehen.97 Allerdings sind die Handlungen noch durch den Egozentrismus der Kinder geprägt.98
In der Phase des anschaulichen Denkens findet eine zunehmende 
»Verbegrifflichung«99 statt. Zwischen dem fünften und dem sechsten Lebensjahr bemerken die Kinder, dass sie beobachtet werden und beginnen sich darüber zu sorgen, was andere Menschen über sie denken.100 Dies passiert vor allem, weil sie im Kindergarten mit anderen Kindern und Erwachsenen interagieren müssen. Sie 
91 Vgl. Schäfer (2010), S. 7492 Vgl. ebd., S. 6193 Vgl. Sturm/Jörg (1980), S. 1494 Vgl. Schäfer (2010), S. 6495 Vgl. Janke/Schlotter (2010), S. 4696 Vgl. Sturm/Jörg (1980), S. 1597 Vgl. ebd., S. 1598 Vgl. Sturm/Jörg (1980), S. 1699 ebd., S. 16100 Vgl. Janke/Schlotter (2010), S.  47
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können nun zwischen Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft und zwischen beab-sichtigten und unbeabsichtigten Handlungen unterscheiden.101 Allerdings können sie mehrere Handlungen noch nicht miteinander verknüpfen oder beobachtete Handlungen im Geiste rückgängig machen. Das erste Verständnis von Moral und 
Werten hat sich herausgebildet, es kann aber noch nicht reflektiert beurteilt wer-
den. So finden Kinder in diesem Alter es schlimmer, wenn man unbeabsichtigt zehn Tassen zerbricht, als wenn man eine Tasse zerbricht, weil man naschen will.102 
Noch neigen sie zu einem feldabhängigen Lernen, also einem unreflektierten Nach-ahmen von Eigenschaften oder Denkweisen, die ihnen von der Umwelt präsentiert werden103 oder von Autoritäten vorgegeben werden.104Ab dem siebten Lebensjahr können die Kinder ihren eigenen Standpunkt aus der Sicht von anderen betrachten, trotzdem beurteilen sie aber noch von ihrem Stand-punkt aus.105 Der Eintritt in die Phase der konkreten Operationen geschieht mit den Fähigkeiten, Handlungen im Geiste umzukehren, Handlungsabläufe als Ganzes zu erkennen und mehrere Aspekte einer Situation zu betrachten.106 Plötzlich kön-nen die Kinder Geschichten in der richtigen Reihenfolge wiedergeben, ohne die verschiedenen Szenen zu vertauschen.107Aus der Aufstellung wird klar, dass Kinder in den unterschiedlichen Phasen die Außenreize noch anders erfahren und verarbeiten. Dies muss im Sinn behalten werden, wenn von Medienwirkung oder Medienrezeption bei Kindern gesprochen wird: Jedes Kind rezipiert unterschiedlich, je nachdem in welcher Entwicklungs-
phase es sich befindet.108
3.2 Das Gedächtnis
»Wahrnehmen, Denken und Handeln sind von Erfahrung begleitet und durch Erfah-rungen geprägt. Die psychische Funktion, welche Erfahrung festhält und bei Bedarf bereitstellt, nennt man Gedächtnis«.109 Alles, was im Bewusstsein präsent wird, kann Teil des Gedächtnisses werden: Bedürfnisse, Absichten, Handlungen, Gefühle, 
Empfindungen, Vorstellungen, Gedanken, Sinnesempfindungen und Wahrnehmun-101 Vgl. Luca/Aufenanger (2007), S. 40102 Vgl. Lockl/Schneider (2010), S. 72103 Vgl. o. V. (o. J. j)104 Vgl. Luca/Aufenanger (2007), S. 40105 Vgl. ebd., S. 40106 Vgl. Sturm/Jörg (1980), S. 16107 Vgl. ebd., S. 38108 Vgl. ebd., S. 17109 Schönpflug/Schönpflug (1995), S. 215
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gen.110 Damit wird deutlich, dass nicht zwingend ein Lernprozess stattgefunden haben muss, damit Inhalte im Gedächtnis gespeichert werden.111Der Begriff Gedächtnisleistung beschreibt die Art und Weise, wie das Gedächtnis genutzt wird. Entgegen der Behauptung, die Gedächtnisleistung verändere sich im Verlauf der menschlichen Entwicklung112, ist inzwischen durch empirische Befunde die These bestätigt worden, dass sich die Kapazität des Kurz- und des Langzeitspei-chers mit zunehmenden Alter nicht verändert.113 Stattdessen ändert sich die Fähig-keit des Menschen, das Gedächtnis für sich zu nutzen.
3.2.1 Arbeitsweise des Gedächtnisses
Mit der Entwicklung und Weiterentwicklung der Gedächtnisforschung und der Neuropsychologie hat sich auch die Auffassung von den Bestandteilen des Ge-dächtnisses verändert. In dieser Arbeit wird sich auf eine aktuelle Sichtweise des Gedächtnisses beschränkt, wonach das Gedächtnis meistens nach Zeit und Inhalt unterschieden wird.114Bezüglich der Zeit gibt es drei Gedächtnistypen: Das Kurzzeitgedächtnis, das Ar-
beitsgedächtnis und das (episodische) Langzeitgedächtnis. Das Kurzzeitgedächtnis wird in der Psychologie als Speicher verstanden, in dem Informationen passiv und ohne Verarbeitung gespeichert werden.115 Es speichert die Informationen für etwa 15 bis 30 Sekunden.116 Das Arbeitsgedächtnis hingegen ist für die gleichzeitige Verarbeitung und Speicherung von gerade erfahrenen Informationen zuständig,117 kann aber auch bereits abgelegte Erfahrungen aus dem Langzeitgedächtnis »hochladen«118. Da das Arbeitsgedächtnis nur eine aktivitätsbeschränkte Spei-cherdauer hat, brauchen Kinder mitunter länger um die Frage zu verstehen und wiederholen diese oft, während sie nach einer Antwort suchen.119 In diesem Stadi-um ist es äußerst ungünstig, wenn die Kinder unterbrochen werden. Bei auditiven Reizen kommen die sogenannten phonologischen Schleifen zum Einsatz, bei visu-ellen Reizen der räumliche Notizblock. Beide werden von der zentralen Exekutiven 
110 Vgl. Schönpflug/Schönpflug (1995), S. 217111 Vgl. Schermer (2002), 14112 Vgl. Schönpflug/Schönpflug (1995), S. 253113 Vgl. Schermer (2002), 179114 Vgl. Vock/Hupbach/Mecklenbräuker (2010), S. 201115 Vgl. ebd., S. 201116 Vgl. Vock/Hupbach/Mecklenbräuker (2010), S. 206117 Vgl. ebd., S. 207118 Trautmann (2010), S. 50119 Vgl. ebd., S. 51
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gesteuert, die die mentalen Ressourcen aufteilt. Komplexe Vorgänge können Kinder noch nicht erfassen oder wiedergeben, weil die Verarbeitung durch die zentrale Exekutive oft noch nicht vollständig ausgereift ist.120 Das Langzeitgedächtnis ist der dauerhafte Speicher, in dem Bilder, Geschichten, Ereignisse und Lernerfolge gespei-chert werden.121 Vier Prozesse spielen sich im Langzeitgedächtnis ab: Das Lernen von neuen Informationen, das Behalten von wichtigen Informationen durch ständi-ges Abrufen, das Erinnern durch Reproduktion und Rekonstruktion und schließlich auch das Vergessen und Zerfallen von Informationen.122
Hinsichtlich der Inhaltskomponente unterscheidet man das Gedächtnis nach dem 
deklarativen Gedächtnis und dem prozeduralen Gedächtnis. Ersteres ist der Wis-sensspeicher und unterteilt sich seinerseits in das episodische Gedächtnis, in dem 
autobiografische Erinnerungen abgespeichert werden, und in das semantische Ge-dächtnis, in dem Faktenwissen, Konzepte und (Wort-)Bedeutungen abgespeichert werden.123 Da Kinder sich in der Phase der »semantischem Professionalisierung«124 
befinden, können Ungenauigkeiten in der Sprache entstehen, was nachteilig für die Befragung sein kann. Das prozedurale Gedächtnis speichert Erwartungen, Fertig-keiten und unser Verhalten, sodass die Aktionen ausgeführt werden, ohne dass aktiv nachgedacht werden muss.Der Prozess, der zum Erinnern führt, läuft in drei Phasen ab:125 Zum einen wer-den die Informationen wahrgenommen, dabei wird automatisch selektiert. Je nachdem, ob Emotionen mit der Information einhergehen, werden die Informati-onen unterschiedlich aufgenommen und dementsprechend später unterschiedlich 
wiedergegeben. Daraufhin werden die Informationen im Gehirn verarbeitet und 
regelmäßig abgerufen, sodass sich eine mentale Repräsentanz im Gehirn aufbaut. In der eigentlichen Erinnerungsphase werden dann die Informationen rückent-schlüsselt. Da Wiedererkennen weitaus leichter als Reproduzieren ist,126 haben Kinder in der Vorschulphase oft das Problem, dass sie die Erinnerungen nicht in Worte fassen können. Durch ein Stichwort kann man ihnen gegebenenfalls auf die Sprünge helfen. 
120 Vgl. Trautmann (2010), S. 51121 Vgl. ebd., S. 52122 Vgl. ebd., S. 51 f.123 Vgl. ebd., S. 53124 ebd., S. 53125 Vgl. ebd., S. 55126 Vgl. Schönpflug/Schönpflug (1995), S. 228
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3.2.1.1 Zwei Rezeptionstheorien 
Es gibt zwei gegenteilige Auffassungen davon, ob Reize besser durch die Ansprache nur eines Sinneskanals oder durch eine Ansprache von mehreren Sinneskanälen verarbeitet – d. h. im Langzeitgedächtnis abgelegt – werden. So gibt es einerseits Belege dafür, dass sich imaginäre Bilder, also die Vorstellung einer Sache, positiv auf das Behalten auswirken. Dies geschieht vor allem, wenn keine visuelle Darbie-tung erfolgt ist.127 Andererseits haben neurophysiologische Befunde128 bewiesen, dass verbale Reize nach dem Prinzip der dualen Kodierung in der rechten Hirnhälfte verarbeitet wer-den, imaginäre Reize hingegen in der linken Hirnhälfte.129 Beide Hirnhälften unter-scheiden sich also darin, welche Art von Informationen sie aufnehmen und auch darin, wie die Informationen verarbeitet werden.130 Dementsprechend besteht die Theorie, dass durch die Ansprache mehrerer Kanäle, also beider Gehirnhälften, die Gedächtnisfähigkeit gesteigert wird131 und »die simultane Darbietung von visueller und auditiver Information die Wahrscheinlichkeit eines sinnhaften Verarbeitung erhöht«132. Da letztere Theorie sich auf moderne, neurophysiologische Befunde stützt, wird diese Theorie bevorzugt und gilt als Grundlage für die vorliegende Untersuchung.
3.2.1.2 Die Positionseffekte
Bei einer Befragung treten aus psychologischer Sicht zwei Effekte auf, die für die vorliegende Untersuchung eine Rolle spielen und mit dem Gedächtnis zusammen-hängen. Aus diesem Grund werden diese Effekte hier kurz umrissen:Werden dem Probanden lange Wörterlisten vorgelegt, treten zwei verschiede-ne Effekte auf, die sich durch die Arbeitsweise von Kurz- und Langzeitgedächtnis erklären lassen: Der Primacy Effect und der Regency Effect.133Grundsätzlich werden alle gegebenen Informationen im Kurzzeitgedächtnis abge-speichert. Ist der Speicher des Kurzzeitgedächtnisses überschritten, müssen einige Begriffe umgespeichert werden. Insbesondere die ersten Begriffe der Liste werden 
127 Vgl. Sturm/Jörg (1980), S. 32128 Vgl. Schermer (2002), 130129 Vgl. o. V. (o. J. i)130 Vgl. Schermer (2002), 129131 Vgl. o. V. (o. J. j)132 Sturm/Jörg (1980), S. 32133 Vgl. Schermer (2002), 132
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in das Langzeitgedächtnis umgespeichert. Die Probanden erinnern sich also ver-stärkt an diese Begriffe (Primacy Effect). Bei einer Kapazitätsauslastung kann es aber ebenso vorkommen, dass die Begrif-fe, die als letztes wahrgenommen werden, die bestehenden Begriffe im Kurzzeit-gedächtnis verdrängen. Daher erinnern sich die Probanden dann verstärkt an die Begriffe, die als letzes rezipiert wurden (Regency Effect).
3.2.2 Das kindliche Gedächtnis
Kleine Kinder können sich noch nicht so viel merken wie ältere. Ein Versuch hat gezeigt, dass Zweijährige durchschnittlich zwei Items134 im Gedächtnis behalten, 
bei Fünfjährigen sind es drei Items und bei Siebenjährigen fünf Items.135 Doppelt so viele Sieben- bis Achtjährige als Fünf- bis Sechsjährige können sich besser an Ereignisse korrekt erinnern.136 Es wird vermutet, dass sich die Fähigkeit des Erin-nerns mit zunehmendem Alter verbessert, weil das Kind sich Gedächtnisstrategien zulegt.137 Unter den Gedächtnisstrategien versteht man z. B. Eselsbrücken, häufiges Wiederholen und das Organisieren von Informationen. Das Langzeitgedächtnis verbessert sich, da mit zunehmendem Alter die Kinder auch mehrere Strategien anwenden können.138 Wie oben beschrieben hat dieses keine Auswirkungen auf die Kapazität des Gedächtnisses.Vorschulkinder sind leichter ablenkbar139 und reagieren oft auf oberflächlichere Merkmale.140 Sie verarbeiten bildliche Reize noch sehr unsystematisch und zufäl-lig.141 Durch gezieltes Nachfragen und Interagieren der Eltern lernen die Kinder, Dinge zu behalten, abzurufen und zu artikulieren und verbessern so ihre Gedächt-nisleistung.142 Durch vorgegebene sprachliche Bezeichnungen lässt sich die Auf-merksamkeit des Kindes auf eine Sache steuern und verbessert nachweislich auch die Gedächtnisleistung.143
134 Das Wort Item steht für Antwortvorgabe, vgl. Kirchhoff u. a. (2000), S. 21 135 Vgl. Lockl/Schneider (2010), S. 75136 Vgl. ebd., S. 79137 Vgl. ebd., S. 76138 Vgl. ebd., S. 76139 Vgl. Sturm/Jörg (1980), S. 26140 Vgl. ebd., S. 30141 Vgl. ebd., S. 33142 Vgl. Lockl/Schneider (2010), S. 78143 Vgl. Sturm/Jörg (1980), S. 34
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3.3 Grundlagen des Lernprozesses
Lernen »bedeutet, den Wissensschatz und das Verhaltensrepertoire durch Erfah-rungen zu erweitern.«144 Im Gegensatz zum alltagssprachlichen Wort »Lernen«, welches immer eine Verbesserung oder einen Gewinn beinhaltet, spricht man in der Psychologie lediglich von einer Veränderung des früheren Zustandes.145 Damit wirklich von einer lernbedingten Veränderung gesprochen werden kann, muss die Veränderung über einen längeren Zeitraum zur Verfügung stehen und auf eine Übung oder Erfahrung zurückzuführen sein.146 Von Dauer ist diese Veränderung allerdings nur, wenn sie in dem Gedächtnis verankert ist.147In dem Lernprozess verändern sich die Nervennetze im Gehirn: Einerseits kann die Übertragung an den Nervenverbindungen (Synapsen) gehemmt oder gefördert werden; andererseits bilden sich neue Synapsen, sozusagen als Wegabkürzung.148 Damit Dinge gelernt werden, müssen sie immer wieder geübt, d. h. systematisch eingeprägt und abgerufen werden. Anhand einer Lernkurve lässt sich der Ler-nerfolg festhalten. Stellt man die Übung ein, nimmt die »Güte und die Menge der Gedächtnisleistung«149 mit der Zeit ab. Dies kann durch eine sogenannte Verges-
senskurve dargestellt werden, die die Behaltensleistung in Abhängigkeit zur verstri-chenen Zeit zeigt.150 Nach Ebbinghaus151 tritt in den ersten Stunden der Einprägung der größte Verlust ein, die Kurve ist daher eine »negativ beschleunigte Kurve«152. 





































Abbildung 1: Lernkurve nach Paivio, Yuille 
und Rogers (1969)
Abbildung 2: Vergessenskurve nach Luh 
(1922)
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Jeder Mensch präferiert unterschiedliche Strategien, sich Wissen anzueignen, also zu lernen. Unter dem Begriff Lerntyp werden Wahrnehmungsstil und Denk-stil sowie der individuelle Lernstil zusammengefasst.153 In der Theorie gibt es verschiedene Lerntypen, die in der Realität jedoch meistens als Mischformen vorkommen154 oder sich situationsbezogen ändern können155. Schon früh hat es die Versuche gegeben, Probanden in ihre bevorzugten Sinnesgebiete einzuteilen. Anfänglich wurden zwischen optisch oder visuell, akustisch oder auditiv und moto-risch unterschieden.156 Inzwischen wird zwischen bedeutend mehr Möglichkeiten unterschieden:157
• Visueller Typ
• Akustischer Typ





• Personen- und kontaktorientierter Typ
• Abstrakt-verbal denkender Typ
• Medienorientierter TypDa im Kindergarten Gelerntes noch nicht in der Form abgeprüft wird, wie es in der Schule der Fall ist, gibt es keine Aussage über Relevanz der Lerntypen für Kinder in dieser Altersgruppe. Erst Grundschulkinder werden hinsichtlich ihrer Lernprä-ferenzen erfasst: Erstaunlicherweise lernen Grundschüler am besten, wenn ihnen visuelle Reize gegeben werden. Einige Kinder lernen durch multimediale Reize, erstaunlich wenige nur durch auditive Reize.158
3.4 Relevante Studie zum Thema Rezeption und Gedächtnis
Im Jahr 1980 wurde in der Studie »Informationsverarbeitung durch Kinder« an-hand der Entwicklungstheorie von Piaget untersucht, wie Kinder im Alter von fünf bis sieben Jahren Informationen aus Hörfunk und Fernsehen verarbeiten. Während des Experiments wurde den Kindern mithilfe einer Hörfunkfassung, einer Fernseh-153 Vgl. o. V. (o. J. j)154 Vgl. ebd.155 Vgl. ebd.156 Vgl. Schönpflug/Schönpflug (1995), S. 136157 Vgl. o. V. (o. J. j)158 Vgl. ebd.
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fassung mit reduziertem Audioanteil und einer Fernsehfassung mit ausführlichem Audioanteil eine Geschichte vorgespielt, die diese dann nachspielen sollten. Da in diesem Experiment auch eine Kontrollgruppe hinzugezogen wurde, denen die Geschichte mündlich erzählt wurde, sind manche Ergebnisse dieser Studie auch teilweise für die vorliegende Untersuchung relevant und werden daher im Folgen-den ausgeführt. Im Zuge der Studie wurde zum einen herausgefunden, dass die Hörfunkgrup-
pe die Aufgabe tendenziell besser löste als die Kontrollgruppe, denen der Aufbau mündlich erklärt wurde.159 Allerdings war der Unterschied so klein, dass er als nicht aussagekräftig beurteilt wurde. Die Gruppe mit der Fernsehfassung schnitt hingegen deutlich besser ab. Daraus wurde der Schluss gezogen, dass die visuel-le Darstellung keine negativen Auswirkungen auf die Verarbeitung der auditiven Reize hat.160Es zeigte sich auch, dass eine lediglich auditive Darbietung durch die Hörfunkfas-sung für keine der Altersgruppen hilfreich war. Eine kombinierte Darbietung aus visueller und auditiver verbesserte die Ergebnisse, vor allem bei den älteren Kin-dern.161
Im Altersverglich schnitten die fünfjährigen Kinder schlechter ab, als die sechs- und siebenjährigen Kinder. Allerdings zeigte sich, dass bei der Fernsehfassung mit 
dem ausführlichen Sprachanteil die fünfjährigen Kinder mit 68 % besser abschnit-ten als bei der Fernsehfassung mit dem reduzierten Sprachanteil (41 %).162 An-scheinend konnten die Kinder durch die ausführlicheren Ausführungen und die so entstehende Verstärkung des Gesehenen die beschränkte Wahrnehmung des Bildes besser kompensieren.163 Der Unterschied bei den beiden anderen Altersgruppen war hingegen unwesentlich.164Da die Studie bereits über 30 Jahre alt ist, müssen die Ergebnisse natürlich mit Vorsicht betrachtet werden. In der heutigen Welt sind Kinder den Umgang mit 
Medien viel stärker gewöhnt. Daher stellt sich die medienspezifische Assimilation möglicherweise inzwischen früher, als von Piaget erwartet, ein und könnten daher nicht einfach auf die heutige Zeit übertragen werden. Trotzdem geben diese Ergeb-nisse interessanten Einblick in die Rezeptionsfähigkeit von Kindern im Vorschul- und frühen Grundschulalter, vor allem da es nur wenige Studien gibt, die sich überhaupt mit dieser Altersgruppe beschäftigen.159 Vgl. Sturm/Jörg (1980), S. 48160 Vgl. ebd., S. 49161 Vgl. ebd., S. 54162 Vgl. ebd., S. 53163 Vgl. ebd., S. 54164 Vgl. ebd., S. 60
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3.5 Begriffsdefinition
Im Zuge dieser Untersuchung wird ein Experiment mit zwei verschiedenen Grup-pen durchgeführt. Die Ergebnisse der Befragung der Kontrollgruppe sollen als Richtwerte dienen, mit denen die Ergebnisse der Versuchsgruppe untersucht werden. Die Arbeit fragt nach einer Veränderung der Fähigkeit der Kinder, Informa-tionen wiederzugeben, wenn Audioelemente diese Informationen vermitteln oder verstärken. Damit wird auf Prozesse angespielt, die das Gedächtnis tangieren.Da am Anfang der Untersuchung der aktuelle Wissensstand der einzelnen Pro-banden nicht abgeprüft wurde und das Experiment nur ein einziges Mal mit den Probanden durchgeführt wurde, kann streng genommen nicht von einem Lernpro-zess gesprochen werden.Aus Gründen der Unsicherheit auf fachlicher Ebene wird in dieser Thesis von psy-chologischen Begriffen, wie Informationsverarbeitung, Abstand genommen. Statt dessen wird der Begriff Merkfähigkeit gewählt, der laut Duden ein Synonym der Begriffe Erinnerung und Gedächtnis ist,165 aber keine psychologische Konnotation beinhaltet. Der Begriff impliziert in dieser Thesis den Prozess der Rezeption und Wiedergabe nach etwa einer bis zwei Stunden, ohne dass die Informationen zwi-schendurch nochmals wiederholt wurden. 
165 o. V. (2012e)
4 Die Audiostifte
Schon länger haben Lerncomputer und elektronische Gimmiks Einzug in das Kin-derzimmer von Vorschulkindern erhalten. Das Buch hingegen verliert immer mehr an Bedeutung, denn Bücher können »keine bewegten Bilder zeigen oder akustische Signale wiedergeben. Dies ist der wesentliche Nachteil von Printmedien gegen-über den elektronischen und den audiovisuellen Medien.«166 Die seit 2010 auf dem Markt erhältlichen Audiostifte beinhalten diesen Nachteil der Printprodukte nicht mehr, denn sie ergänzen das klassische Printprodukt um Audioelemente. Derzeit sind sechs Audiostifte auf dem deutschen Markt verfügbar: AnyBook von Franklin Electronic Publishers GmbH, der Audiopen von Wissenmedia in der inmediaONE] GmbH, Phantom Code von Océ-Deutschland GmbH, Toystick der Chefeu Vertriebs GmbH, TING der Himmer AG und tiptoi® der Ravensburger AG. Im Folgenden wird 
nun eine kurze Definition des Begriffs Audiostift und dessen Funktionsweise gege-ben, bevor die sechs Geräte167 vorgestellt werden. Im zweiten Teil des Kapitels wird näher auf die im Buchhandel erhältlichen Audiostifte TING und tiptoi® eingegan-gen.
4.1 Definition »Audiostift«
Der Begriff Audiostift bezeichnet ein elektronisches Gerät, das äußerlich wie ein 
Stift aussieht. In der Fachpresse finden sich auch Begriffe wie (Vor-)Lesestift und 
Lernstift bzw. audio-digitaler (Vor-)Lesestift und audio-digitaler Lernstift. In dieser Arbeit wird die Bezeichnung Audiostift verwendet, da dieser Begriff nicht automa-tisch eine Lern- oder Lesesituation suggeriert. Jeder Audiostift besitzt einen eingebauten Scanner, mit dem gedruckte Codes erfasst und die dazu gehörige Audiodatei abgespielt werden können. Die Technolo-gie der optischen Erfassung des Codes wird stellenweise als Optical Identification-
Technologie, kurz OID-Technologie168 bezeichnet. Synonym zum Begriff Audiodatei werden in der vorliegenden Arbeit auch die Begriffe Audioelement oder Sounddatei 
166 Waterstradt (2007), S. 11167 Abbildungen der Audiostiften finden sich im Anhang A168 Vgl. o. V. (2010a)
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verwendet. Um in dieser Untersuchung zwischen Büchern und den Audiostiften unterscheiden zu können, werden die Bücher auch als Produkte bezeichnet, die Audiostifte hingegen als Technologie. Bücher, die nicht mit Audioelementen ausge-stattet sind, werden als konventionelle Bücher bezeichnet. 
4.1.1 AnyBook
Der AnyBook von Franklin Electronic Publishers GmbH arbeitet wie ein Aufnahme- oder Diktiergerät. Das Besondere an dem Audiostift ist, dass jede Aufnahme einem Code, der auf einen Sticker gedruckt ist, zugeordnet ist. So können zum Beispiel Bücher von den Eltern oder Großeltern vorgelesen und dabei aufgenommen wer-den. Später kann zu jeder Seite die entsprechende Aufnahme aktiviert werden, indem mit dem Audiostift auf den Sticker getippt wird. Auf diese Weise kann nicht nur ein Buch, sondern jeder Gegenstand mit Tönen ausgestattet werden. Zudem soll der Audiostift Menschen mit eingeschränkter oder fehlender Lautsprache bei der Entwicklung dieser Fähigkeit unterstützen und sie durch seinen »hohen Aufforderungscharakter«169 und seine »intuitive Benutzbarkeit«170 zum Sprechen motivieren.171Der AnyBook ist in zwei Ausstattungsformen erhältlich: Für 49,90 € ist die kleine Variante mit 15 Stunden Kapazität und 260 Stickern erhältlich, für 69,90 € gibt es die große Variante mit 60 Stunden Kapazität und 520 Stickern.172 Ein Vorteil ist, dass man keine weitere Software oder andere Voraussetzungen, wie einen Inter-netzugang, benötigt, um den Audiostift in Gebrauch zu nehmen.Im Internet ist der AnyBook auf Twitter173 und Facebook174 vertreten. Zudem gibt es einen AnyBookClub. Letztere Website ist in englischer Sprache verfasst und zielt unter anderem auch auf amerikanische Familien, in denen ein Familienmitglied wegen eines Militärdienstes nicht zu Hause ist,175 ab, berichtet aber auch von Fami-lien, die den AnyBook nutzen. 
 169 o. V. (2012d)170 ebd.171 Vgl. o. V. (2012d)172 Vgl. ebd.173 Vgl. o. V. (o. J. k)174 Vgl. o. V. (o. J. d)175 Vgl. o. V. (o. J. m) »Imagine […] a small child who hasn’t seen the mom or dad for months   going to bed at night curled up with their favorite book personally recorded and custo-  mized just for them by their military parent serving thousands of miles away. It may tug at   your heartstrings, but for that little boy or girl it is a piece of heaven they can hold in their   hands.”
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4.1.2 Audiopen
Da der Audiostift von Wissenmedia in der inmediaONE] GmbH zu der Sonderrei-he Meilensteine erhältlich ist und diese nicht über das Sortiment vertrieben wird, stehen keine Informationen über das Gerät zur Verfügung.176 Es wird vermutet, dass der Audiostift nach einem ähnlichen Prinzip wie TING und tiptoi® funktio-niert. Über eine Codierung in einem Kästchen am Seitenrand der Bücher lassen sich 2.807 Audiodateien mit einer Gesamtlaufzeit von 55 Stunden abspielen.177 Bei den Audiodateien handelt es sich unter anderem um Originaltonaufnahmen von internationalen Persönlichkeiten der Zeitgeschichte, wie Martin Luther King, Ba-rack Obama, aber auch Künstlern wie Picasso, die Beatles und Elvis Presley.178 Der Audiopen habe laut Brockhaus-Verlagsleiter Detlef Wienecke-Janz den Absatz der 
Lexikothek-Produkte »positiv beeinflusst«179.
4.1.3 Phantom Code
Ein weiterer Audiostift ist der Phantom Code von Océ-Deutschland GmbH. Der Phantom Code wird über eine USB-Schnittstelle an den PC verbunden.180 Eine Soft-ware erkennt die Codes in Kataloge, Lern- und Sachbücher, Dokumenten-Sicher-heit, Beipackzettel und Verpackungen und öffnet dann automatisch die entspre-chende Website oder Datei auf einem Datenträger.181 Die Codierung ist fortlaufend, daher bekommt jedes Produkt »seine eigene, unsichtbare Identität«182. Der Phan-tom Code ist mit 10 € – 30 € preisgünstig zu erwerben.183Die Firma Walter Druck GmbH war im November 2010 erster Anwender184, der die Lizenz für den Gebrauch des Phantom Codes für jeden Auftrag von Océ er-warb185 Ein weiterer Anwender ist seit Anfang 2011 auch die Beltz Druckpartner GmbH, die zukünftig mit dem Arbeitskreis kleiner, unabhängiger Verlage NRW an Umsetzungsmöglichkeiten von Printprodukten mit Phantom Code arbeiten wol-
176 Leider gibt der Verlag auf Nachfrage keine Informationen zu der Technologie heraus.177 Vgl. o. V. (o. J. e)178 Vgl. ebd.179 Ebert (2011a)180 Vgl. o. V. (2010h)181 Vgl. o. V. (2010g)182 Vgl. ebd.183 Vgl. Christ (2011)184 Vgl. Ludes (2010/2011)185 Vgl. Christ (2011)
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len.186 Aktuellere Informationen zu dem Phantom Code oder den damit verbunde-nen Produkten gibt es nicht. 
4.1.4 Toystick
Xinjie Ye, Erfinder des Toysticks, hatte die Geschäftsidee eines Audiostifts nach dem Besuch einer Computer-Messe in Hannover.187 Er entwickelte den Toystick in China und gründete die Firma Chefeu Vertriebs GmbH.188 Der Toystick arbeitet mit der sogenannten Lizbee-Technologie, bei der 2D-Codes mittels eines Lacks auf die Buchseiten gedruckt werden.189 Über den Gründerwettbewerb Plug & Work der Wirtschaftsförderungsgesellschaft hannoverimpuls bekam er eine Förderung für sein Projekt, das so erfolgsversprechend war, dass es »etwa ein Jahr nach den ersten öffentlichen Präsentationen in ähnlicher Form bei einem großen deutschen Spielehersteller im Sortiment auftaucht.«190 Andere Quellen schreiben allerdings, die Markteinführung des Chefeu-Produkts Toystick sei im September 2010 und damit zeitgleich mit der Einführung des tiptoi® zur Buchmesse gewesen.191Derzeit hat Chefeu etwa 25 Toystick-Bücher in Eigenregie publiziert.192 In China hat sich das Konzept in dreieinhalb Jahren mehr als eine Millionen Mal verkauft.193 Die Toystick-Bücher werden mit Hilfe von »Kinderpsychologen speziell auf die Bedürfnisse von Kindern«194 zugeschnitten. So können die Kinder den Toystick mit nur »einem Knopfdruck«195 bedienen. In der Zukunft streben sie die Zusammenar-beit mit Verlagen an und möchten gegebenenfalls auch in den Erwachsenenmarkt vordringen.196 Derzeit sind die Produkte auch über Noris-Spiele197 sowie über amazon, babywalz, walzkidzz und myToys198 erhältlich. Der Audiostift kostet etwa 59,95 €.199
186 Vgl. o. V. (2011a)187 Vgl. o. V. (2010e)188 Vgl. ebd.189 Vgl. o. V. (o. J. a)190 o. V. (2010e)191 Vgl. Winter (2010)192 Vgl. ebd.193 Vgl. ebd.194 o. V. (2010e)195 ebd.196 Vgl. Winter (2010)197 Vgl. Bartsch, Udo (2012)198 Vgl. o. V. (o. J. b)199 Vgl. Winter (2010)
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4.1.5 TING
TING wird in China von der zur Himmer AG gehörenden TING Co. Ltd produziert.200 Die Druckerei Himmer, die sich bereits auf den Druck von Kinderbüchern, wie z. B. für die Verlage Thienemann und Cornelesen spezialisiert hatte,201 kam durch die Anschaffung der weltweit ersten Wendemaschine für den Druck von 64 vierfarbi-gen A4-Seiten in einem Durchgang in die Not, dass nicht genug Aufträge vorhanden waren, um die Maschine auszulasten.202 Durch die Einführung eines technischen Geräts, zu dem die Printprodukte von Himmer geliefert werden sollten, sollte Abhilfe geschaffen werden. So wurden bereits auf der Buchmesse 2009 erste Ab-sprachen zwischen der Himmer AG und einigen Verlagen wie Elsevier und Haba getroffen.203 Bis zur Einführung des Audiostiftes sollte es aber noch etwas länger dauern: Durch technische Probleme bei der Himmer AG erschien der Audiostift zehn Wochen nach den festgesetzten Erscheinungstermin am 16. März 2011204 und erst neun Monate nach dem 2009 ursprünglich geplanten Erscheinungstermin205. Der Audiostift musste sich sowohl gegen seinen Konkurrenten tiptoi® sowie auch gegen die misstrauische Stimmung des Sortiments gegen Audiostifte generell durchsetzen.206 Dennoch mussten fünf von sechs Produkten der Wissenmedia schon Anfang April nachgedruckt werden.207 Inzwischen beteiligen sich 17 Verlage mit rund 80 Pro-dukten an der Kooperation.208 Im Jahr 2011 machte die Himmer AG etwa 10 Mio.€ mehr Umsatz als die Jahre davor.209Die Software für TING, der für 35,95 € im Handel erhältlich ist, wird in Deutsch-land programmiert, das Plastikgehäuse wird in China produziert und alle Teile in Taiwan zusammengebaut.210 Da der Workflow sehr komplex ist, funktioniert das System angeblich nur, »wenn Himmer sie [die Produkte, A. d. V.] druckt«211. Wie auch bei tiptoi® wird ein Code mit spezieller Druckerfarbe ins Druckbild integ-riert.212 Dieser Code wird mit dem Scanner des Audiostifts erfasst. Ist diese Sound-
200 Vgl. Trojan (2011)201 Vgl. ebd.202 Vgl. Ebert (2011a)203 Vgl. o. V. (2010c)204 Vgl. Ebert (2011a)205 Vgl. o. V. (2011b)206 Vgl. Ebert (2011a)207 Vgl. ebd.208 Vgl. Bartsch (2012)209 Vgl. Trojan (2011)210 Vgl. ebd.211 Ebert (2011b)212 Vgl. ebd.
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datei bereits auf dem Audiostift, wird sie abgespielt; ansonsten muss der TING über eine USB-Schnittstelle mit dem PC verbunden werden. Es öffnet sich automa-tisch ein Programm, mit dem sich der Audiostift die benötigte Datei herunterlädt.Bereits drei Mal wurde das TING Starterset Mein erster Hör-Brockhaus ausge-zeichnet: Im Sommer 2011 mit der Comenius Edu Media Medaille 2011 als »bei-spielhaftes kindgerechtes didaktisches Multimediaprodukt«213. Im Oktober 2011 folgte die Goldene GIGA-Maus 2011 der Zeitschrift ELTERN family.214 Schließlich wurde dem Set 2012 der deutsche Bildungsmedienpreis Digita 2012 für das »beste vorschulische Lehrangebot«215 verliehen.
4.1.6 tiptoi®
tiptoi® ist der Audiostift der Ravensburger AG, der 2010 mit einer großen Marke-tingaktionen, wie einer TV-Kampagne216, sowie einer sehr hohen Startauflage von 463 000 Produkten und 170 000 Stiften217 im September 2010 auf den deutschen Buchmarkt kam. Binnen eines Jahres verkaufte sich der 34,99 € teure Audiostift mehr als eine Millionen Mal218, zu Weihnachten kam es zu Lieferschwierigkeiten des »Zauberstifts«219. Vor allem durch die Einführung des tiptoi® verzeichnete Ra-vensburger im Jahr 2010 ein Umsatzwachstum von 6,7  %.220 Bei der Konzeptionie-rung orientiert sich der Verlag an aktuellen Orientierungs- und Bildungsplänen der Kultusministerien. Zudem arbeiten sie stark mit Experten zusammen, wie mit der Lufthansa221 für das Buch Entdecke den Flughafen oder bei der Reihe Leserabe mit der Stiftung Lesen.222 Der Verlag legt zudem auch Wert auf »lebensechte Stimmen und Geräusche«223. Der Audiostift gewann mehrere Preise, wie die Goldene Gigamaus 2010224 für das »beste Programm des Jahres«225,  den Toy Innovation Award in der Kategorie 
213 o. V. (2011i)214 Vgl. o. V. (o. J. l)215 o. V. (2012a)216 Vgl. Winter (2010)217 Vgl. o. V. (2010d)218 Vgl. Bartsch (2012)219 Giersberg (2010b)220 Vgl. o. V. (2011c)221 Vgl. o. V. (o. J. g)222 Vgl. o. V. (o. J. h)223 o. V. (o. J. f)224 Vgl. o. V. (2010b)225 o. V. (2010f)
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Wissen + Lernen226 sowie den Sonderpreis des deutschen Lernspielpreises im Jahr 2011.227Es gibt etwa 50 tiptoi®-Produkte. Das besondere an den Büchern und Spielen mit tiptoi® ist, dass eine andere Sounddatei abgespielt wird, wenn ein Feld mehrmals kurz hintereinander angetippt wird.228 Mit dem Einsatz der Elektronik will der Ravensburger Verlag den »Entdeckergeist«229 der Kinder wecken. Trotzdem will der Verlag laut Clemens Meier, Vorstand für neue Geschäftsfelder bei Ravensburger, »keine Elektronik um der Elektronik Willen.«230 
4.2 TING und tiptoi®
Im folgenden Teil des Kapitels werden die Produkteigenschaften von TING und tip-toi® näher erläutert und die publizierten Produkte kategorisiert. Obwohl auch mit dem Toystick von Chefeu und dem Audiopen von Wissenmedia in der inmediaONE] GmbH sowie dem AnyBook von Franklin Electronic Publishers GmbH Bücher ver-tont werden können, möchte die Autorin sich nur auf die Produkte mit TING und tiptoi® beziehen: Diese sind von deutschen Verlagen konzeptioniert, primär für den deutschen Markt bestimmt und im Buchhandel erhältlich.
4.2.1 Ausstattung von TING und tiptoi®
Der TING verfügt über einen Anschaltknopf, über einen Lautstärkeregeler, eine Wiedergabe/Pause-Taste, eine Taste zum Vorspulen und eine zum Zurückspulen sowie über einen Modusknopf. Dieser dient dazu, zwischen den TING-Inhalten und Mp3s, die auch auf dem Audiostift gespeichert werden können, hin- und herzu-springen. Der Resetknopf dient wie bei einem Computer dazu, das Gerät mithilfe einer Büroklammer auszuschalten, wenn sich die Software ‚aufgehangen‘ hat. Über den Mini-USB-Anschluss lässt sich das Gerät mit einem PC verbinden, um Audio-dateien oder den Akku des Geräts zu laden. Ist der Akku entladen, blinkt die LED-Anzeige rot. Ein zusätzliches Ladegerät ist optional erhältlich. Neben dem USB-
Anschluss gibt es einen Anschluss für Kopfhörer am Gerät.
226 Vgl. Winter (2010)227 Vgl. o. V. (2011h)228 Vgl. Winter (2010)229 ebd.230 Bartsch (2012)
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Auf konzeptioneller Seite ist auffällig, dass nicht in jedem Buch die Funktionsweise des Stifts ausführlich erklärt wird. Auch haben nicht alle Bücher das TING-Symbol auf dem Bund und sind daher im Regal im Buchhandel nicht sofort als TING-Buch zu erkennen. Wird der TING in einem Buch benutzt, ohne dass vorher der Aktivierungscode berührt wurde, spielt der Stift die falschen Audiodateien ab. Dies liegt daran, dass für jedes Buch die gleichen Codes benutzt werden und erst durch das Berühren des Aktivierungscodes die Audiodateien des entsprechenden Buchs abgespielt werden. 
Wie der TING verfügt der tiptoi® über einen Anschaltknopf und einen Lautstärke-
regeler. Der Resetknopf, der Anschluss für Kopfhörer, der Mini-USB-Anschluss und der Zugang zum Batterie-Fach des tiptoi® sind unter einer Gummilasche versteckt. Über den Mini-USB-Anschluss werden die Audiodateien auf den tiptoi® geladen. Für die Benutzung des tiptoi® sind zwei AAA-Batterien nötig. Verbindet man tiptoi® zum ersten Mal mit dem PC, wird das Programm tiptoi®-Manager runtergeladen. Zuerst kommt ein Feld zur Registrierung, die sich aller-dings auch umgehen lässt. Bei dieser Registrierung muss der vollständige Name, ein Nutzername und die E-Mail-Adresse angegeben werden. Optional können auch Adressangaben sowie das eigene Geburtsdatum und das Geschlecht und Geburts-datum des Kindes angegeben werden. Durch die Registrierung erhält man die Zu-gangsdaten für die Ravensburger Community. Über den Reiter Produkte kann man sich dann die Audiodateien auf den tiptoi® laden. Bei allen tiptoi®-Produkten ist sofort zu erkennen, dass sie Teil der Reihe sind. Dies wird durch eine eindeutige Symbolik und eine auffällige Gestaltung des Covers und Rücken bzw. der Spieleschachtel gewährleistet. Auch in den Büchern zeichnen sich die Produkte durch eine einheitliche Vergabe der Symbole für die jeweiligen Modi aus. So können Kinder die Produkte relativ schnell selbst handhaben. Auch werden immer eindeutige Anweisungen gegeben, die den Kindern genau sagen, was sie tun müssen. 
4.2.2 Produktkonzepte
In der Praxis gibt es ganz unterschiedliche Produktkonzepte, wie die Audioele-mente in die Bücher eingebunden werden können: Erst einmal können Texte in jedem Buch vorgelesen werden. Zudem gibt es in Büchern für Erstleser verschie-dene Modi, aus denen ausgewählt werden kann. Auch können einzelne Wörter in 
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Abbildung 3: Bandbreite der TING- und tiptoi®-Produkte
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Unterhaltung konzipiert sind. In der Grafik sind einige wenige Bücher und Spiele beispielhaft eingeordnet, um die Bandbreite der Produkte zu verdeutlichen. Auf eine Einordnung aller am Markt erhältlichen Produkte wurde verzichtet, da inzwi-schen über 100 Produkte am Markt erhältlich sind. 
5 Hinführung zur Fragestellung
Die vorhergegangenen Kapitel lassen mehrere interessante Schlüsse über die kind-liche Medienwelt zu, aus denen sich die Fragestellung für die vorliegende Arbeit ergibt. Da ist zum einen das Buch, das klassische Bildungsmedium, das die Lesekompe-tenz der Menschen von klein auf unheimlich fördert. Auf der anderen Seite stehen die audiovisuellen Medien, die mit den CD-Playern bereits sehr früh einen Platz im Kinderzimmer einnehmen und einen hohen Stellenwert im Leben der Kinder einnehmen. Zum Lesen müssen die Kinder mehr verführt werden, denn Lesen wird allgemein als anstrengender angesehen. Das Vorlesen hingegen ist wichtiges Ritual im täglichen Leben eines jeden Kindes.Auch die neuen Medien hinterlassen ihre Spuren in der Medienwelt eines moder-nen Kindes. Schon früh kommen sie innerhalb der Familie mit den neuen Medien in Kontakt. Auch werden sie durch Freunde auf die neuen Medien aufmerksam gemacht und zeigen sich interessiert. Der Umgang mit mehreren Medien verändert die Rezeption der einzelnen Medien – nicht unbedingt immer zum Schlechteren. Umso verwirrender ist es für die Kinder, dass das Thema Medien und die neuen Technologien weitestgehend dort fehlen, wo sie täglich viel Zeit verbringen – im Kindergarten. Gerade die Jungen haben ein Problem mit Büchern, denn heutzutage gibt es kaum noch Bücherjungen, die als Vorbilder für unsere Jungen dienen. Die Mädchen, die sich eh schon schneller und besser sprachlich korrekt ausdrücken können, domi-nieren auch die Geschichten, die die Jungen hören. Daher wenden sich die Jungen 
anderen Medien und Medienkanälen zu und finden in den Medien bessere Vorbil-der für sich. Die Mädchen nutzen andere Medien eher als Ablenkung, lesen aber weiterhin eher gerne und viel. 
Die neuen Buchkonzepte mit den Audiostiften schlagen eine Brücke zwischen den audiovisuellen Medien und dem Printmedium Buch, das zunehmend an Bedeutung verloren hat. Durch diese Entwicklung des Buches zu einem Tertiärmedium könnte das Buch wieder reizvoll für die Menschen sein, die nur audiovisuelle und moderne Medien bevorzugen. Zum anderen bietet die neue Technologie einfachen Einstieg 
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in die multimediale Welt für diejenigen, die immer noch das Buch als einziges Bil-dungsmedium den anderen Medien vorziehen.Die TING- und tiptoi®-Produkte sind ganz unterschiedlich konzeptioniert. Die tiptoi®-Produkte lassen sich grob in mehrere Reihen ordnen: Die Wieso? Weshalb? 
Warum-Reihe, die Leserabe-Reihe, die Lernspiele und die Reihe Puzzeln, Entdecken, 
Erleben. Zudem gibt es ein reihenunabhängiges Memory und ein Bilderlexikon. Jede Reihe spricht eine bestimmte Zielgruppe in einer gewissen Weise an. Bei den TING-Produkten wird es noch komplizierter, da jeder der inzwischen 17 beteiligten Verlage seinen differenzierten Kompetenzbereich einbringt. So richten sich meh-rere Bücher an sprach-, reise- oder naturinteressierte Erwachsene, die meisten Bücher sind aber für Kinder jeden Alters konzeptioniert. Durch die Kombination von Buch und Audiodatei ergibt sich eine Multifunktiona-lität des Buches, das jetzt nicht mehr lediglich gelesen und betrachtet werden kann, sondern dem nun auch zugehört werden kann. Mithilfe der Audioelemente werden Texte und Bilder vertont. Menschen können sprechen und Tiere können ihre Laute von sich geben. Es werden Stimmungen erzeugt oder Geschichten erzählt. Auch die richtige Aussprache von Bezeichnungen und Wörtern in der eigenen oder einer fremden Sprache kann vermittelt werden. Die Einbindung von Audioelementen soll also auf jeden Fall einen Mehrwert für den Kunden schaffen. Auch die Art der Rezeption ist eine ganz andere, denn durch die Kombination von visuellen Elementen und auditiven Elementen wird die jeweilige Wahrnehmung verstärkt. Studien zu Folge hat die Ansprache von mehreren Sinnen eine positive Auswirkung auf die Verarbeitung im Gedächtnis, auch dies stellt einen Mehrwert für den Kunden dar. 
Der Auslöser für die Fragestellung der Arbeit »Steigern Audioelemente in Kinder-sachbüchern die Merkfähigkeit der Kinder?« war die Beobachtung, dass sich sehr viele Bücher an Kinder richten, die noch zu klein sind, um selber zu lesen. In einer Vorlesesituation wird aber bereits der auditive Rezeptionskanal angesprochen. Der Einsatz von Audioelementen bietet daher möglicherweise nur bedingt einen Mehr-wert, beispielsweise bei der Vermittlung der realen Tierlaute. Drei mögliche Szena-rien sind für den Ausgang der Untersuchung vorstellbar:231 
1.  Die Probanden der Versuchsgruppe erinnern sich an mehr Details als die Pro-banden der Kontrollgruppe.231 Wie oben bereits erläutert wird hier das Prinzip der Dualen Kodierung, welche in Kapitel   3.2.1.1 erklärt wurde,  vorausgesetzt. 
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2. Die Probanden der Versuchsgruppe erinnern sich an weniger Details als die Pro-banden der Kontrollgruppe.3.  Zwischen den Ergebnissen der Kontrollgruppe und den Ergebnissen der Ver-suchsgruppe kann kein Unterschied festgestellt werden. 
Es gibt zwei Ansätze, die als Erklärung für den Ausgang der Untersuchung genannt werden sollten: Zum einen haben Kinder ein großes Interesse an Technologie im Allgemeinen sowie den Medien.232 Dies könnte einerseits zur Folge haben, dass die Kinder der Versuchsgruppe den Inhalt, der durch diese für sie interessante Tech-nologie vermittelt wird, gesteigert wahrnehmen und sich dementsprechend später an mehr erinnern. Andererseits könnte es aber auch bedeuten, dass Kinder der Versuchsgruppe sich nur für die Technologie interessieren und auf den vermittel-ten Inhalt nicht achten. Dies hätte zur Folge, dass sie später weniger Details richtig wiedergeben können als die Probanden der Kontrollgruppe. 
Ein zweiter wichtiger Erklärungsansatz findet sich in der sozialen Komponente. Studien haben gezeigt, dass neunmonatige Säuglinge fremdsprachige Laute lernen können, wenn sie ihnen von einer Person vorgesprochen werden; kommen diese Laute allerdings von einem Video oder Tonband, lernen die Kinder diese Laute nicht.233 Auch ältere Kinder rezipieren noch nicht verstehend, sondern benötigen die »Interaktion mit ihrer Umwelt und zwischenmenschliche Beziehungen«234. Dementsprechend würde dies bedeuten, dass die Ergebnisse von Versuchs- und Kontrollgruppe gleich ausfallen – da in beiden Fällen eine Bezugsperson anwesend ist – oder aber die Probanden der Versuchsgruppe vergleichsweise schlechter als die der Kontrollgruppe abschneiden – da die Interaktion mit der Bezugsperson eingeschränkt wurde. Da den Verlagen unterstellt wird, dass sie sich bei der Produktkonzeptionierung bestenfalls einen positiven Effekt, mindestens aber einen neutralen Effekt und damit einen Mehrwert erwünschen, fragt diese Arbeit nach der Steigerung der Merkfähigkeit. Dadurch lässt sich aus dem ersten Szenario unter Berücksichtigung der Erklärungsansätze folgende Hypothese entwickeln: »Durch die mehrkanalige Ansprache einerseits und das hohe Interesse der Kinder an Medien und Technolo-gie andererseits wird die Merkfähigkeit der Kinder bei Einbindung von Audioele-menten gesteigert.« 
Um die Fragestellung zu beantworten und die Hypothese zu be- oder widerlegen, 232 Vgl. Reichert-Garschhammer (2010), S. 81233 Vgl. ebd., S. 83234 Ostermann (2010), S. 125
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wird ein Untersuchung mit Kindern im Alter von vier bis sechs Jahren durchge-führt. Ort des Experiments mit anschließender Befragung sind acht Kindergärten im Raum Stuttgart. Die Probanden werden in zwei Gruppen aufgeteilt, eine Ver-suchsgruppe und eine Kontrollgruppe. Im Zuge des Experiments wird der Kontroll-gruppe ein Buch ohne Audioelemente vorgelesen, der Versuchsgruppe hingegen ein Buch mit Audioelementen. Anschließend wird jeder Proband einzeln mithilfe eines Fragebogens im Zuge eines Interviews befragt. Um optimal vergleichen zu 
können, ob Audioelemente einen Einfluss auf die Merkfähigkeit haben, wird ein Buch als Gegenstand gewählt, dass sowohl in einer konventionellen Fassung als auch in einer um Audioelemente erweiterten Fassung erhältlich ist. Die Ergebnisse der Kontrollgruppe dienen als Richtwert. Die Ergebnisse der Versuchsgruppe wer-den mit denen der Kontrollgruppe verglichen. In der Analyse wird dann versucht, mögliche eine eindeutige Antwort auf die genannte Fragestellung zu bekommen.
Neben der Beantwortung der Hauptfragestellung erhofft sich die Autorin Antwor-ten auf folgende Fragestellungen: 1.  Lässt sich eine Aussage darüber treffen, ob eher jüngere oder eher ältere Kinder 
von der Einbindung von Audioelementen profitieren?2. Fördert oder mindert der Einsatz von Audioelementen die Merkfähigkeit bei Mädchen und Jungen in Kontroll- und Versuchsgruppe gleichermaßen oder lassen sich Unterschiede erkennen?3. Fördert der Einsatz von Audioelementen die Merkfähigkeit bei Kindern, die mit der deutschen Sprache Probleme haben? Gibt es Unterschiede zwischen den Kindern, die bilingual oder mit einer Fremdsprache als erster Muttersprache aufwachsen und den Kindern, die Deutsch als Muttersprache sprechen?
4. Welchen Einfluss hat der Einsatz von Audioelementen auf integrative Kinder, d. h. auf Kinder mit eingeschränkten (kognitiven) Fähigkeiten?5. Welche Unterschiede ergeben sich in Kontroll- und Versuchsgruppe bei den Kin-dern, die bereits Erfahrungen mit dem im Untersuchungsgegenstand vermittel-ten Inhalt gemacht haben?6. Rezipieren Kinder, die den Umgang mit Audiostiften bereits gewöhnt sind, an-ders als Kinder, denen die Technologie neu ist?Bei all diesen Fragestellungen können jedoch nur Tendenzen abgebildet werden, da die Stichprobe wieder in einzelne Gruppen, wie die Gruppe der integrativen Kinder, aufgeschlüsselt wird. Zudem wird sich bei der Gruppenbildung auf die Aussage der Kinder oder auf eine Beurteilung durch die Erzieherinnen, bei der es sich natürlich nur um eine Außensicht handelt, gestützt. Die Ergebnisse dieser detaillierteren Analyse sollten also mit Vorsicht betrachtet werden. 
6 Untersuchung
In diesem Kapitel wird die Untersuchung systematisch anhand der Punkte The-menauswahl, Auswahl des Untersuchungsgegenstandes, Auswahl der Untersu-chungsart und Probandenauswahl aufgebaut und die konkrete Entwicklung der beiden Untersuchungsteile, dem Experiment und der Befragung, erläutert. Darauf-hin wird die Untersuchung einem Pretest unterzogen und überarbeitet. 
6.1 Gundlagen der empirischen Sozialforschung
In der empirischen Sozialforschung werden soziale Tatbestände systema-tisch, d. h. nach Regeln, erfasst und gedeutet.235 Das Wort empirisch bedeutet »erfahrungsgemäß«.236 Die empirische Sozialforschung wird von drei Fragen geleitet:237
1)  Was soll untersucht werden? 2)  Warum soll dies untersucht werden? 3)  Wie soll dies untersucht werden? 
Zu Beginn der Untersuchung sollte eine Hypothese aufgestellt werden. Wichtig ist 
dabei, dass alle Begriffe, die in der Hypothese vorkommen, eindeutig definiert sind und der Gegenstand, auf den sie sich bezieht, festgelegt wurde.238 Die Hypothese 
kann im Laufe der Untersuchung bestätigt oder falsifiziert werden.239In Kapitel 5 wurde bereits ausführlich auf die drei Fragen der empirischen So-zialforschung eingegangen: Es soll untersucht werden, ob der Einsatz von Audio-elementen in Vorlesebüchern für Kinder im Vorschulalter die Merkfähigkeit der Kinder verändert; dies soll untersucht werden, weil sowohl in einem Buch mit Audioelementen als auch in einem Buch, das vorgelesen wird, mehrere Rezep-tionskanäle angesprochen werden und die spannende Frage ist, ob der Einsatz 
235 Vgl. Atteslander (2006), S. 3236 Vgl. ebd., S. 6237 Vgl. ebd., S. 4238 Vgl. ebd., S. 42239 Vgl. ebd., S. 37
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der Technologie nun die Merkfähigkeit eher verbessert oder verschlechtert; un-tersucht werden soll dies, indem mit den Probanden der Kontroll- und denen der Vergleichsgruppe ein Experiment mit anschließender Befragung durchgeführt wird. Dementsprechend wurde folgende Hypothese im fünften Kapitel entwickelt: »Durch die mehrkanalige Ansprache einerseits und das hohe Interesse der Kinder an Medien und Technologie andererseits wird die Merkfähigkeit der Kinder bei Einbindung von Audioelementen gesteigert.« 
6.2 Auswahl des Untersuchungsgegenstandes
Für den Versuchsaufbau wurde das Buch Komm mit, wir entdecken den Wald ausge-wählt. Dieses Buch ist Teil der Reihe Komm mit, die inzwischen aus neun Büchern besteht. Drei Bücher dieser Reihe, nämlich die Titel Komm mit in den Kindergarten, erschienen im Februar 2011, Komm mit, wir entdecken den Wald, erschienen im August 2011, und Komm mit in die Schule, erschienen im März 2012, gibt es auch als TING-Ausgabe. Das Buch Komm mit in den Wald ist für 12,95 € im Buchhandel erhältlich und richtet sich an Kinder ab vier Jahren. Auf 24 Seiten entdecken die Protagonisten Julia und Lucas den Wald. Das Buch folgt keiner durchgehenden Geschichte, statt-dessen werden verschiedenen Themen, wie der Regenwald, die Baumrinde, die Pilzsuche u. a., in zwölf Doppelseiten aufgegriffen. Durch die Illustrationen und die chronologische Entwicklung durch das Jahr sind die Kinder in der Lage, den Schau-platzwechsel schnell zu begreifen.240 Zudem behandeln die meisten Seiten thema-tisch etwas, was der Erfahrungswelt der Kinder entspricht. Das hilft den Kindern, den Text zu rezipieren.241 Für die mit den TING-Elementen erweiterte Fassung wurde das Ursprungsbuch komplett übernommen. Das Cover, Rücken und Bund des Buches tragen jetzt TING-Logos und Erklärungen.242 Auf dem Schmutztitel ist genau erklärt, wie die Audioelemente eingebunden sind: Pro Doppelseite sind zehn Geräusche versteckt. Die Kinder reden, wenn man auf sie tippt. Die Bezeichnungen für die Vignetten sowie die Fragen unter dem Text sind vertont. Auch die Antwort auf die Fragen ist vertont, dazu muss man aber auf die entsprechende Stelle im Bild tippen. Auch die kleine Haselmaus piepst, wenn man auf sie tippt. Im Gegensatz zum ersten TING-Produkt Komm mit in den Kindergarten gibt es nun vier bis fünf Zusatzinfor-240 Vgl. Neugebauer (2007), S. 231241 Vgl. Rosebrock (2007) S. 58 f.242 Siehe Anhang B
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mationen auf jeder Inhaltsseite. Diese werden durch einen orangen Punkt im Bild gekennzeichnet. Auf dem rückwärtigen Schmutztitel und der U3 des Buches gibt es 
eine Auflösung, wo welches Geräusch zu finden ist. Dadurch, dass es eine Version mit Audioelementen und eine Version ohne Audioelemente gibt, die Anzahl der Audioelemente beschränkt ist und auch die einzelnen Doppelseiten unabhängig von dem gesamten Buch zu lesen sind, ist dieses Buch sehr gut als Befragungsge-genstand geeignet. 
6.3 Auswahl der Untersuchungssart
In der Primärforschung gibt es drei243 übliche Erhebungsmethoden: Die Befragung, die Beobachtung und das Experiment.244 Im Zuge einer Befragung werden »zuverlässige und gültige Informationen von ausgewählten Zielgruppen«245 generiert. Bei den Formen der Befragung kann nach dem Themenumfang, der Zielgruppe oder Zielperson, der Kommunikationsweise, 
der Befragungsart, der Befragungshäufigkeit und dem Standardisierungsgrad un-terschieden werden.246 Bei der Beobachtung werden wahrnehmbare Sachverhalte erfasst und festgehal-ten.247 Man unterscheidet hier nach dem Strukturierungsgrad der Beobachtung, nach der Durchschaubarkeit der Situation und der Teilnahme des Beobachters.Bei dem Experiment folgt eine Befragung bzw. eine Beobachtung zum Festhal-ten der Daten.248 Der Unterschied zu einer reinen Befragung bzw. Beobachtung liegt hier in der Anordnung: Es wird untersucht, in wie weit sich Kausalzusam-menhänge zwischen zwei oder mehreren Faktoren verändern, wenn ein isolierter Faktor verändert wird.249 Man unterscheidet zwischen Befragungsexperimenten, Beobachtungsexperimenten, Laborexperimenten, Feldexperiment, projektivem Experiment und ex-post-facto-Experiment.250 Zudem gibt es vier gängige Versuchs-anordnungen, die sich aus den Faktoren E, C, B und A zusammensetzen.251 E und C beziehen sich auf die Probandengruppe, wobei E für die Versuchsgruppe und C für 
243 Andere Quellen sprechen von einer vierten Methode, der Inhaltsanalyse, die für diese  Befragung keine Rolle spielt; vgl. Atteslander (2006), S. 48244 Vgl. Koch (2009), S. 48245 ebd., S. 48246 Vgl. ebd., S. 49247 Vgl. ebd., S. 69248 Vgl. ebd., S. 69249 Vgl. ebd., S. 73 f.250 Vgl. ebd., S. 75251 Vgl. ebd., S. 75
476 Untersuchung
die Kontrollgruppe steht; B und A beschreiben die Zeitpunkte der Messung, vor (B) und nach (A) der Durchführung des Experiments.252 
6.3.1 Festlegung der Untersuchungsmethoden
In dieser Arbeit soll untersucht werden, ob der Einsatz von Audioelementen in Kindersachbüchern eine Auswirkung auf die Merkfähigkeit im Gedächtnis von Kindern im Vorschulalter hat. Um dies zu untersuchen, wird ein Experiment durch-geführt, in dem die Probanden in zwei Gruppen aufgeteilt werden. Beiden Gruppen wird ein Buch vorgelesen, das in einem Fall durch Audioelemente erweitert wurde. Anschließend werden beide Gruppen zu Details aus dem Inhalt der Bücher befragt. 
Es ergibt sich also der Versuchsaufbau EA – CA, bei der die Kontrollgruppe den Be-zugswert liefert und diese mit den Werten der Versuchsgruppe verglichen werden. Diese Versuchsanordnung wird auch als »Simultanexperiment«253 bezeichnet. Die Werte sollen mithilfe einer Befragung aufgenommen werden. Daher gehört dieses Experiment zu der Art der Befragungsexperimente.254 Da der Inhalt der Befragung auf die Inhalte des Untersuchungsgegenstandes abzielen, muss sich die Befragung dementsprechend auf die Inhalte des Untersuchungsgegenstandes beziehen, damit die Reliabilität gewährleistet ist.Durch die Formulierung der Fragestellung ergeben sich die Befragungsformen: Im Zuge der Befragung wird ein bestimmtes Thema, nämlich die Merkfähigkeit der Kinder, behandelt. Damit ist diese Befragung eine Einthemenbefragung.255 Als Zielperson fallen Experten, Haushalte und Unternehmen von vornherein heraus.256 Gegen eine Gruppenbefragung spricht, dass bei einer solchen Befragung nur das Wissen derer abgefragt wird, die extrovertierter sind oder einfach schneller Ant-worten können.257 Gerade bei einer sehr jungen Zielgruppe ist es wichtig, dass auf die Befragten direkt eingegangen wird und dass sie sich für die Antwort Zeit lassen können. Denn nicht jedes Kind kann sofort das, was es weiß, artikulieren.258 Es werden also Einzelpersonen befragt. Die Zielgruppe hat natürlich auch sofort einen 
Einfluss auf die Kommunikationsweise. Kinder im Alter von vier bis sechs können nicht an einer schriftlichen, computer- oder bildschirmgestützen oder internet-basierten Umfrage sowie einer Telefonumfrage teilnehmen. Übrig bleibt also die 
252 Vgl. Koch (2009), S. 75253 ebd., S. 77254 Vgl. ebd., S. 74255 Vgl. ebd., S. 49256 Vgl. ebd., S. 48257 Vgl. Kirchhoff u. a. (2000), S. 12258 Vgl. Vock/Hupbach/Mecklenbräuker (2010), S. 203
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mündliche Befragung von Angesicht zu Angesicht.259 Die Befragung wird direkt 
geführt und soll ein einziges Mal stattfinden.260 Da eine repräsentative und quan-
tifizierbare Aussage über die Merkfähigkeit gegeben werden soll, wird mithilfe eines Fragebogens ein standardisiertes Interview durchgeführt, bei dem »Wortlaut, Reihenfolge und Zahl der Fragen«261 genau festgelegt sind. 
6.3.2 Vor- und Nachteile der ausgewählten Untersuchungsmethoden
Die Vorteile dieser Befragungsart sind die relativ leichte Auswertbarkeit und Aus-wertung der Daten und die vergleichsweise hohe Zuverlässigkeit der Daten durch den hohen Standardisierungsgrad.262 Im Gegensatz zu anderen Befragungsarten wird eine hohe Rücklaufquote erwartet, Repräsentanz und Zuverlässigkeit sowie Genauigkeit der Daten sind hoch.263 Ein weiterer – und in diesem Fall sehr wichti-ger – Faktor ist, dass eine Erklärung der Fragen möglich ist264 und Unsicherheiten des Probanden sofort beseitigt werden können.265
Genauso gibt es aber einen relativ großen Einfluss durch den Interviewer,266 der auch als Bias-Effekt267 bezeichnet wird. Zudem sollte die Anzahl der Probanden zwischen 200 und 20 000 und mehr Fällen liegen.268 Natürlich ist es im Zuge ei-ner Bachelorarbeit von drei Monaten nicht möglich, eine derart große Anzahl von Probanden für die Untersuchung zu gewinnen. Auch setzt diese Form eine hohe Konzentrationsfähigkeit auf beiden Seiten voraus.269Auch im Zuge eines Experiments gibt es Vor- und Nachteile. Wesentliche Nach-teile sind die Effekte der self-fulfilling bzw. self-destroying prophecy, die durch den Forscher entstehen können. Bei beiden Effekten ist die Erwartungshaltung des Forschers so eindeutig, dass sie über die Probanden den tatsächlichen Ausgang des 
Experiments beeinflusst, bei Ersterem in eine positive Richtung, bei Zweiterem in eine negative.270 Auch können sich Störvariablen ergeben, die das Ergebnis maß-
259 Vgl. Koch (2009), S. 49260 ebd., S. 49261 Vgl. ebd., S. 53262 Vgl. ebd., S. 53263 Vgl. ebd., S. 61264 Vgl. ebd., S. 61265 Vgl. Trautmann (2010), S. 66266 Vgl. Koch (2009), S. 61267 ebd., S. 53268 Vgl. ebd., S. 53269 Vgl. Trautmann (2010), S. 66270 Vgl. Atteslander (2006), S. 175
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geblich beeinflussen.271 Diese nicht-beeinflussbaren Variablen können vielfältigen Ursprungs sein, können aber kontrolliert werden:272 Die Störvariable kann nach 
Identifizierung eliminiert oder aber in den Versuch mit eingebaut werden. Nach dem Matching-Prinzip273 kann versucht werden, das Experiment hinsichtlich der Störgröße aufzubauen; nach dem Wahrscheinlichkeitsprinzip wird davon ausge-gangen, dass die Störgröße in allen Testgruppen gleichverteilt vorkommt.274
6.4 Auswahl der Probanden
Der Untersuchungsgegenstand Komm mit, wir entdecken den Wald richtet sich an Kinder ab vier Jahren. Dementsprechend wurde die Untergrenze des Alters der Probanden auf diese Altersstufe gesetzt. Die Altersobergrenze liegt bei sechs Jahren. Da die Kinder in der Altersgruppe am besten über Kindertagesstätten und Kindergärten zu erreichen sind, wurden dementsprechend Kindergärten und Kin-dertagesstätten im Raum Stuttgart angefragt.275Mit jeder Institution, die sich dazu bereit erklärte, an der Untersuchung teilzu-nehmen, wurde im Folgenden ein Vorbesprechungstermin festgelegt, an dem den Erzieherinnen und Erziehern Untersuchung, Untersuchungsfragestellung und Untersuchungsgegenstand vorgestellt wurde. Insgesamt ergaben sich elf Termine, 
an denen zehn bis sechszehn Kindern befragt werden sollten. Daraufhin wurde ein Elternbrief formuliert, in dem die Eltern über Vorhaben informiert werden und um ihre Einverständniserklärung gebeten werden.276Bei der Auswahl der Probanden wurde die betreuende Erzieherin gebeten, in beiden Gruppen auf eine möglichst durchmischte Verteilung von verschiedenen Merkmalen wie dem Alter, dem Geschlecht, der Sprachkompetenz u. a. zu achten. Dies hat den Grund, dass die Merkmale als Störvariablen das Ergebnis der Un-
tersuchung beeinflussen können. Nicht nur innerhalb der Gruppe sondern auch im Vergleich zwischen den Kontrollgruppe und der Versuchsgruppe sollten diese Merkmale gleich verteilt sein. 
271 Vgl. Koch (2009), S. 74272 Vgl. ebd., S. 74273 ebd., S. 74274 Vgl. ebd., S. 74275 Siehe Anhang D276 Siehe Anhang E
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6.5 Entwicklung der Untersuchung
Die Untersuchung ist aus zwei Teilen aufgebaut: Das Experiment und die anschlie-ßende Befragung anhand eines Fragebogens. Damit die Probanden nicht verunsi-chert sind, ist zu jedem Zeitpunkt der Untersuchung ein Erzieher oder eine Er-zieherin mit dabei. Auch werden die beiden Teile der Untersuchung in einem den Kindern bekannten Raum in der Tageseinrichtung oder dem Kindergarten durch-geführt. Wie schon in Abschnitt 6.5 und 6.5.1 beschrieben, wird davon ausgegangen, dass bestimmte Merkmale der Kinder als Störvariablen das Ergebnis der Untersuchung 
beeinflussen können. Es wurden die Störvariablen Alter, Geschlecht, Mutterspra-che, Deutschkenntnisse, Charakter, Buchinteresse und Lesegewohnheiten zu Hau-
se identifiziert. Zudem können sich Störvariablen dadurch ergeben, dass manche Kinder den Umgang mit Audiostiften gewöhnt sind und dementsprechend anders auf das Gerät reagieren.Da die meisten dieser Störvariablen nicht eliminiert werden können, wurde ent-schieden, diese Störvariablen in die Untersuchung zu integrieren. Die Punkte Alter und Geschlecht lassen sich in den Fragebogen integrieren. Für die weiteren Punkte wurden die Erzieherinnen gebeten, ein Formular auszufüllen.277 Natürlich wird in diesem Formular nur die Außensicht der Erzieher auf das Kind festgehalten. Trotz-dem erscheint uns diese Vorgehensweise effektiver, als einen Elternfragebogen zu erstellen. 
6.5.1 Entwicklung des Experiments
Das Experiment ist nach dem Schema EA – CA aufgebaut. Für die Durchführung werden die Probanden in eine Versuchsgruppe und eine Kontrollgruppe aufgeteilt. In beiden Gruppen sollten Merkmale, wie das Alter oder das Geschlecht der Pro-banden, möglichst gleich verteilt sein. In Rücksprache mit den Erzieherinnen wurden zwei Doppelseiten für das Expe-riment ausgesucht. Diese beiden Doppelseiten sollen eine möglichst eindeutige Szene zeigen und sich gut voneinander unterscheiden. Zudem sollten die Inhalte der beiden Doppelseiten möglichst gut abfragbar sein. Aus diesem Grund wurde sich für die Doppelseite »Wer lebt am plätschernden Waldbach?« auf Seite 8 und 9 
277 Siehe Anhang F
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und »Was tut sich nachts im Wald?« auf Seite 12 und 13 entschieden.278 Für das Experiment mit der Versuchsgruppe und dem der Kontrollgruppe wurde ein Leitfaden erstellt, nach dem beide Experimente ablaufen sollen.279 Da es sich bei den Probanden um Vorschulkinder handelt, sollten bei dem Experiment einige Regeln beachtet werden: Die Experimentsituation sollte auf die Kinder nicht unan-genehm wirken. Auch der Befrager sollte auf die Kinder möglichst freundlich und zugänglich wirken. Es sollte die Möglichkeit bestehen, dass, falls die Kinder Fragen stellen, auf diese auch eingegangen wird, auch wenn dies eine Abweichung von dem vorher festgelegten Plan bedeutet. Der Befrager sollte den Text langsam vor-lesen, zwischen langen Sätzen sollte zudem möglichst eine kleine Pause gelassen werden.280
6.5.2 Entwicklung der Befragung 
Die Befragung wird mit jedem Kind einzeln anhand eines Fragebogens durchge-führt. Bei der Entwicklung eines Fragebogens sollten zwei Dinge im Kopf behalten werden:281 Zeit und Konzentrationsfähigkeit der Probanden. Bei dieser Untersu-chung bedeutet dies, dass die Untersuchung so kurz wie möglich gehalten werden sollte. 
6.5.2.1 Grundlagen zum Aufbau eines Fragebogens
Grundsätzlich sollten Fragebögen immer aus logischen Frageblocks bestehen.282 Durch Überleitung sollte dem Probanden immer klar gemacht werden, wenn man zu einem weiteren Frageblock übergeht.283 Dabei sollte man immer mit dem Allge-meinen beginnen und dann weiter ins Detail gehen.284Jede Frage kann man nach ihrer Funktion bzw. Intention ordnen. Es gibt Fragen zur Person, Eisbrecherfragen, Sachfragen, Übergangsfragen, Ablenkungs- und Pufferfragen, Motivationsfragen, Kontrollfragen und Filterfragen.285 Auf der inhalt-
278 Siehe Anhang G und H279 Siehe Anhang I280 Vgl. Lockl/Schneider (2010), S. 90281 Vgl. Kirchhoff u. a. (2000), S. 107282 Vgl. Porst (2008), S. 143283 Vgl. ebd., S. 143284 Vgl. Kirchhoff u. a. (2000), S. 23285 Vgl. Koch (2009), S. 63
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lichen Ebene gibt es Sach-, Verhaltens-, Wissens- und Einstellungsfragen.286Ordnet man sie hinsichtlich der Antwort, wird zwischen geschlossenen und offe-nen Fragen unterschieden. Der Vorteil der offenen Frage ist, dass die Probanden so sprechen können, wie ihnen »der Schnabel gewachsen ist«287, allerdings ist diese Form schlecht in ein Bewertungsschema zu bringen.288 Der Vorteil bei geschlosse-nen Fragen ist, dass sie leichter auswertbar sind. Andererseits kann man durch die Vorgabe der Antwortmöglichkeiten unvorhergesehene Erkenntnisse, die man bei der Konzeptionierung nicht bedacht hat, verlieren. Eine Lösung bieten dafür die halboffenen Fragen. Diese sind geschlossene Fragen mit der Antwortmöglichkeit Sonstiges, unter der unvorhergesehene Antworten zu fassen sind.289 Bei geschlos-sene Fragen kann man zudem noch nach Alternativfragen, Selektiv-Fragen, Skala-Fragen und Ranking-Fragen unterscheiden.290Gibt es bei geschlossenen Fragen mehrere Auswahlmöglichkeiten, kann man zwei Effekte feststellen:291 In einer schriftlichen Befragung tendieren die Probanden zu dem in Kapitel 3 dargestellten Primacy Effect. Bei einer mündlichen Befragung hingegen tritt der Regency Effect auf. Auch bei Alternativfragen ist ein Effekt festzu-stellen: Die Menschen antworten lieber mit Ja als mit Nein.292 Diese beiden Phäno-mene machen deutlich, dass die Reihenfolge und die Formulierung der Fragen sehr genau überdacht werden sollte. Bei der Fragebogendramaturgie kann die Reihen-
folge der Fragen die Beantwortung der Fragen beeinflussen, dies nennt man den 
Halo-Effekt.293
6.5.2.2 Grundlagen zur Frageformulierung 
Nach dem Zitat von Goethe »Wenn du eine weise Antwort verlangst, musst du ver-nünftig fragen«294 gelten bei der Formulierung der Fragen vor allem drei Stichwor-te: Einfachheit, Eindeutigkeit und Neutralität der Fragen.295Gerade bei einer mündlichen Befragung sowie bei einer Befragung mit einer sehr jungen Probandengruppe muss darauf geachtet werden, dass die Probanden nicht 
286 Vgl. Trautmann (2010), S. 110287 Porst (2008), S. 54288 Vgl. ebd., S. 51289 Vgl. ebd., S. 55290 Vgl. Koch (2009), S. 62291 Vgl. Porst (2008), S. 134292 Vgl. Kirchhoff u. a. (2000), S. 8293 Vgl. Mayer (2008), S. 94294 Walther u.a (2010), S. 20295 Vgl. Koch (2009), S. 66
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sprachlich-kognitiv überfordert werden.296 Die Fragen sollten daher möglichst kurz sein und eine übersichtliche Satzstruktur aufweisen.297 Worte wie alle, immer, nie-
mand und niemals sowie nur, gerade und kaum298 sowie belastende Worte299 soll-ten vermieden werden. Daher wird im Folgenden darauf geachtet, dass die Fragen möglichst einfach und leicht verständlich formuliert sind.Kinder im Kindergarten- und Vorschulalter zeigen sich besonders empfänglich für suggestive Formulierungen300 und geben die Antworten, die sie selber als sozial erwünscht interpretieren.301 Auch neigen sie dazu, die Antworten zu geben, die ihren eigenen Wünschen entsprechen.302
6.6.2.3 Entwicklung des Fragebogens303 
Streng genommen werden für diese Untersuchung zwei Fragebögen entwickelt: Einer für die Kontrollgruppe und einer für die Versuchsgruppe. Dabei handelt es sich bei dem Fragebogen für die Versuchsgruppe jedoch lediglich um eine erwei-terte Fassung des Fragebogens für die Kontrollgruppe. Zur optimalen Auswertung werden alle Fragen, die sich auf den Untersuchungsgegenstand beziehen, mit arabischen Ziffern nummeriert. Die Fragen, die sowohl in dem Fragebogen für die Kontroll-, als auch in dem Fragebogen für die Versuchsgruppe vorkommen, sind mit lateinischen Ziffern versehen. Die Fragen, die in dem Fragebogen für die Ver-suchsgruppe zusätzlich dazugekommen sind und sich konkret auf die Audiostifte oder die dadurch vermittelten Inhalte beziehen, werden mit dem Buchstaben »T« und den arabischen Ziffern versehen. 
Im Folgenden wird der Aufbau des Fragebogens für die Versuchsgruppe beschrie-
ben. Dieser findet sich im Anhang J.2. Auf eine Beschreibung des Aufbaus des Fra-
gebogens der Kontrollgruppe, im Anhang unter J.1 zu finden, wird an dieser Stelle verzichtet.Zu konkreten Beantwortung der Frage »Steigern Audioelemente in Kindersach-büchern die Merkfähigkeit der Kinder?« sollen die Inhalte erfasst werden, die die Kinder nach der Vorlesesituation behalten haben. Abgefragt werden kann z. B. 
296 Vgl. Diersch/Walther (2010), S. 314297 Vgl. Ballstaedt (1997), S. 93298 Vgl. Mayer (2008), S. 80299 Vgl. ebd., S. 90300 Vgl. Lockl/Schneider (2010), S. 81301 Vgl. Diersch /Walther (2010), S. 307302 Vgl. ebd., S. 307303 Der folgende Abschnitt bezieht sich auf die erste Version des Fragebogens vor dem Pretest.
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welche Tiere, Pflanzen, Gegenstände und Menschen auf dem Bild vorkommen und welche Aktionen ablaufen. Die Seiten bestehen aus mehreren Bausteinen, zu denen jeweils Fragen gestellt werden können. Die Bausteine sind das Bild, der Text und die Vignetten. In der um die TING-Elemente erweiterten Version werden zudem noch Geräusche und Zusatzinformationen eingebunden. Manche Elemente werden nur einmal erwähnt, z. B. sind sie nur auf dem Bild zu sehen. Genauso kann ein Element aber auch im Text, als Vignette und im Bild vorkommen und durch Audio-Geräusche und Audio-Zusatzinformationen verstärkt werden. Daher wurde im 
ersten Schritt eine Liste von allen Tieren, Pflanzen, Gegenständen und Menschen, die mindestens einmal in einem der Bausteine vorkommen, aufgestellt. In einem zweiten Schritt wurde nun geschaut, welche Bezüge man zwischen den Fällen ohne Audioelement und mit Audioelement herstellen kann. Demzufolge 
wurden zwei Möglichkeiten definiert: Es gibt Details und Ereignisse, die in beiden Büchern ohne Audioelement vermittelt werden; es gibt Details und Ereignisse, die dem Buch mit dem Audioelementen durch diese verstärkt werden, sei es durch ein Geräusch oder durch eine Zusatzinformation. Dementsprechend lassen sich – mit Hinblick auf die Auswertung der Befragung – zwei Kategorien von Fragen entwi-ckeln: 
1)  Fragen, die in beiden Experimenten auf Dinge abzielen, die ohne Audioelement vermittelt werden. 2)  Fragen, die sich auf Dinge beziehen, die im Experiment mit der Kontrollgruppe ohne Audioelemente vermittelt werden, in dem Experiment mit der Versuchs-gruppe hingegen mithilfe von Audioelementen vermittelt werden. 
Eine weitere, dritte Fragekategorie ist möglich, bei der es um die Informationen gehen soll, die hinter den orangen Punkten versteckt sind. Diese Informationen werden nur in Form von Audioinformationen vermittelt. Allerdings führt diese Fragekategorie von dem ursprünglichen Gedanken, nämlich dem unmittelbaren Vergleich von Elementen, die einmal ohne und einmal mit unterstützenden Audio-elementen vermittelt werden, weg. Trotzdem wurde entschieden, dass diese De-tails auch abgefragt werden sollten. Die dritte Kategorie lautet: Fragen, die Inhalte 
nur mithilfe von Audioelementen vermitteln; vom Aufbau her sind diese Fragen allerdings anderen Fragen, die Inhalte ohne Audioelemente vermitteln, so ähnlich, dass diese möglicherweise miteinander verglichen werden können. 
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Bei einer Befragung kann es passieren, dass die Kinder die Antwort auf eine Fra-ge nicht geben können, weil ihnen das Vokabular dazu fehlt.304 In diesem Fall ist anzuraten, den Kindern die Frage geschlossen zu stellen. Aus diesem Grund ist der 
Fragebogen zweistufig aufgebaut. Den Kindern werden zwei Möglichkeiten zur Auswahl gegeben, dabei ist die falsche Möglichkeit jeweils auch so formuliert, dass sie richtig sein könnte und die Kinder nicht durch logisches Ausschlussverfahren die eine Auswahlmöglichkeit verwerfen. Auf diese Weise ergeben sich möglicher-weise interessante Einblicke in die kindliche Fähigkeit der Artikulation. 
In die erste Kategorie fallen die Fragen 7 »Wie finden die Tiere sich in der Dunkel-heit zurecht?« und 6 »Mit wem sind die Kinder im Wald unterwegs?«. Beide Fragen werden nur im Text, nur im Bild oder nur in Text und Bild beantwortet. Diese zwei Fragen sind als offene Fragen formuliert; in einem zweiten Schritt werden die Fra-gen geschlossen, d. h. mit einer Auswahlmöglichkeiten gestellt. In die zweite Kategorie fallen die Fragen mit der Nummerierung 1 »Worauf stehen Opa und Lucas?«, 2 »Was wird aus Froscheiern?«, 3 »Welches Tier entdeckt Julia am Bachrand?«, 4 »Wie viele Feuersalamander sind auf dem Bild zu sehen?«, 8 »Welche Tiere entdeckt Julia im Lichtkegel ihrer Taschenlampe?« und 9 »Welches Tier entdeckt Lucas im Lichtkegel seiner Taschenlampe?«. Die Fragen werden nicht nur im Text, nur im Bild oder nur in Text und Bild beantwortet, sondern werden durch Geräusche oder durch Audioinformationen verstärkt. Die Fragen 5 und 10 »An welche Tiere kannst du dich erinnern?« sind streng ge-nommen eine Mischform aus der ersten und der zweiten Fragekategorie. Die Tiere können nicht nur im Text und bzw. oder Bild vorkommen, sondern sind z. T. mit Geräuschen oder Audio-Informationen hinterlegt. Die Intention der Fragen ist, dass die Kinder einfach alle Tiere nennen sollen, die ihnen von der Doppelseite noch im Gedächtnis geblieben sind. Dementsprechend sind diese beiden Fragen als offene Fragen angelegt. Vier Fragen fallen in die dritte Kategorie: Frage T2 »Was ist das Besondere an der Wasseramsel?« und Frage T4 »In welcher Situation rollen sich Igel zusammen?« sowie Frage T3 bzw. T5 »An welche Geräusche kannst du dich noch erinnern?«. Letztere Fragen sind offen formuliert und beziehen sich auf die wenigen Geräusche, die keine Tierlaute sind, wie das Klicken der Taschenlampe oder das Rauschen des Baches. Die ersten beiden Fragen, Frage T2 und Frage T4, sind offen formuliert, können aber in einem zweiten Schritt geschlossen gestellt werden. In den Fragen wird nach Zusatzinformationen gefragt, dass nur in Form von orangen Punkten 
304 Vgl. Vock/Hupbach/Mecklenbräuker (2010), S. 203
566 Untersuchung
gegeben wurde. Daher können diese Informationen andererseits einen anderen Aspekt verstärken, können andererseits aber auch in dieser dritten Kategorie auf-genommen werden.
6.6 Pretest
Der reibungslose Ablauf der Untersuchung ist von zentraler Bedeutung. Daher soll-te die Untersuchung und vor allem auch der Fragebogen einem Pretest unterzogen werden, um Unklarheiten, Fehler und Missverständnisse zu erkennen305 oder fest-zustellen, ob eine Frage zu schwer für die Probanden ist. Auch heikle Fragen inner-halb des Fragebogens, d. h. Fragen, die den Probanden unangenehm sein könnten, können im Zuge eines Pretests gefunden werden.306 Dementsprechend können Fra-gen umformuliert oder aber verworfen werden.307 Ein weiterer Vorteil des Pretests ist auch, dass die ungefähre Länge der Befragung festgestellt werden kann.308
6.7.1 Durchführung des Pretests
Der Pretest mit 13 Probanden fand am 22. März 2012 im Kindergarten Bruder 
Klaus in Stuttgart statt. Das Experiment ohne Audiostift dauert etwa 10 Minuten, das Experiment mit Stift dauert etwa 15 Minuten. Die Befragung dauerte bei sechs bis sieben Probanden in etwa eine Stunde bis anderthalb Stunden. Da zwischen dem Experiment und der Befragung der Kontrollgruppe nur 15 Minuten liegen, zwischen Experiment und der Befragung der Versuchsgruppe aber etwa eine Stun-de vergeht, sollte die Reihenfolge der beiden Gruppen möglichst immer gewechselt werden. 
6.7.2 Veränderung des Fragebogens nach dem Pretest
Die folgenden Ausführungen beziehen sich auf den Fragebogen für die Versuchs-gruppe. Gleiches gilt natürlich auch für den Fragebogen der Kontrollgruppe, der hier allerdings nicht noch einmal aufgeführt wird. Beide veränderten Fragebögen 
305 Vgl. Koch (2009), S. 67306 Vgl. Porst (2008), S. 125307 Vgl. Kirchhoff u. a. (2000), S. 25308 Vgl. Koch (2009), S. 67
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finden sich im Anhang unter J.3 und J.4 . Durch den Pretest zeigten sich struktu-relle Mängel des Fragebogens. So wirkten die Fragen T2 und T3 fehlplatziert  und wurden daher verschoben. An einigen Stellen mussten unverständliche Fragen, wie Frage III, umformuliert werden. 
6.7 Prognose
Die Formulierung der Fragestellung und der Hypothese impliziert eine Steigerung der Merkfähigkeit bei den Probanden der Versuchsgruppe im Vergleich mit den Probanden der Kontrollgruppe. Dementsprechend erhofft sich die Autorin insge-samt eine eindeutige gesteigerte Fähigkeit der Versuchsgruppe, die Ergebnisse besser zu beantworten. Diese eindeutige verbesserte Fähigkeit wird vor allem bei den Ergebnissen auf die Fragen der zweiten Kategorie erwartet. Bei den Ergebnissen auf die Fragen der ersten Kategorie wird hingegen erwar-tet, dass die Probanden der Kontrollgruppe diese Fragen leicht besser richtig beantworten können. Dies liegt an folgender Überlegung: Für die Probanden der Versuchsgruppe bekommen alle Inhalte, die durch ein oder mehrere Audioelemen-te verstärkt werden, eine besondere Bedeutung. Die Inhalte, die nicht verstärkt werden, verlieren für diese Probanden hingegen an Bedeutung – und werden dementsprechend von den Probanden der Kontrollgruppe ein wenig besser beant-wortet. Dieser Unterschied ist aber im Gesamten so gering, dass er sich nicht auf das Gesamtergebnis, das die Merkfähigkeit der Probanden der Versuchsgruppe gesteigert wird, auswirkt. 
In der dritten Kategorie befinden sich Fragen, die auf Inhalte abzielen, die nur in der Audioversion vorkommen. Bei den offenen Fragen T3 und T5 wird erwartet, dass die Probanden im Vergleich mit Frage 5 und 10 aus der ersten Kategorie sehr viele Tiere aufzählen werden, weil diese ihnen durch die Geräusche besonders gut im Gedächtnis geblieben sind. Bei den Fragen T2 und T4, die auf Sachinformatio-nen abzielen, wird erwartet, dass die Ergebnisse der Fragen im Vergleich mit der Frage 7 aus der ersten Kategorie, die ebenso nach einer Sachinformation fragt, viel besser ausfallen wird. 
Auch für den zweiten Teil der Auswertung, die Merkmale und ihre Auswirkungen auf das Ergebnis der Fragen, gibt es Prognosen: 
• Es wird erwartet, dass die Probanden im Alter von fünf bis sechs Jahren von den 
Audioelementen stärker profitieren. Die jüngeren Probanden sind hingegen mit der Situation überfordert und merken sich dementsprechend nicht so viele 
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Details wie die älteren Probanden.309 
• Da Jungen sich insgesamt lieber mit Medien beschäftigen, wird erwartet, dass die Jungen der Versuchsgruppe empfänglicher für die Audioelemente sind und daher sich mehr merken als die Mädchen.310 
• Probanden, bei denen zu Hause hauptsächlich eine Fremdsprache gesprochen wird, haben größere Schwierigkeiten Begriffe oder Ereignisse korrekt wieder-zugeben. Es wird erwartet, dass die Probanden mit Migrationshintergrund von 
der Audioversion des Buches profitieren, in dem ihnen die Informationen öfter und interessanter geboten werden. Daher wird erwartet, dass Probanden mit Migrationshintergrund der Versuchsgruppe vergleichsweise besser abschnei-den als die Probanden der Kontrollgruppe. Analog dazu wird erwartet, dass Probanden, die Schwierigkeiten mit der deutschen Sprache haben, durch die mehrmalige Auseinandersetzung mit dem Inhalt diesen besser abspeichern und 
dementsprechend von der Audio-Version des Buches profitieren. 
• Es wird erwartet, dass Probanden, die sehr aufgeweckt sind, von der TING-Ver-
sion des Buches profitieren werden. Diese Probanden verfügen über ein gutes Auffassungsvermögen und können daher die Informationen gut aufnehmen und wiedergeben. 
• Probanden, die den Umgang mit Büchern gewöhnt sind und sich sowohl für Bücher interessieren als auch sehr viel vorgelesen bekommen, sind gute und aufmerksame Zuhörer, die auch später in der Schule besonders gute Noten be-kommen. Es wird erwartet, dass diese Probanden auch bei der Version mit den Audioelementen sich nicht ablenken lassen und daher eine gesteigerte Merkfä-higkeit an den Tag legen.311 
• Bei den Probanden der Versuchsgruppe, die den Umgang mit Audiostiften ge-wöhnt sind, wird erwartet, dass sie die Fragen insgesamt besser beantworten können als die Probanden, die Audiostifte nicht kennen. Für Probanden, die den Umgang mit Audiostiften nicht gewöhnt sind, könnte das Gerät an sich so inte-ressant sein, dass sie auf den eigentlichen Inhalt nicht achten. 
• Bei Probanden mit eingeschränkten Fähigkeiten im kognitiven oder auditiven Bereich wird erwartet, dass die Probanden insgesamt möglicherweise ein we-nig unterdurchschnittlich antworten werden. Im Vergleich zwischen Versuchs- und Kontrollgruppe kann von einer gesteigerten Aufmerksamkeit durch das hohe Interesse an dem Gerät ausgegangen werden. 
309 Vgl. Kapitel 3.1 und 3.2.2310 Vgl. Kapitel 2.3311 Vgl. Kapitel 2.1
7 Auswertung der Untersuchung
Das Experiment mit anschließender Befragung wurde an neun Terminen in acht Stuttgarter Kindergärten durchgeführt. Es wurden insgesamt 92 Probanden be-fragt, allerdings mussten drei Befragungsbögen von der Bewertung ausgeschlossen werden, da die Kinder nicht den formalen Kriterien der Untersuchung entsprachen. Diese drei Kinder waren erst drei Jahre alt. Insgesamt wurden also 89 Befragungen gewertet, wovon 45 Probanden in der Kontrollgruppe und 44 Probanden in der Versuchsgruppe waren.In der vorliegenden Arbeit wurde zum einen untersucht, ob Audioelemente in 
Kindersachbüchern einen Einfluss auf die Merkfähigkeit der Kinder haben. Zum anderen wurde untersucht, ob Merkmale, wie das Alter, das Geschlecht oder die Muttersprache des Kindes, dabei eine Rolle spielen. Deswegen wird die Analyse sich in diese zwei Themenblöcke aufteilen. Im ersten Teil dieses Kapitels werden die Ergebnisse der Befragung beschrieben, ausgewertet und interpretiert. In dem zweiten Teil des Kapitels werden die Fragen hinsichtlich der Merkmale aufgeteilt und analysiert. 
7.1 Auswertung der Ergebnisse der Befragung
In diesem Abschnitt werden alle Antworten der Probanden der Kontroll- und Ver-suchsgruppen auf die Fragen der Fragebögen ausgewertet. Zuerst werden die Er-gebnisse der Befragung beschrieben und dann ausgewertet. Anschließend werden die Fragen nach den drei Kategorien, die in Kapitel 6.6.2.3 beschrieben wurden, unterteilt und im folgenden Kapitel interpretiert.
Werden alle Fragen, die in den beiden Fragebögen auftauchen und bei denen die Antworten richtig oder falsch sein können, zusammengezählt, kommt man auf folgendes Ergebnis:312 In der Kontrollgruppe haben die 45 Probanden in acht Aus-wahlfragen 138 mal (38 %)313 frei richtig geantwortet und 133 mal (37 %) die rich-tige Antwortvorgabe gewählt. 64 mal (18 %) wurden die falsche Antwortvorgabe 
312 Folgender Abschnitt bezieht sich auf Tabelle 1.313 Alle Prozentangaben in dem gesamten Kapitel sind Rundungen.
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ausgewählt und 25 mal (7 %) wurde keine Antwort gegeben. Insgesamt wurde also 271 mal (75 %) die richtige Antwort gewählt, wenn man die freie Antwort und die richtige Antwortvorgabe zusammenzählt. Das sind im Schnitt 6,02 richtige Fragen pro Proband. Die Probanden der Versuchsgruppe haben insgesamt 166 mal (47 %) frei die richtige Antwort gewählt. 108 mal (31 %) haben sie sich für die richtige Antwort-alternative entschieden und 63 mal (18 %) für die falsche. 15 mal (4 %) haben sie keine Angaben gemacht. Zählt man die richtige Antwortvorgabe und die freie Antwort zusammen, haben 44 Probanden insgesamt 274 mal (78 %) richtig geant-wortet. Das sind durchschnittlich 6,22 richtige Fragen pro Proband. 
Es fällt auf, dass die Probanden der Versuchsgruppe deutlich häufiger frei die richtige Antwort gegeben haben. Die Probanden der Kontrollgruppe haben erst im zweiten Schritt die richtige Antwortalternative ausgewählt. Die falsche Ant-wortalternative wurde von beiden Probandengruppen etwa gleich oft gewählt. Die Probanden der Kontrollgruppe haben vergleichsweise öfter keine Antwort gegeben. Der Unterschied von +9 PP bei der freien Antwort von den Antworten der Versuchsgruppe im Vergleich mit denen der Kontrollgruppe verteilt sich zu einem Drittel, also 3 PP, auf »Keine Angabe« und zu zwei Dritteln, also 6 PP, auf die richtige Antwortvorgaben.314 
Für die weitere Analyse der einzelnen Fragen muss an dieser Stelle definiert wer-den, ab wann eine Abweichung der Prozentwerte innerhalb der erhobenen Daten der Kontrollgruppe oder der Daten der Versuchsgruppe auffällig ist. Dafür wird das statistische Mittel der Varianz und der Standardabweichung hinzugezogen. Die Varianz ist der »Mittelwert der quadrierten Abweichungen der individuellen Werte 
314 Diese Betrachtung wird im Folgenden als Gesamtdurchschnitt bezeichnet, auf den sich  immer wieder bezogen wird. 
Anzahl Prozent Anzahl ProzentFreie Antwort 138 38,33 166 47,16Auswahl (richtig) 133 36,94 108 30,68Auswahl  (falsch) 64 17,78 63 17,90Keine Angaben 25 6,94 15 4,26Insgesamt: Richtig 271 75,28 274 77,84Anzahl der Antworten 360 352
Anzahl Prozent Anzahl Prozentmännlich 19 42,22 26 59,09weiblich 26 57,78 18 40,91Probandenanzahl 45 44
Anzahl Prozent Anzahl Prozent4 Jahre 11 24,44 8 18,185 Jahre 23 51,11 27 61,366 Jahre 11 24,44 9 20,45Probandenanzahl 45 44
Anzahl Prozent Anzahl ProzentDeutsch 26 57,78 22 50,00Fremdsprache 6 13,33 6 13,64bilingual 13 28,89 16 36,36Probandenanzahl 45 44
Anzahl Prozent Anzahl Prozentauffallend gut 16 35,56 16 36,36unauffällig 19 42,22 21 47,73nur eingeschränkt 10 22,22 7 15,91Probandenanzahl 45 44




Muttersprache: Das Kind spricht vorwiegend …
Deutschkenntnisse: Das Kind spricht und versteht …
Versuchsgruppe (N=44)
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
Kontrollgruppe (N=45)
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
Tabelle 1: Gesamtdurchschnitt der Alternativfragen
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zum Mittelwert der Verteilung.«315 , die Standardabweichung ist die Wurzel daraus. In der weiteren Analyse wird davon ausgegangen, dass die Werte, die innerhalb 
des durch die Standardabweichung definierten Raums liegen, durchschnittlich sind, die die außerhalb dieses Raums liegen hingegegen unter- oder überdurchschnitt-
lich sind und sie werden auch dementsprechend bezeichnet. Als Erwartungswerte (EW) oder arithmetische Mittel316 werden die in Tabelle 1 aufgeführten Durch-schnittswerte verwendet. In Tabelle 2, auf die sich auch der folgende Abschnitt bezieht, sind die Ergebnisse der Berechnung aufgeführt.317 Bei der freien Antwort der Probanden der Kontrollgruppe schwanken die Werte mit einer sehr großen Standardabweichung von 20,36 PP zwischen 17,97 % und 58,69 % um den Erwartungswert von 38,33 %. Bei den beiden Auswahlfragen schwanken die Werte der Kontrollgruppe nicht ganz so stark: Mit einer Standard-abweichung von 14,93 PP schwanken die Werte bei der richtigen Auswahl zwi-schen 22,01 % und 51,87 % um den Erwartungswert von 36,94 % und bei der fal-schen Auswahl mit einer Standarabweichung von 15,31 PP im Bereich von 2,47 % und 33,09 % um den Wert 17,78 %. Bei der Antwortmöglichkeit »Keine Angabe« schwanken die Werte mit einer Standardabweichung von 5,4 PP im Bereich von 1,54 % und 12,34 % um den Mittelwert 6,94 %. Addiert man die Werte der beiden richtigen Antworten der Probanden der Kontrollgruppe zusammen, kommt man insgesamt auf eine Standardabweichung von 15,91 PP, mit der die Werte im Bereich von 59,37 % und 91,19 % um den Erwartungswert von 75,28 % schwanken.  Bei den Probanden der Versuchsgruppe schwanken die Werte nicht ganz so stark wie bei denen der Kontrollgruppe: Mit einer Standardabweichung von 16,33 PP schwanken die Werte bei der freien Antwort im Bereich von 30,83 % und 63,49 % um den Mittelwert von 47,16 %. Am stärksten schwanken die Werte bei der richti-gen Antwortalternative mit einer Standardabweichung von 17,60 PP um den Mittel-wert von 30,68 %. Dabei schwanken sie in einem Bereich von 13,08 % und 48,28 %. Die Werte bei der falschen Antwortalternative schwanken mit einer Standadabwei-chung von 13,83 PP im Bereich von 4,08 % und 31,72 % um den Erwartungswert von 17,90 %. Am wenigsten schwanken die Werte bei der Antwortmöglichkeit »Kei-ne Antwort«. Mit einer Standardabweichung von 2,83 PP schwanken sie im Bereich von 1,43 % und 7,09 % um den mittleren Wert von 4,26 %. Rechnet man die beiden richtigen Antworten zusammen, schwanken die Werte mit einer Standardabwei-chung von 14,41 PP um den Erwartungswert von 77,84 % im Bereich zwischen 63,43 % und 92,25 %. 
315 Behnke/Behnke (2006), S. 132316 vgl. ebd., S. 125317 Berechnungen von Varianz und Standardabweichung sind im Anhang K.1 einzusehen.
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Es wird deutlich, dass in beiden Gruppen die Standardabweichung für die freie Antwort, für die richtige Auswahl und für die falsche Auswahl sehr groß sind. Dies bedeutet, dass das Antwortverhalten der Kinder bei allen acht Fragen in beiden Gruppen sehr unterschiedlich ausfällt. Die Probanden der Kontrollgruppe geben dabei am unregelmäßigsten die freie Antwort. Die Probanden der Versuchsgruppe geben hingegegen am unregelmäßigsten die richtige Antwortalternative. Auffällig ist aber auch, dass die Standardabweichung der Versuchsgruppe ins-gesamt etwas kleiner ausfällt als die der Kontrollgruppe, d. h. die Probanden der Versuchsgruppe legen insgesamt ein etwas regelmäßigeres Antwortverhalten als die Probanden der Kontrollgruppe an den Tag. In der folgenden Analyse wird sich immer wieder auf die in diesem Abschnitt genannten Bereiche aus Tabelle 2 sowie auf die in Tabelle 1 aufgeführten Prozent-zahlen bezogen.
7.1.1 Beschreibung und Analyse der Ergebnisse
Die folgende Beschreibung und Analyse der Ergebnisse orientiert sich an der Rei-henfolge der Fragen im Fragebogen. Nach der Analyse werden die Fragen nach den Kategorien aus Kapitel 6.6.2.3 unterteilt und miteinander verglichen.
Tabelle 2: Gesamtdurchschnitt der Alternativfragen mit Standardverteilung
Prozent EW Rechnung: (Prozent-EW)² Prozent EW Rechnung: (Prozent-EW)²Frage 1 8,89 6,94 3,80 2,27 4,26 3,96Frage 2 17,87 6,94 119,46 9,09 4,26 23,33Frage 3 6,67 6,94 0,07 6,82 4,26 6,55Frage 4 0,00 6,94 48,16 0,00 4,26 18,15Frage 6 2,22 6,94 22,28 2,27 4,26 3,96Frage 7 8,89 6,94 3,80 4,55 4,26 0,08Frage 8 6,67 6,94 0,07 4,55 4,26 0,08Frage 9 4,44 6,94 6,25 4,45 4,26 0,04203,91 56,1529,13 8,025,40 2,83
Prozent EW Rechnung: (Prozent-EW)² Prozent EW Rechnung: (Prozent-EW)²Frage 1 86,67 75,28 129,73 81,82 77,84 15,84Frage 2 73,33 75,28 3,80 77,27 77,84 0,32Frage 3 51,11 75,28 584,19 72,73 77,84 26,11Frage 4 95,56 75,28 411,28 81,82 77,84 15,84Frage 6 73,33 75,28 3,80 97,73 77,84 395,61Frage 7 55,56 75,28 388,88 50,00 77,84 775,07Frage 8 91,11 75,28 250,59 90,91 77,84 170,82Frage 9 75,56 75,28 0,08 70,45 77,84 54,611772,35 1454,23253,19 207,7515,91 14,41
Gesamtdurchschnitt der Alternativfragen mit Standardabweichung 
EW [%] Standardab-weichung [PP] EW- Standard-abweichung  [%] EW+Standard-abweichung [%]Freie Antwort 38,33 20,36 17,97 58,69Auswahl (richtig) 36,94 14,93 22,01 51,87Auswahl (falsch) 17,78 15,31 2,47 33,09Keine Angaben 6,94 5,40 1,54 12,34Insgesamt: Richtig 75,28 15,91 59,37 91,19
EW [%] Standardab-weichung [PP] EW- Standard-abweichung  [%] EW+Standard-abweichung [%]Freie Antwort 47,16 16,33 30,83 63,49Auswahl (richtig) 30,68 17,60 13,08 48,28Auswahl (falsch) 17,90 13,82 4,08 31,72Keine Angaben 4,26 2,83 1,43 7,09Insgesamt: Richtig 77,84 14,41 63,43 92,25
Kontrollgruppe (N=45)
Versuchsgruppe (N=44)
SummeVarianz s² (Summe/n)Standardabweichung s (√s²)
SummeVarianz s² (Summe/n)Standardabweichung s (√s²)
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Frage 1: »Worauf stehen Opa und Lucas?«318 Von den Probanden der Kontrollgruppe haben 13 Probanden (29 %) die Frage frei richtig beantwortet. 26 Probanden (58 %) haben die richtige Antwort aus den bei-den Möglichkeiten ausgewählt. Nur zwei Probanden (4 %) haben die falsche Mög-lichkeit ausgewählt, vier Probanden (8 %) haben keine Angaben gemacht. Von den Probanden der Versuchsgruppe haben 15 Probanden (34 %) die Frage frei richtig beantwortet. 21 Probanden (48 %) haben aus den Antwortvorgaben die richtige Möglichkeit ausgewählt, aber sieben Probanden (16 %) haben die falsche Antwort ausgewählt. Ein Proband (2 %) hat keine Antwort gegeben. 
Die Information, auf die diese Frage abzielt, wird im Bild auf Seite 8/9 gegeben und durch die Aussage des Jungen »Komm Opa, ich halte dich fest!« in Form eines Audioelements verstärkt.319 Die richtige Antwort auf diese Frage lautet »Auf Stei-nen im Waldbach«. Nur etwa ein Drittel der Probanden aus beiden Gruppen haben diese Frage frei richtig beantwortet. Über die Hälfte der Probanden der Kontroll-gruppe hat die richtige Antwortalternative gewählt, bei der Versuchsgruppe haben weniger als die Hälfte der Probanden diese ausgewählt, dafür haben vergleichswei-se mehr Probanden die falsche Antwortalternative »Auf einem Baumstamm« aus-gewählt. Es haben mehr Probanden der Kontrollgruppe als die der Versuchsgruppe keine Antwort gegeben.Zählt man die Probanden, die frei die richtige Antwort gegeben haben, und die Probanden, die die richtige Antwortalternative gewählt haben, zusammen, haben 39 Probanden (87 %) der Versuchsgruppe die Frage richtig beantwortet, bei der Versuchsgruppe haben nur 36 Probanden (82 %) die Frage richtig beantwortet. Dies ist bei beiden Gruppen ein durchschnittlicher Wert. Bei den Probanden der Kontrollgruppe wurde nur die richtige Auswahl überdurchschnittlich oft gewählt.
318 Folgender Abschnitt bezieht sich auf Tabelle 3.319 Eine Auflistung aller Geräusche, die auf den beiden Doppelseiten vorkommen, findet sich   im Anhang H
Anzahl Prozent Anzahl ProzentEher schwer 10 22,22 5 11,36Eher leicht 9 20,00 9 20,45Manche schwer, manche leicht 25 55,56 28 63,64Sonstiges 0 0,00 2 4,55Probandenanzahl 45 44
Anzahl Prozent Anzahl ProzentFreie Antwort 13 28,89 15 34,09Auswahl (richtig) 26 57,78 21 47,73Auswahl  (falsch) 2 4,44 7 15,91Keine Angaben 4 8,89 1 2,27Insgesamt: Richtig 39 86,67 36 81,82Probandenanzahl 45 44
Anzahl Prozent Anzahl ProzentFreie Antwort 15 33,33 14 31,82Auswahl (richtig) 18 40,00 20 45,45Auswahl (falsch) 4 8,89 6 13,64Keine Angaben 8 17,78 4 9,09Insgesamt: Richtig 33 73,33 34 77,27Probandenanzahl 45 443. Welches Ti r entdeckt Julia am Bachrand?
Anzahl Prozent Anzahl ProzentFreie Antwort 3 6,67 16 36,36Auswahl (richtig) 20 44,44 16 36,36Auswahl (falsch) 19 42,22 9 20,45Keine Angaben 3 6,67 3 6,82Insgesamt: Richtig 23 51,11 32 72,73Probandenanza l 45 44
Versuchsgruppe (N=44)Kontrollgruppe (N=45)
VII. Wie fandest du die Fragen?
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
1. Worauf stehen Opa und Lucas? 
2. Was wird aus Froscheiern?Tabelle 3: Ergebnisse Frage 1
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Frage 2: »Was wird aus Froscheiern?«320Von den Probanden der Kontrollgruppe konnten 15 Probanden (33 %) die Frage frei richtig beantworten, bei der Antwortvorgabe haben 18 Probanden (40 %) die richtige Antwort gewählt, nur vier Probanden (9 %) wählten die falsche Antwort. Sogar acht Probanden (18 %) gaben keine Antwort auf die Frage.  Von den Probanden der Versuchsgruppe haben 14 Probanden (32 %) die Frage frei richtig beantwortet. Bei der Antwortvorgabe wählten 20 Probanden (45 %) die richtige Antwortvorgabe, nur sechs Probanden (14 %) wählten die falsche Antwort. vier Probanden (9 %) gaben keine Antwort. 
Die Information, auf die diese Frage abzielt, wurde im Text, im Bild und in den Vi-gnetten auf Seite 8/9 gegeben. Zusätzlich wurde diese Frage bei der TING-Version durch eine Zusatzinformation verstärkt.Insgesamt haben in beiden Gruppen etwa gleich viele Probanden, nämlich ein Drittel, die Antwort frei beantworten können, das liegt insgesamt unter dem Ge-samtdurchschnitt. Die Probanden beider Gruppen haben die Frage besser nach Vorgabe einer Antwortalternative mit »Kaulquappen« richtig beantworten können, dabei haben die Probanden der Versuchsgruppe noch etwas besser abgeschnitten als die der Kontrollgruppe. Im Vergleich zum Gesamtdurchschnitt haben wenig 
Probanden die Frage mit »Wasserflöhe« falsch beantwortet und durchschnittlich viele Probanden keine Angaben zu dieser Frage gemacht. Insgesamt haben bei der Kontrollgruppe 33 Probanden (73 %) die Frage richtig beantwortet, bei der Versuchsgruppe 34 Probanden sogar (77 %). Dieses Ergebnis ist sehr durchschnittlich und liegt im Bereich der Standardabweichung. Bei den Probanden der Kontrollgruppe haben mit 17,78 % überdurchschnittlich viele Kin-der keine Antwort gegeben, die restlichen Werte beider Gruppen liegen im durch-schnittlichen Schwankungsbereich.
320 Folgender Abschnitt bezieht sich auf Tabelle 4.
Anzahl Prozent Anzahl ProzentEher schwer 10 22,22 5 11,36Eher leicht 9 20,00 9 20,45Manche schwer, manche leicht 25 55,56 28 63,64Sonstiges 0 0,00 2 4,55Probandenanzahl 45 44
Anzahl Prozent Anzahl ProzentFreie Antwort 13 28,89 15 34,09Auswahl (richtig) 26 57,78 21 47,73Auswahl  (falsch) 2 4,44 7 15,91Keine Angaben 4 8,89 1 2,27Insgesamt: Richtig 39 86,67 36 81,82Probandenanzahl 45 44
Anzahl Prozent Anzahl ProzentFreie Antwort 15 33,33 14 31,82Auswahl (richtig) 18 40,00 20 45,45Auswahl (falsch) 4 8,89 6 13,64Keine Angaben 8 17,78 4 9,09Insgesamt: Richtig 33 73,33 34 77,27Probandenanzahl 45 443. Welches Tier ent ckt Julia m Bachrand?
Anzahl Prozent Anzahl ProzentFreie Antwort 3 6,67 16 36,36Auswahl (richtig) 20 44,44 16 36,36Auswahl (falsch) 19 42,22 9 20,45Keine Angaben 3 6,67 3 6,82Insgesamt: Richtig 23 51,11 32 72,73Probandenanzahl 45 44
Versuchsgruppe (N=44)Kontrollgruppe (N=45)
VII. Wie fandest du die Fragen?
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
1. Worauf stehen Opa und Lucas? 
2. Was wir  aus Froscheiern?
Tabelle 4: Ergebnisse Frage 2
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Frage 3: »Welches Tier entdeckt Julia am Bachrand?«321Nur drei Probanden (7 %) der Kontrollgruppe haben auf diese Frage frei die richti-ge Antwort gegeben. 20 Probanden (44 %) haben die richtige Antwortalternative, allerdings auch 19 Probanden (42 %) die falsche Antwortalternative ausgewählt. Drei Probanden (7 %) haben sich enthalten. In der Versuchsgruppe sieht das Verhältnis ganz anders aus: 16 Probanden (36 %) der Probanden der Versuchsgruppe haben frei die richtige Antwort auf die Frage gegeben, ebenso 16 Probanden (36 %) haben die richtige Antwortalternative ausgewählt. Nur neun Probanden (21 %) haben die falsche Antwort gewählt und drei Probanden (7 %) haben sich einer Antwort enthalten.
Die Information über die Wasserspitzmaus kommt im Text und im Bild auf Seite 8/9 vor. Ebenso wie bei Frage 1 wurde die Information durch eine Audioaussage »Guckt mal, eine Maus!« verstärkt. Zusätzlich wird eine Audioinformation über die Wasserspitzmaus gegeben und die Maus macht Geräusche.Auffällig wenig Probanden der Kontrollgruppe haben diese Frage frei richtig beantworten können. Mit 6,67 % liegen sie weit unter dem Schwankungsbereich. Dahingegen haben die Probanden der Versuchsgruppe die freie Antwort durch-schnittlich oft gegeben. Beide Gruppen haben die Frage nach der Vorgabe der Antwortalternativen mit »Wasserspitzmaus« oft richtig beantwortet, und liegen dabei immer noch im durchschnittlichen Schwankungsbereich. Fast genauso viele Probanden der Kontrollgruppe und damit überdurchschnittlich viele haben aber mit »Hase« die falsche Antwortalternative ausgewählt, die Probanden der Ver-suchsgruppe haben hingegen durchschnittlich oft die falsche Antwortalternative ausgewählt. Damit haben insgesamt relativ wenig Probanden der Kontrollgruppe die Frage richtig beantwortet, der Prozentwert liegt mit 51,11 % nicht mehr im durchschnittlichen Schwankungsbereich. Die Probanden der Versuchsgruppe ha-ben diese Frage durchschnittlich richtig beantwortet und schneiden damit deutlich besser ab als die der Kontrollgruppe. 321 Folgender Abschnitt bezieht sich auf Tabelle 5.
Anzahl Prozent Anzahl ProzentEher schwer 10 22,22 5 11,36Eher leicht 9 20,00 9 20,45Manche schwer, manche leicht 25 55,56 28 63,64Sonstiges 0 0,00 2 4,55Probandenanzahl 45 44
Anzahl Prozent Anzahl ProzentFreie Antwort 13 28,89 15 34,09Auswahl (richtig) 26 57,78 21 47,73Auswahl  (falsch) 2 4,44 7 15,91Keine Angaben 4 8,89 1 2,27Insgesamt: Richtig 39 86,67 36 81,82Probandenanzahl 45 44
Anzahl Prozent Anzahl ProzentFreie Antwort 15 33,33 14 31,82Auswahl (richtig) 18 40,00 20 45,45Auswahl (falsch) 4 8,89 6 13,64Keine Angaben 8 17,78 4 9,09Insgesamt: Richtig 33 73,33 34 77,27Probandenanzahl 45 443. Welches Tier entdeckt Julia am Bachrand?
Anzahl Prozent Anzahl ProzentFreie Antwort 3 6,67 16 36,36Auswahl (richtig) 20 44,44 16 36,36Auswahl (falsch) 19 42,22 9 20,45Keine Angaben 3 6,67 3 6,82Insgesamt: Richtig 23 51,11 32 72,73Probandenanzahl 45 44
Versuchsgruppe (N=44)Kontrollgruppe (N=45)
VII. Wie fandest du die Fragen?
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
1. Worauf stehen Opa und Lucas? 
2. Was wird aus Froscheiern?
Tabelle 5: Ergebnisse Frage 3
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Frage 4: »Wie viele Feuersalamander sind auf dem Bild zu sehen?«322Diese Frage haben die meisten Probanden frei richtig beantwortet. In der Kontroll-gruppe haben 36 Probanden (80 %) frei die richtige Antwort gegeben und sieben Probanden (16 %) die richtige Antwortalternative ausgewählt. Nur zwei Proban-den (4 %) haben die falsche Antwort ausgewählt, keiner der Probanden hat sich enthalten. In der Versuchsgruppe haben 34 Probanden (77 %) die Frage frei richtig beant-wortet. Allerdings haben nur zwei Probanden (5 %) die richtige Antwortvorgabe gewählt, acht Probanden (18 %) haben die falsche Antwortvorgabe gewählt. Auch in dieser Gruppe hat keiner der Probanden keine Angaben gemacht.
Die Information wird auf dem Bild auf Seite 8/9 gegeben und wird durch die Vignette der Feuersalamander und durch die Frage auf Seite 8 verstärkt.323 In der Audioversion gibt es zusätzlich Zusatzinformationen zu den Feuersalamandern. Diese Frage wurde insgesamt bei beiden Gruppen überdurchschnittlich oft rich-tig beantwortet, dies liegt in beiden Gruppen an der überdurchschnittlichen freien Beantwortung der Frage. Bei der Auswahl zwischen den beiden Antwortalternati-ven wählten mehr Probanden der Kontrollgruppe die richtige Antwortalternative »Zwei«, während mehr Probanden der Versuchsgruppe die falsche Antwortal-ternative  »Drei« wählten. Kein Proband aus beiden Gruppen gab keine Antwort, damit ist das Ergebnis bei beiden Gruppen sehr unterdurchschnittlich. Insgesamt wussten also 43 Probanden (95 %) der Kontrollgruppe und 36 Probanden (82 %) der Versuchsgruppe die richtige Antwort auf die Frage, da sie im Vergleich öfter die richtige Antwortalternative wählten.
322 Folgender Abschnitt bezieht sich auf Tabelle 6.323 Die drei Fragen, die auf den Doppelseiten des Buches vorkommen, werden im Folgenden   als Aktivelemente bezeichnet.
Anzahl Prozent Anzahl ProzentFreie Antwort 36 80,00 34 77,27Auswahl (richtig) 7 15,56 2 4,55Auswahl (falsch) 2 4,44 8 18,18Keine Angaben 0 0,00 0 0,00Insgesamt: Richtig 43 95,56 36 81,82Probandenanzahl 45 44
Anzahl ProzentFreie Antwort 15 34,09Auswahl (richtig) 9 20,45Auswahl (falsch) 18 40,91Keine Angaben 2 4,55Insgesamt: Richtig 24 54,55Probandenanzahl 44
Anzahl Prozent Anzahl ProzentFisch 6 13,33 3 6,82Schnecke 7 15,56 3 6,82Bachflohkrebs 1 2,22 0 0,00Wasserläufer 3 6,67 5 11,36Feuersalamander 5 11,11 15 34,09Kaulquappe 4 8,89 5 11,36Wasseramsel 0 0,00 1 2,27Rotkelchen 0 0,00 0 0,00Vögel 2 4,44 6 13,64Wasserspitzmaus 3 6,67 4 9,09Haselmaus 0 0,00 4 9,09Maus 11 24,44 22 50,00Grasfrosch 1 2,22 0 0,00Wasserfrosch 2 4,44 2 4,55Frosch 22 48,89 16 36,36Erdkröte 3 6,67 3 6,82Reh 15 33,33 10 22,73Hase 26 57,78 22 50,00Keine Angaben 2 4,44 4 9,09Sonstiges 23 51,11 22 50,00Gesamtnennungen 130 136Probandenanzahl 45 44
T2. Was kann die Wasseramsel, was andere Vögel nicht können?
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
4. Wie viele Feuersalamander waren auf dem Bild zu sehen?
5. An welche Tiere kannst du dich erinnern?
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
Versuchsgruppe (N=44)
Tabelle 6: Ergebnisse Frage 4
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Frage T2: »Was kann die Wasseramsel, was andere Vögel nicht können?«324Diese Frage ist nur Teil des Fragebogens der Versuchsgruppe und wurde dement-sprechend auch nur von den Probanden der Versuchsgruppe beantwortet. 15 Pro-banden (34 %) beantworteten diese Frage frei richtig, neun Probanden (20,5 %) wählten die richtige Antwortalternative aus. Allerdings wählten 18 Probanden (41 %) die falsche Antwortalternative aus. Zwei Probanden (4,5 %) haben keine Antwortangaben gemacht. Insgesamt haben 24 Probanden (55 %) die Frage richtig beantwortet. Diese Frage wird im Vergleich mit dem Gesamtdurchschnitt der Versuchsgrup-pe außerordentlich oft falsch mit »Sie kann besonders gut hüpfen« beantwortet. Die Probanden haben die Frage unterdurchschnittlich wenig frei beantwortet. Bei der Wahl zwischen den beiden Antwort-alternativen wurde die richtige Antwortalternative »Sie kann tauchen und schwimmen« we-nig, aber noch im Durchschnitt genannt.
Frage 5: »An welche Tiere kannst du dich erinnern?«325In der Kontrollgruppe haben die 45 Probanden insgesamt 130 Angaben, also durchschnittlich 2,88 Angaben pro Proband, zu dieser Frage gemacht. Zwei Pro-banden (4 %) machten bei dieser Frage keine Angaben. Am Meisten wurden die Tiere Hase (26 mal), Frosch326 (22 mal), Reh (15 mal), Maus (elfmal) und Schnecke (siebenmal) genannt. 23 Probanden (51 %) haben zudem Dinge aufgezählt, nach denen nicht gefragt wurde, wie Igel (siebenmal) und Eule (sechsmal). Bei der Versuchsgruppe haben 44 Probanden insgesamt 136 Angaben, also durchschnittlich 3,09 Angaben pro Proband, gemacht. Vier Probanden (9 %) mach-
ten keine Angaben. Besonders häufig wurden hier Hase und Maus (beide 22 mal), 
324 Folgender Abschnitt bezieht sich auf Tabelle 7.325 Folgender Abschnitt bezieht sich auf Tabelle 8.326 In der Tabelle wurden zwischen den spezifischen Begriffen, wie Haselmaus und Grasfrosch,   und den Oberbegriffen, wie Maus oder Frosch, unterschieden, da viele Probanden nur eben  
 diese Oberbegriffe nannten. In dieser Grafik nannten insgesamt elf Probanden den Begriff   Frosch, zwei Probanden nannten Wasserfrosch und ein Proband nannte den Grasfrosch.   Eine Unterscheidung wird bei Frage 5 bei Frosch, Maus und Vögel und bei Frage 10 bei Eule,   Maus und Fledermaus gemacht.
Anzahl Prozent Anzahl ProzentFreie Antwort 36 80,00 34 77,27Ausw hl (richtig) 7 15,56 2 4,55Auswahl (falsch) 2 4,44 8 18,18Keine Angaben 0 0,00 0 0,00Insgesamt: Richtig 43 95,56 36 81,82Probandenanzahl 45 44
Anzahl ProzentFreie Antwort 15 34,09Auswahl (richtig) 9 20,45Auswahl (falsch) 18 40,91Keine Angaben 2 4,55Insgesamt: Richtig 24 54,55Probandenanzahl 44
Anzahl Prozent Anzahl ProzentFisch 6 13,33 3 6,82Schnecke 7 15,56 3 6,82Bachflohkr bs 1 2,22 0 0,00Wasserläufer 3 6,67 5 11,36Feuersalamander 5 11,11 15 34,09Kaulquappe 4 8,89 5 11,36Wasseramsel 0 0,00 1 2,27Rotkelchen 0 0,00 0 0,00Vögel 2 4,44 6 13,64Wasserspitzmaus 3 6,67 4 9,09Haselmaus 0 0,00 4 9,09Maus 11 24,44 22 50,00Grasfrosch 1 2,22 0 0,00Wasserfrosch 2 4,44 2 4,55Frosch 22 48,89 16 36,36E dk öte 3 6,67 3 6,82Reh 15 33,33 10 22,73Hase 26 57,78 22 50,00Keine Angaben 2 4,44 4 9,09Sonstiges 23 51,11 22 50,00Gesamtnennungen 130 136Probandenanzahl 45 44
T2. Was kan  die Wasseramsel, was ander  Vögel nicht können?
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
4. Wie viele Feuersalamander waren auf dem Bild zu sehen?
5. An welche Tiere kannst du dich erinnern?
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
Versuchsgruppe (N=44)
Tabelle 7: Ergebnisse Frage T2 
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Frosch (16 mal), Feuersalamander (15 mal) und Reh (zehnmal) genannt.  22 Pro-banden (50 %) gaben Dinge an, nach denen nicht gefragt wurde, darunter vor allem 
Eule (zwölfmal), Fledermaus (sechsmal) und Igel (viermal). 
Bei dieser Frage sollten die Probanden alle Tiere von Seite 8/9 aufzählen, die ihnen noch einfallen. Bei der Analyse der Anzahl der Nennungen einzelner Tiere ergibt sich kein eindeutiges Bild, wohl auch, da es sich hier um sehr kleine Zahlen han-delt. Einige Tiere, die nicht durch ein Audioelement verstärkt wurden (wie Fisch, 
Schnecke, Bachflohkrebs), werden von den Probanden der Versuchsgruppe nur 
etwa halb so häufig aufgezählt wie von den Probanden der Kontrollgruppe. Der 
Wasserläufer, der auch nicht durch ein Audioelement verstärkt wird, wird hingegen 
häufiger aufgezählt. Bei den Tieren, die durch ein oder mehrere Audioelemente verstärkt werden, werden einige im Vergleich von der Versuchsgruppe doppelt 
oder dreifach häufiger aufgezählt (Feuersalamander, Maus), andere hingegen um 
etwa ein Drittel weniger häufig (Reh, Frosch, Hase). Durchschnittlich machten die 
Anzahl Prozent Anzahl ProzentFreie Antwort 36 80,00 34 77,27Auswahl (richtig) 7 15,56 2 4,55Auswahl (falsch) 2 4,44 8 18,18Keine Angaben 0 0,00 0 0,00Insgesamt: Richtig 43 95,56 36 81,82Probandenanzahl 45 44
Anzahl ProzentFreie Antwort 15 34,09Auswahl (richtig) 9 20,45Auswahl (falsch) 18 40,91Keine Angaben 2 4,55Insgesamt: Richtig 24 54,55Probandenanzahl 44
Anzahl Prozent Anzahl ProzentFisch 6 13,33 3 6,82Schnecke 7 15,56 3 6,82Bachflohkrebs 1 2,22 0 0,00Wasserläufer 3 6,67 5 11,36Feuersalamander 5 11,11 15 34,09Kaulquappe 4 8,89 5 11,36Wasseramsel 0 0,00 1 2,27Rotkelchen 0 0,00 0 0,00Vögel 2 4,44 6 13,64Wasserspitzmaus 3 6,67 4 9,09Haselmaus 0 0,00 4 9,09Maus 11 24,44 22 50,00Grasfrosch 1 2,22 0 0,00Wasserfrosch 2 4,44 2 4,55Frosch 22 48,89 16 36,36Erdkröte 3 6,67 3 6,82Reh 15 33,33 10 22,73Hase 26 57,78 22 50,00Keine Angaben 2 4,44 4 9,09Sonstiges 23 51,11 22 50,00Gesamtnennungen 130 136Probandenanzahl 45 44
T2. Was kann die Wasseramsel, was andere Vögel nicht können?
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
4. Wie viele Feuersalamander waren auf dem Bild zu sehen?
5. An welche Tiere kannst du dich erinnern?
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
Versuchsgruppe (N=44)
Tabelle 8: Ergebnisse Frage 5
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Probanden der Versuchsgruppe ein wenig mehr Angaben als die der Kontroll- gruppe. Auffällig ist auch, dass jeweils die Hälfte der Probanden beider Gruppen etwa ein Viertel Angaben machten, nach denen nicht gefragt wurde. Diese sind in der Tabel-le 34 im Anhang K.2 aufgeführt, werden aber im Folgenden nicht weiter analysiert. 
Gesagt sei nur, dass besonders häufig Tiere genannt wurden, die auf der anderen Doppelseite, also auf Seite 10/11, vorkommen. 
Frage T3: »Was hat denn noch Geräusche gemacht?«327Diese Frage wurde nur den Probanden der Versuchsgruppe gestellt. Diese nannten 
bei dieser Frage besonders häufig Maus (16 mal) und Frosch (zehnmal), gefolgt von Reh (sechsmal). 24 Probanden (55 %) nannten Tiere, nach denen nicht gefragt wurde, darunter Fledermaus (neunmal), Eule (achtmal) und Hase (sechsmal). Ins-gesamt machten 14 Probanden (32 %) bei dieser Frage keine Angaben.
Bei dieser Frage nannten die Probanden der Versuchsgruppe 
besonders häufig Maus und Frosch oder enthielten sich. Über die Hälfte der Probanden nannten bei dieser Frage Tiere, nach denen nicht gefragt wurde. Diese sind in der Tabelle 35 im Anhang K.2 aufgeführt.
Frage 6: »Mit wem sind die Kinder im Wald unterwegs?«32818 Probanden (40 %) der Kontrollgruppe beantworteten diese Frage frei richtig. 15 Probanden (33 %) wählten die richtige Antwortvorgabe und 11 Probanden (25 %) die falsche. Ein Proband (2 %) machte keine Angaben zu dieser Frage. 
327 Folgender Abschnitt bezieht sich auf Tabelle 9.328 Folgender Abschnitt bezieht sich auf Tabelle 10.
Anzahl ProzentSchritte 0 0,00Wasser 3 6,82Wind 3 6,82Feuersalamander 3 6,82Kaulquappe 0 0,00Wasseramsel 3 6,82Rotkelchen 0 0,00Vögel 4 9,09Wasserspitzmaus 4 9,09Haselmaus 5 11,36Maus 16 36,36Frosch 10 22,73Erdkröte 2 4,55Reh 6 13,64Keine Angaben 14 31,82Sonstiges 24 54,55Gesamtnennungen 85Probandenanzahl 44
Versuchsgruppe (N=24)AnzahlEule 8Hase 7Igel 3Fledermaus 9Eichhörnchen 1Specht 1Kinder 1Waldmaus 1Feuersalamander 2Wildschwein 1Kaulquappe 1Schnecke 1Gesamtnennungen 36
T3. Was hat denn noch Geräusche gemacht?
T3. Was hat denn noch Geräusche gemacht? "Sonstiges"
Versuchsgruppe (N=44)
Tabelle 9: Ergebnisse Frage T3
707 Auswertung der Untersuchung
Dahingegen gaben sogar 29 Probanden (66 %) der Versuchsgruppe frei die richtige Antwort und 14 Probanden (32 %) wählten die richtige Antwortvorgabe. Keiner der Probanden wählte die falsche Antwortvorgabe und nur einer der Probanden (2 %) machte keine Angaben. 
Diese Frage bezieht sich auf Informationen, die im Text und im Bild auf Seite 10/11 gegeben wurden und nicht durch ein Audioelement verstärkt werden.Die Probanden der Versuchsgruppe beantworteten diese Frage mit nur einer Ent-haltung alle richtig. Dabei gaben zwei Drittel der Probanden die richtige Antwort frei, was überdurchschnittlich ist, und das restliche Drittel wählte bei dieser Frage die richtige Antwortalternative »Papa«. Das Antwortverhalten der Probanden der Kontrollgruppe ist sehr durchschnittlich.
Frage 7: »Wie finden die Tiere sich in der Dunkelheit zurecht?«32916 Probanden (36,5 %) der Kontrollgruppe beantworteten diese Frage frei richtig. Aber ebenso viele Probanden (36,5 %) wählten bei dieser Frage die falsche Ant-wortalternative. Nur neun Probanden (20 %) wählten die richtige Antwortalter-native, vier Probanden (9 %) machten keine Angaben. Die gleiche Tendenz ist bei der Versuchsgruppe festzustellen: 18 Probanden (41 %) beantworteten die Frage frei richtig, aber 20 Probanden (45 %) wählten die 
329 Folgender Abschnitt bezieht sich auf Tabelle 11.
Anzahl Prozent Anzahl ProzentFreie Antwort 18 40,00 29 65,91Auswahl (richtig) 15 33,33 14 31,82Auswahl (falsch) 11 24,44 0 0,00Keine Angaben 1 2,22 1 2,27Insgesamt: Richtig 33 73,33 43 97,73Probandenanzahl 45 44
Anzahl Prozent Anzahl ProzentFreie Antwort 16 35,56 18 40,91Auswahl (richtig) 9 20,00 4 9,09Auswahl (falsch) 16 35,56 20 45,45Keine Angaben 4 8,89 2 4,55Insgesamt: Richtig 25 55,56 22 50,00Probandenanzahl 45 44
Anzahl Prozent Anzahl ProzentFreie Antwort 17 37,78 18 40,91Auswahl (richtig) 24 53,33 22 50,00Auswahl (falsch) 1 2,22 2 4,55Keine Angaben 3 6,67 2 4,55Insgesamt: Richtig 41 91,11 40 90,91Probandenanzahl 45 44
Anzahl Prozent Anzahl ProzentFreie Antwort 20 44,44 22 50,00Auswahl (richtig) 14 31,11 9 20,45Auswahl (falsch) 9 20,00 11 25,00Keine Angaben 2 4,44 2 4,55Insgesamt: Richtig 34 75,56 31 70,45Probandenanzahl 45 44
Versuchsgruppe (N=44)
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
7. Wie finden die Tiere in der Dunkelheit ihren Weg?
8. Welche Tiere entdeckt Julia im Lichtkegel ihrer Taschenlampe?
9. Welches Tier entdeckt Lucas im Lichtkegel seiner Taschenlampe?
6. Mit wem sind die Kinder im Wald unterwegs?
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
Kontrollgruppe (N=45)
Tabelle 10: Ergebnisse Frage 6
Tabelle 11: Ergebnisse Frage 7
Anzahl Prozent Anzahl ProzentFreie Antwort 18 40,00 29 65,91Auswahl (richtig) 15 33,33 14 31,82Auswahl (falsch) 11 24,44 0 0,00Keine Angaben 1 2,22 1 2,27Insgesamt: Richtig 33 73,33 43 97,73Probandenanzahl 45 44
Anzahl Prozent Anzahl ProzentFreie Antwort 16 35,56 18 40,91Auswahl (richtig) 9 20,00 4 9,09Auswahl (falsch) 16 35,56 20 45,45Keine Angaben 4 8,89 2 4,55Insgesamt: Richtig 25 55,56 22 50,00Probandenanzahl 45 44
Anzahl Prozent Anzahl ProzentFreie Antwort 17 37,78 18 40,91Auswahl (richtig) 24 53,33 22 50,00Auswahl (falsch) 1 2,22 2 4,55Keine Angaben 3 6,67 2 4,55Insgesamt: Richtig 41 91,11 40 90,91Probandenanzahl 45 44
Anzahl Prozent Anzahl ProzentFreie Antwort 20 44,44 22 50,00Auswahl (richtig) 14 31,11 9 20,45Auswahl (falsch) 9 20,00 11 25,00Keine Angaben 2 4,44 2 4,55Insgesamt: Richtig 34 75,56 31 70,45Probandenanzahl 45 44
Versuchsgruppe (N=44)
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
7. Wie finden die Tiere in der Dunkelheit ihren Weg?
8. Welche Tiere entdeckt Julia im Lichtkegel ihrer Taschenlampe?
9. Welches Tier entdeckt Lucas im Lichtkegel seiner Taschenlampe?
6. Mit wem sind die Kinder im Wald unterwegs?
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
Kontrollgruppe (N=45)
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falsche Antwortalternative. Nur vier Probanden (9 %) wählten die richtige Antwor-talternative, zwei Probanden (5 %) machten keine Angaben. 
Diese Frage bezieht sich nur auf eine Information, die im Text auf Seite 11 gegeben wurde. Sie wurde insgesamt nur von 25 Probanden (56 %) der Kontrollgruppe und 22 Probanden (50 %) der Versuchsgruppe richtig beantwortet. Beide Gruppen legten bei den richtigen Antworten also ein unterdurchschnittliches Antwortver-halten an den Tag. Dabei beantworteten, verglichen mit dem Gesamtdurchschnitt, eher wenig Probanden der beiden Gruppen die Frage frei richtig. Unterdurch-schnittlich wenig Probanden beider Gruppen wählten die richtige Antwortalterna-tive »Sie sehen, riechen und hören gut«, dabei schnitt die Kontrollgruppe aber ein wenig besser ab als die Versuchsgruppe. Dafür wählten überdurchschnittlich viele 
Probanden beider Gruppen die falsche Antwortalternative »Sie laufen und fliegen gut«, darunter vergleichsweise mehr Probanden der Versuchsgruppe. Etwa durch-schnittlich viele Probanden enthielten sich einer Antwort.
Frage 8: »Welche Tiere entdeckt Julia im Lichtkegel ihrer Taschenlampe?«33017 Probanden (38 %) der Kontrollgruppe beantworteten diese Frage frei richtig, 24 Probanden (53 %) wählten die richtige Antwortalternative aus. Nur ein Proband (2 %) wählte die falsche Antwortalternative aus, drei Probanden (7 %) machten keine Angaben. Ein vergleichbares Verhältnis ergibt sich bei der Versuchsgruppe: 18 Probanden (41 %) gaben frei die richtige Antwort, 22 Probanden (50 %) wählten die richtige Antwortalternative aus. Nur zwei Probanden (4,5 %) wählten die falsche Antwor-talternative und zwei Probanden (4,5 %) machten keine Angaben. 
330 Folgender Abschnitt bezieht sich auf Tabelle 12.
Anzahl Prozent Anzahl ProzentFreie Antwort 18 40,00 29 65,91Auswahl (richtig) 15 33,33 14 31,82Auswahl (falsch) 11 24,44 0 0,00Keine Angaben 1 2,22 1 2,27Insgesamt: Richtig 33 73,33 43 97,73Probandenanzahl 45 44
Anzahl Prozent Anzahl ProzentFreie Antwort 16 35,56 18 40,91Auswahl (richtig) 9 20,00 4 9,09Auswahl (falsch) 16 35,56 20 45,45Keine Angaben 4 8,89 2 4,55Insgesamt: Richtig 25 55,56 22 50,00Probandenanzahl 45 44
Anzahl Prozent Anzahl ProzentFreie Antwort 17 37,78 18 40,91Auswahl (richtig) 24 53,33 22 50,00Auswahl (falsch) 1 2,22 2 4,55Keine Angaben 3 6,67 2 4,55Insgesamt: Richtig 41 91,11 40 90,91Probandenanzahl 45 44
Anzahl Prozent Anzahl ProzentFreie Antwort 20 44,44 22 50,00Auswahl (richtig) 14 31,11 9 20,45Auswahl (falsch) 9 20,00 11 25,00Keine Angaben 2 4,44 2 4,55Insgesamt: Richtig 34 75,56 31 70,45Probandenanzahl 45 44
Versuchsgruppe (N=44)
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
7. Wie finden die Tiere in der Dunkelheit ihren Weg?
8. Welche Tiere entdeckt Julia im Lichtkegel ihrer Taschenlampe?
9. Welches Tier entdeckt Lucas im Lichtkegel seiner Taschenlampe?
6. Mit wem sind die Kinder im Wald unterwegs?
Kontrollgrupp  (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
Kontrollgruppe (N=45)
Tabelle 12: Ergebnisse Frage 8
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Die Informationen für diese Frage wurden in den Vignetten, im Text und auf dem Bild auf Seite 10/11 gegeben. Zudem wird in der Frage auf Seite 11 danach gefragt. In der Audioversion wurde diese Information noch durch eine Zusatzinformation verstärkt.Diese Frage wurde von beiden Gruppen außerordentlich gut beantwortet. Die Probanden beider Gruppen gaben durchschnittlich oft frei die richtige Antwort und wählten überdurchschnittlich oft die richtige Antwortalternative »Glühwürmchen«. Unterdurchschnittlich wenige Probanden wählten die falsche Antwortalternative »Nachtfalter«. Insgesamt beantworteten 41 Probanden (91 %) der Kontrollgruppe und 40 Probanden (91 %) der Versuchsgruppe diese Frage richtig, damit errei-chen die Werte beider Gruppen fast den Bereich außerhalb der durchschnittlichen Schwankung nach oben und sind damit annähernd überdurchschnittlich. 
Frage 9: »Welches Tier entdeckt Lucas im Lichtkegel seiner Taschenlampe?«Bei dieser Frage beantworteten 20 Probanden (44,5 %) der Kontrollgruppe diese Frage frei richtig, 14 Probanden (31 %) wählten die richtige Antwortalternative. Nur neun Probanden (20 %) wählten die falsch Antwortalternative und zwei Pro-banden (4,5 %) machte keine Angaben. Das Verhältnis bei der Versuchsgruppe ist ähnlich verteilt: 22 Probanden (50 %) beantwortete die Frage frei richtig und neun Probanden (20,5 %) wählten die rich-tige Antwortalternative. 11 Probanden (25 %) wählten die falsche Antwortalterna-tive und zwei Probanden (4,5 %) machten331 keine Angaben. 
Diese Information wurde im Text auf Seite 11 und im Bild auf Seite 10/11 gegeben. In der Audioversion macht die Maus zusätzlich ein Geräusch. Die Probanden der Kontroll- und Versuchsgruppe beantworteten diese Frage sehr oft frei richtig, die Werte blieben allerdings im durchschnittlichen Schwank-
331 Folgender Abschnitt bezieht sich auf Tabelle 13.
Anzahl Prozent Anzahl ProzentFreie Antwort 18 40,00 29 65,91Auswahl (richtig) 15 33,33 14 31,82Auswahl (falsch) 11 24,44 0 0,00Keine Angaben 1 2,22 1 2,27Insgesamt: Richtig 33 73,33 43 97,73Probandenanzahl 45 44
Anzahl Prozent Anzahl ProzentFreie Antwort 16 35,56 18 40,91Auswahl (richtig) 9 20,00 4 9,09Auswahl (falsch) 16 35,56 20 45,45Keine Angaben 4 8,89 2 4,55Insgesamt: Richtig 25 55,56 22 50,00Proband nanzahl 45 44
Anzahl Prozent Anzahl ProzentFreie Antwort 17 37,78 18 40,91Auswahl (richtig) 24 53,33 22 50,00Auswahl (falsch) 1 2,22 2 4,55Keine Angaben 3 6,67 2 4,55Insgesamt: Richtig 41 91,11 40 90,91Probandenanzahl 45 44
Anzahl Prozent Anzahl ProzentFreie Antwort 20 44,44 22 50,00Auswahl (richtig) 14 31,11 9 20,45Auswahl (falsch) 9 20,00 11 25,00Keine Angaben 2 4,44 2 4,55Insgesamt: Richtig 34 75,56 31 70,45Probandenanzahl 45 44
Versuchsgruppe (N=44)
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
7. Wie finden die Tiere in der Dunkelheit ihren Weg?
8. Welche Tiere entdeckt Julia im Lichtkegel ihrer Taschenlampe?
9. Welches Tier ent ckt Lucas im Lichtkeg l s iner Taschenlampe?
6. Mit wem sind die Kinder im Wald unterwegs?
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
Kontrollgruppe (N=45)
Tabelle 13: Ergebnisse Frage 9
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ungsbereich. Die richtige Antwortalternative »Maus« wählten im Vergleich mehr Probanden der Kontrollgruppe, insgesamt wurde diese Antwort von beiden Grup-pen unterdurchschnittlich oft gewählt. Die falsche Antwortalternative »Marder« wurde nur unterdurchschnittlich oft gewählt, die Anzahl der Enthaltungen war durchschnittlich. Insgesamt beantworteten 34 Probanden (76 %) der Kontrollgruppe diese Frage richtig, bei der Versuchsgruppe waren es nur 31 Probanden (70 %), d. h. die Kont-rollgruppe schnitt im Vergleich ein wenig besser ab. Bei beiden Gruppen lagen die Werte aber im durchschnittlichen Schwankungsbereich.
Frage T4: »In welcher Situation rollen sich Igel zusammen?«332Diese Frage ist nur Teil des Fragebogens der Versuchsgruppe. 18 Probanden (41 %) der Versuchsgruppe nannten bei dieser Frage frei die richtige Antwort, sechs Probanden (14 %) wählten die richtige Antwort aus. 17 Probanden (39 %) wählten allerdings die falsche Antwort aus. Drei Probanden (7 %) gaben keine Auskunft. 
Wenige Probanden der Versuchsgruppe beantworteten diese Frage, verglichen mit dem Gesamtdurchschnitt, frei richtig. Aber nur unterdurchschnittlich wenige Probanden wählten aus den beiden Antwortalternativen die richtige Alternative »Wenn Gefahr droht«, überdurchschnittlich viele Probanden wählten die falsche Antwortalternative »Wenn sie Hunger haben«. Insgesamt beantworteten 24 Probanden (55 %) diese Frage richtig, dies ist, verglichen mit dem Gesamt-durchschnitt der Versuchsgrup-pe, ein unterdurchschnittliches Ergebnis. 
Frage 10: »An welche Tiere kannst du dich erinnern?«333 Insgesamt machten die 45 Probanden der Kontrollgruppe 83 Angaben bei dieser 
Frage. Das sind im Verhältnis 1,84 Angaben pro Proband. Besonders häufig nann-ten die Probanden Eule (13 mal), Fledermaus (zehnmal), Hase (neunmal) und Maus 
332 Folgender Abschnitt bezieht sich auf Tabelle 14.333 Folgender Abschnitt bezieht sich auf Tabelle 15.
Anzahl ProzentFreie Antwort 18 40,91Auswahl (richtig) 6 13,64Auswahl (falsch) 17 38,64Keine Angaben 3 6,82Insgesamt: Richtig 24 54,55Probandenanzahl 44
Anzahl Prozent Anzahl ProzentNachtfalter 0 0,00 2 4,55Marder 1 2,22 0 0,00Schnecke 2 4,44 0 0,00Dachs 3 6,67 6 13,64Igel 4 8,89 6 13,64Uhu 5 11,11 9 20,45Waldkauz 0 0,00 2 4,55Eule 13 28,89 14 31,82Großer Abendsegler 0 0,00 0 0,00Braunes Langohr 0 0,00 1 2,27Fledermaus 10 22,22 12 27,27Waldmaus 0 0,00 2 4,55Haselmaus 1 2,22 3 6,82Maus 6 13,33 14 31,82Wildschwein 3 6,67 5 11,36Specht 0 0,00 3 6,82Hase 9 20,00 5 11,36Glühwürmchen 3 6,67 6 13,64Keine Angaben 14 31,11 14 31,82Sonstiges 15 33,33 13 29,55Gesamtnennungen 83 100Probandenanzahl 45 44
T4. In welcher Situation rollen sich Igel zusammen?
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
Versuchsgruppe (N=44)
10. An welche Tiere kannst du dich erinnern?Tabelle 14: Ergebnisse Frage T4
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(sechsmal). 14 Probanden (31 %) machten keine Angaben zu dieser Frage. 15 Probanden (33 %) erwähnten Dinge, nach denen nicht gefragt wurde, darunter Reh (dreimal) und Frosch (zweimal), aber auch Papagei und Tiger. Bei der Versuchsgruppe machten 44 Probanden insgesamt 100 Angaben, das sind 2,27 Angaben pro Proband. Am Meisten wurde Maus und Eule (beides 14 mal) so-wie Fledermaus (zwölfmal) genannt. 14 Probanden (32 %) machten keine Angaben und 13 Probanden (30 %) nannten Dinge, nach denen nicht gefragt war, darunter 
Feuersalamander (zweimal), aber auch Krokodil und Storch.
Bei dieser Frage wurde von den Probanden beider Gruppen erwartet, dass sie Tie-re aufzählen, die auf der Seite 10/11 im Buch vorkommen. Insgesamt nannten die Probanden der Kontrollgruppe weniger Tiere als die Probanden der Versuchsgrup-pe. Allerdings ergibt sich auch hier (wie vorher schon bei Frage 5) kein eindeutiges Ergebnis: Manche Tiere, die nicht durch ein Audioelemente verstärkt werden (wie 
Marder und Schnecke) werden von den Probanden der Kontrollgruppe häufiger 
Anzahl ProzentFr ie Antwort 18 40,91Auswahl (richtig) 6 13,64Auswahl (falsch) 17 38,64Keine Angaben 3 6,82Insgesamt: Richtig 24 54,55Probandenanzahl 44
Anzahl Prozent Anzahl ProzentNachtfalter 0 0,00 2 4,55Marder 1 2,22 0 0,00Schnecke 2 4,44 0 0,00Dachs 3 6,67 6 13,64Igel 4 8,89 6 13,64Uhu 5 11,11 9 20,45Waldkauz 0 0,00 2 4,55Eule 13 28,89 14 31,82Großer Abendsegler 0 0,00 0 0,00Braunes Langohr 0 0,00 1 2,27Fledermaus 10 22,22 12 27,27Waldmaus 0 0,00 2 4,55Haselmaus 1 2,22 3 6,82Maus 6 13,33 14 31,82Wildschwein 3 6,67 5 11,36Specht 0 0,00 3 6,82Hase 9 20,00 5 11,36Glühwürmchen 3 6,67 6 13,64Keine Angaben 14 31,11 14 31,82Sonstiges 15 33,33 13 29,55Gesamtnennungen 83 100Probandenanzahl 45 44
T4. In welcher Situation rollen sich Igel zusammen?
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
Versuchsgruppe (N=44)
10. An welche Tiere kannst du dich erinnern?
Tabelle 15: Ergebnisse Frage 10 
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genannt als von den Probanden der Versuchsgruppe. Andere, wie die Tiere Dachs, 
Igel und Nachtfalter werden von den Probanden der Versuchsgruppe aber häufiger genannt. Die Tiere, die durch ein Audioelement verstärkt wurden, werden von den Proban-
den der Versuchsgruppe häufiger aufgezählt, Maus wird sogar bedeutend häufiger aufgezählt. Allerdings gibt es auch hier wieder eine Ausnahme, denn der Hase, der auch durch ein Audioelement verstärkt wurde, wurde von den Probanden der Kon-
trollgruppe häufiger aufgezählt als von denen der Versuchsgruppe. Sehr viele Probanden machten bei dieser Frage keine Angaben und einige Pro-banden nannten Tiere und Gegenstände, nach denen in der Frage nicht gefragt wurde. Diese sind in der Tabelle 36 im Anhang K.2 aufgeführt und werden hier nicht weiter erläutert.
Frage T5: »Was hat denn noch Geräusche gemacht?«334Diese Frage ist nur Teil des Fragebogens der Versuchsgruppe. Daher gibt es keine auswertbaren Ergebnisse der Kontrollgruppe zu dieser Frage. Die Probanden der 
Versuchsgruppe nannten bei dieser Frage besonders häufig Maus (neunmal), Eule (achtmal), Fledermaus (siebenmal) und Wildschwein (fünfmal). Zudem nannten 12 Probanden (27 %) Dinge, nach denen nicht gefragt wurde, darun-ter Wasser (viermal) und Dachs (zweimal). 22 Probanden machten bei dieser Frage keine Angaben. Die Probanden der Versuchs-gruppe nannten bei dieser Frage 
besonders häufig Maus und Eule. Etwa die Hälfte der Probanden machten bei dieser Frage keine Angaben und etwa ein Viertel der Probanden nannten Tiere oder Gegenstände, nch denen bei dieser Frage nicht gefragt wurde. Diese sind in Tabelle 37 im Anhang K.2 aufgeführt. 
334 Folgender Abschnitt bezieht sich auf Tabelle 16. 
Anzahl ProzentTaschenlampe 1 2,27Igel 0 0,00Uhu 3 6,82Waldkauz 2 4,55Eule 8 18,18Großer Abendsegler 0 0,00Braunes Langohr 1 2,27Fledermaus 7 15,91Waldmaus 2 4,55Haselmaus 3 6,82Maus 9 20,45Wildschwein 5 11,36Specht 2 4,55Hase 4 9,09Glühwürmchen 0 0,00Keine Angaben 22 50,00Sonstiges 12 27,27Gesamtnennungen 70Probandenanzahl 44
Versuchsgruppe (N=12)AnzahlFeuerasseln 1Kinder 2Reh 1Wasser 4Vögel 1Stift 1Dachs 2Bäume 1Eichhörnchen 1Nachtfalter 1Frosch 2Tannenbaum 1Gesamtnennungen 18
T5. Was hat denn noch Geräusche gemacht? "Sonstiges"
T5. Was at denn noch Geräusche gemacht?
Versuchsgruppe (N=44)
Tabelle 16: Ergebnisse Frage T5
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7.1.2 Vergleich der Ergebnisse innerhalb der Kategorien
Im Kapitel 6.6.2.3 wurden drei Kategorien aufgestellt, nach denen die Fragen un-
terteilt werden können: In der ersten Kategorie befinden sich Fragen, die auch in der Buchversion mit TING nicht durch Audioelemente verstärkt werden. In diese 
Kategorie fallen die beiden Fragen 6 und 7. In der zweiten Kategorie befinden sich die Fragen 1, 2, 3, 4, 5, 8, 9 und 10. Die Informationen, auf die diese Fragen abzie-len, werden in der TING-Version des Buches durch ein oder mehrere Audioelemen-te verstärkt. Bei diesen Fragen kann nach den Fragen, die nur offen gestellt werden, und nach den Fragen, die zuerst offen und in einem zweiten Schritt geschlossen gestellt werden, unterscheiden. In die letzte dritte Kategorie fallen Fragen, die nur in der Audioversion des Buches vorkommen und dementsprechend auch nur den Probanden der  Versuchsgruppe gestellt werden. Dies sind die Fragen T2, T3, T4 und T5, die zum einen nach Sachinformationen fragen, die nur in einem Audioele-ment vermittelt werden, und zum anderen explizit nach den Geräuschen fragen, an die die Probanden sich erinnern sollen.
Frage 6 und Frage 7 gehören in die erste Kategorie. In der Frage 6, bei der die Informationen im Text und im Bild gegeben werden, wird nach dem Erwachsenen gefragt, mit dem die Probanden im Wald unterwegs sind. Bei der Frage 7 wird nach einer Information gefragt, die nur im Text gegeben wird. Vergleicht man die Ergebnisse der beiden Fragen miteinander ergibt sich kein eindeutiges Bild. Die Frage 6 wurde von den Probanden der Versuchsgruppe über-
durchschnittlich häufig richtig beantwortet und von keinem der Probanden falsch 
beantwortet. Von den Probanden der Kontrollgruppe fielen die Ergebnisse im Vergleich mit dem Gesamtdurchschnitt nur durchschnittlich aus. Diese beantwor-
tet hingegen die Frage 7 häufiger richtig als die Probanden der Versuchsgruppe, die besonders oft die falsche Antwortalternative wählten. Damit bestätigte sich die Prognose, dass die Informationen, die nicht von einem Audioelement verstärkt werden, von der Versuchsgruppe eindeutig schlechter beantwortet werden, nicht. In der zweiten Kategorie fällt auf, dass einige Fragen von den Probanden der Kont-rollgruppe besser, andere Fragen hingegen von den Probanden der Versuchsgrup-pe besser beantwortet wurden.  Frage 1, Frage 4 und Frage 9 wurden von den Probanden der Kontrollgruppe besser beantwortet als von denen der Versuchsgruppe. Der Unterschied bei Frage 4 betrug sieben Probanden, bei den anderen Fragen ist er gering. Da alle drei Fra-
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gen durch ein oder mehrere Audioelemente verstärkt wurden, ist dieses Ergebnis erstaunlich und entspricht nicht den Erwartungen, die in Kapitel 6.7 formuliert wurden. Frage 4 wurde insgesamt überdurchschnittlich gut beantwortet.Frage 2, 3, 5 und 10 wurde von allen Probanden der Versuchsgruppe besser beantwortet als von den Probanden der Kontrollgruppe. Der Unterschied ist aller-dings nur sehr gering, nur bei Frage 3 beantworteten ganze zwölf Probanden der Versuchsgruppe die Frage öfter. Frage 8 hingegen wurde insgesamt von beiden Gruppen sehr gut beantwortet und es lässt sich keine Rangfolge ausmachen. Die besonders hohe Quote der richtigen Antworten in beiden Gruppen ist erstaunlich und entspricht nicht den prognostizierten Ergebnissen. 
Auch die Ergebnisse der Fragen der dritten Kategorie entsprechen nicht der Pro-gnose: Im Vergleich mit Frage 7 fallen die Ergebnisse der Frage T2 und T4 zwar besser aus. Aber es werden auf die Frage T3 und T5 nicht eindeutig mehr Tiere als auf die Fragen 5 und 10 aufgezählt.Insgesamt ergibt sich auf den ersten Blick also kein eindeutiges Ergebnis für die Fragestellung, wohl auch, weil hier mit einer sehr kleinen Probandenanzahl von 89 Probanden gearbeitet wurde und deshalb die Streuung sehr groß ist.
7.1.3 Interpretation der Ergebnisse
Wie im vorhergehenden Kapitel wird sich auch in diesem Kapitel an den Kategori-en orientiert. So können eventuelle Zusammenhänge zwischen den Antworten auf die einzelnen Fragen einer Kategorie besser miteinander verglichen werden und eventuell sich ergebene Schemata festgestellt werden. Im folgenden Kapitel werden die analysierten Ergebnisse interpretiert. Diese Interpretation ist wegen der geringen Fallzahl hypothetisch und kann nicht anhand von Fakten belegt werden. Sie könnte aber weiteren Untersuchungen als Grundlage dienen. 
7.1.3.1 Interpretation der Ergebnisse der ersten Kategorie
In die erste Kategorie fallen die Fragen 6 und 7. Es wurde erwartet, dass die Pro-banden der Versuchsgruppe diese Fragen im Vergleich mit den Probanden der Kontrollgruppe viel schlechter beantworten würden, da die Information für sie 
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vergleichsweise unspektakulär übermittelt wurde. Dies bestätigte sich aber nicht, denn nur bei einer von beiden Fragen (Frage 7) schnitten die Probanden der Kon-trollgruppe besser ab, wenn der Unterschied auch gering war. Insgesamt wurde diese Frage aber eher wenig richtig beantwortet. Dies könnte darauf zurückzufüh-ren sein, dass die Information nur einmal gegeben wurde und die Frage insgesamt relativ schwer ist. Der Erklärung, warum die Probanden der Versuchsgruppe die Frage 6 bedeutend besser beantwortet haben, könnte sein, dass sich bei dem Experiment folgender Effekt eingestellt hat: Die Probanden suchten nach Dingen, die Geräusche machen. Der Papa machte zwar keine Geräusche, aber es wurde von den Kindern jedes Mal probiert, ob der Vater auch etwas »sagt«. Dementsprechend könnte die Aufmerk-samkeit der Kinder verstärkt auf die Person des Vaters gelenkt worden sein. 
7.1.3.2 Interpretation der Ergebnisse der zweiten Kategorie
Die Interpretation der Ergebnisse der zweiten Kategorie ist kompliziert, da manche Fragen der Prognose entsprechen, andere hingegen nicht. Es soll also festgestellt werden, warum manche Fragen nicht den Erwartungen entsprechen. Frage 2, 3, 5 und 10 wurden insgesamt von den Probanden der Versuchsgruppe besser beantwortet als von den Probanden der Kontrollgruppe. Dies könnte daran liegen, dass die entsprechenden Informationen jeweils durch mehrere Audioele-mente verstärkt wurden. Die Tierbezeichnungen, nach denen in Frage 2 und 3 gefragt wurden, sind den Probanden der Versuchsgruppe besser im Gedächtnis geblieben als denen der Kontrollgruppe, die sich bei dieser Frage lieber einer Ant-wort enthielten. Da Frage 1 und 9 nur jeweils durch ein Audioelement verstärkt wurden, ist die Schlussfolgerung naheliegend, dass es nicht zur Steigerung der Merkfähigkeit beiträgt, wenn nur ein Audioelement die Information verstärkt. Die Antworten auf diese Fragen waren den Probanden der Versuchsgruppe nicht so präsent wie den Probanden der Kontrollgruppe. Daher wurde diese Frage von den Kindern der Kontrollgruppe im Vergleich besser beantwortet.Auch Frage 4 wird durch mehrere Audioelemente verstärkt. Trotzdem ist diese Frage von den Kindern der Kontrollgruppe vergleichsweise besser beantwortet worden, auch wenn sie insgesamt von beiden Gruppen überdurchschnittlich gut beantwortet wurde. Dies wird damit erklärt, dass die Frage in genau der Form auch auf der Seite 8/9 im Buch vorgekommen ist. Für die Kinder der Kontrollgruppe war 
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dies der Moment in dem Experiment, an dem sie aktiv mit einbezogen wurden. Da-her sind diese Inhalte besonders stark im Gedächtnis geblieben. Für die Kinder der Versuchsgruppe war dies allerdings nur ein Moment von vielen, an dem die Kinder aktiv waren. Viel aktiver waren die Probanden der Versuchsgruppe beim Suchen von möglichen Geräuschen. Daher haben diese Probanden sich den Inhalt, nach dem in Frage 4 gefragt wird, nicht so gut gemerkt, wie die der Kontrollgruppe. In Frage 8 ist das Ergebnis auf den ersten Blick verblüffend: Es wird nach der Tierbezeichnung Glühwürmchen gefragt und beide Gruppen beantworten diese Frage annähernd gleich. Bei der genaueren Analyse kann festgestellt werden, dass hier möglicherweise zwei Effekte aufeinander treffen: Die Kinder der Kontroll-gruppe erinnern sich besonders stark an die Glühwürmchen, weil auch die Frage auf der Seite 10/11 im Buch nach den Glühwürmchen gefragt hat. Die Kinder der Versuchsgruppe hingegen erinnern sich besonders gut an die Bezeichnung, weil die Information durch mehrere Audioelemente verstärkt wurde. So kommt es ins-gesamt zu einer sehr hohen Quote von richtigen Antworten.
7.1.3.3 Interpretation der Ergebnisse der dritten Kategorie
Vergleicht man Frage T2 und T4 mit der Informationsfrage 7 aus der ersten Kate-gorie fällt auf, dass alle drei Fragen vergleichsweise schlecht beantwortet werden. Dabei ergibt sich keine Steigerung bei den Ergebnissen der Versuchsgruppe. Eine mögliche Erklärung dafür könnte sein, dass die Probanden sich insgesamt mit der Beantwortung einer reinen Sachfrage, bei der die Information nur einmal gegeben wurde, schwer tun. Bei den Fragen T3 und T5 hatte die Autorin erhofft, dass die Probanden noch andere Geräusche als die Tiere, nach denen ja schon in Frage 5 und 10 gefragt wurde, geben würden. Tatsächlich zählten die Probanden aber nur sehr wenig andere Geräusche auf. Dies könnte daran liegen, dass diese Fragen je-weils am Ende des Abschnittes über die jeweilige Doppelseite gestellt wurden und die Probanden zu diesem Zeitpunkt keine Antworten mehr geben wollten. 
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7.2 Einfluss der Merkmale auf die Ergebnisse der Befragung
Im Folgenden werden die Merkmale und ihr Einfluss auf das Beantwortungsverhal-ten untersucht. Leitend ist dabei immer die Frage, ob die Audioversion die Merk-fähigkeit der Probanden der Versuchsgruppe, die hinsichtlich der Merkmalsvertei-lung nun wiederrum in verschiedene Untergruppen aufgeteilt wurden, steigert. Die einzelnen Merkmale (Alter, Geschlecht, Muttersprache, Deutschkenntnisse, Charakter, Buchinteresse und Lesegewohnheit zu Hause) wurden durch das For-mular der Erzieherinnen und Erzieher335 festgehalten. Zur besseren Übersicht wird jedes Merkmal geschlossen behandelt und analysiert, bevor das nächste Merkmal behandelt wird. Angefangen wird dabei mit der Wiedergabe einer Übersichtstabel-le, die beschreibt, wie die einzelnen Untergruppen verteilt sind. Die Untersuchung 
des Einflusses des Merkmals wird anhand von Grafiken stattfinden. Die Tabellen, 
die diesen Grafiken zugrunde liegen, finden sich im Anhang unter K.4. Aus Kapazitätsgründen und zur besseren Lesbarkeit wird auf eine ausführliche 
Wiedergabe der Ergebnisse auf den Grafiken verzichtet. Stattdessen werden die Ergebnisse nur hinsichtlich der oben genannten Leitfrage dahingehend untersucht, 
wie oft welche der beiden Gruppen eine Frage häufiger geantwortet hat als die andere Gruppe. Auf eine umfassende Interpretation wird verzichtet.336
7.2.1 Einschränkungen der Aussagekraft der Auswertung
Die Merkmale, die in den Fragebögen durch Frage II bis VII erfasst wurden, können nicht als wissenschaftlich aussagekräftig verstanden werden. Dies liegt daran, dass 
die Probanden bei vielen Fragen häufig so geantwortet haben, wie sie die Erwar-tungshaltung der befragenden Person interpretieren. Dementsprechend haben sehr viele Probanden geantwortet, dass sie gerne Bücher vorgelesen bekommen und Hörspiele hören. Andererseits haben sie bei vielen Fragen falsche Auskünfte gegeben, so z. B. bei der Frage, ob die Probanden schon mal im Wald waren. Im Gespräch mit den Erzieherinnen wurde klar, dass alle Gruppen regelmäßig in den Wald gehen und dementsprechend jedes Kind schon einmal im Wald war. Obwohl diese Daten nicht ausgewertet wurden, sind die tabellarisch erfasst. Dies Tabellen 
finden sich im Anhang K.3.Die einzelnen Merkmale kommen in der Kontrollgruppe und der Vergleichsgrup-pe nicht gleich oft vor. Genauso ist der Anteil der einzelnen Merkmalsausprägun-
335 Siehe Anhang F336 Siehe Kapitel 7.2.1
817 Auswertung der Untersuchung
gen, wie männliche und weibliche Probanden, jeweils nicht ausgeglichen. Um trotz-dem einen Vergleich zwischen Kontroll- und Versuchsgruppe herstellen zu können, werden die Merkmalsausprägungen auf 100 % hochgerechnet.337 Durch die geringe Fallzahl in beiden Gruppen werden die Ergebnisse auf diese Weise allerdings sehr ungenau und sind daher aus wissenschaftlicher Sicht nur eingeschränkt aussage-kräftig. Trotzdem sollen diese Informationen nicht einfach vernachlässigt werden. Daher werden die Merkmale – trotz ihrer nicht einschlägig belegten Repräsentati-vität – kurz untersucht und dargestellt. Auf eine umfassende Wiedergabe, Analyse und Interpretation wird aber verzichtet. 
7.2.2 Untersuchung des Einflusses der Merkmale
Im folgenden Kapitel werden die einzelnen Merkmalsausprägungen mit den Ant-worten der Probanden in Bezug gesetzt.338 Da sich diese Analyse auf die gesteigerte Merkfähigkeit der Probanden bezieht, werden hier nur die richtigen Antworten untersucht, d. h. die freie Antwort und die richtige Antwortalternative. 
Zu jedem Merkmal gibt es eine Tabelle und drei Grafiken.339 In der ersten Grafik werden die freien Antworten auf die Fragen 1 bis 4 und 6 bis 10  mit der Merk-malsausprägung in Bezug gesetzt, in der zweiten die geschlossenen Antworten. In 
der dritten Grafik werden Ergebnisse der Fragen 5 und 10 mit der Merkmalsaus-




KontrollgruppeVersuchsgruppeFreie, richtige AntwortRichtige AntwortalternativeFalsche Antwortalternative
Tabelle 17: Legende 
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Die Legende in Tabelle 17 gilt für das gesamte Kapitel 7.2 und alle darin vorkom-
menden Tabellen und Grafiken. 
7.2.2.1 Merkmal Alter
Von den 45 Probanden der Kontrollgruppe sind elf Probanden (24 %) vier Jahre alt, elf weitere Probanden (24 %) sind sechs Jahre alt (siehe Tabelle 18)340. Die meisten, nämlich 23 Probanden (52 %), sind fünf Jahre alt. Ebenso sind auch in der Versuchsgruppe die meisten, nämlich 27 Probanden (61 %) fünf Jahre alt, nur acht Probanden (18 %) sind vier Jahre und neun Probanden (21 %) sind sechs Jahre alt. 
Vergleicht man die freien Antworten der vierjährigen Probanden beider Gruppen miteinander, fällt auf, dass in sechs von acht Fällen prozentual mehr Probanden der Versuchsgruppe auf die Fragen frei geantwortet haben (siehe Abbildung 4). Nur bei Frage 1 und 2 haben prozentual mehr Probanden der Kontrollgruppe eine 
340 Der Verweis gilt jeweils für den gesamten folgenden Abschnitt.
Anzahl Prozent Anzahl ProzentFreie Antwort 138 38,33 166 47,16Auswahl (richtig) 133 36,94 108 30,6Auswahl  (falsch) 64 17,78 63 17,90Keine Angaben 25 6,94 15 4,26Insgesamt: Richtig 271 75,28 274 77,84Anzahl der Antworten 360 352
Anzahl Prozent Anzahl Prozentmännlich 19 42,22 26 59,09weiblich 26 57,78 18 40,91Probandenanzahl 45 44
Anzahl Prozent Anzahl Prozent4 Jahre 11 24,44 8 18,185 Jahre 23 51,11 27 61,366 Jahre 11 24,44 9 20,45Probandenanzahl 45 44
Anzahl Prozent Anzahl ProzentDeutsch 26 57,78 22 50,00Fremdsprache 6 13,33 6 13,64bilingual 13 28,89 16 36,36Probandenanzahl 45 44
Anzahl Prozent Anzahl Prozentauffallend gut 16 35,56 16 36,36unauffällig 19 42,22 21 47,73nur eingeschränkt 10 22,22 7 15,91Probandenanzahl 45 44




Muttersprache: Das Kind spricht vorwiegend …
Deutschkenntnisse: Das Kind spricht und versteht …
Versuchsgruppe (N=44)
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
Kontrollgruppe (N=45)
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
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Frage 1                  [% v. n] Frage 2                 [% v. n] Frage 3               [% v. n] Frage 4                               [% v. n] Frage 6                [% v. n] Frage 7                 [% v. n] Frage 8                 [% v. n] Frage 9              [% v. n] 
Merkmal Alter bei freier Antwort (Fragen 1-4 und 6-10)  




































Frage 1                [% v. n] Frage 2                              [% v. n] Frage 3                [% v. n] Frage 4                              [% v. n] Frage 6                [% v. n] Frage 7                [% v. n] Frage 8                [% v. n] Frage 9               [% v. n] 
Merkmal Alter bei Antwortvorgabe (Fragen 1-4 und 6-10)  












Frage 5 [Nennungen/Proband] Frage 10 [Nennungen/Proband] 
Merkmal Alter bei offener Frage (Fragen 5 und 10) 
K: 4 Jahre (n=11) V: 4  Jahre (n=8) K: 5 Jahre (n=23) V: 5 Jahre (n=27) K: 6 Jahre (n=11) V: 6  Jahre (n=9) 
Abbildung 4: Merkmal Alter bei freier Antwort (Frage 1 – 4 und 6 – 9)
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freie Antwort gegeben. Bei den fünfjährigen Probanden haben diejenigen der Ver-suchsgruppe prozentual viermal öfter geantwortet (Frage 1, 3, 6 und 9), aber die 
fünfjährigen Probanden der Kontrollgruppe haben dementsprechend öfter auf die übrigen vier Fragen geantwortet. Die sechsjährigen Probanden der Versuchsgrup-pe haben siebenmal prozentual öfter auf diese Frage frei geantwortet, in drei Fällen ist der Unterschied sogar sehr groß (Frage 6, 7 und 8). Nur bei der Frage 9 haben die sechsjährigen Probanden der Kontrollgruppe öfter auf diese Frage geantwortet, der Unterschied ist allerdings minimal. Auffällig ist noch, dass alle sechsjährigen Probanden der Versuchsgruppe Frage 6 und 7 beantwortet haben. 
Die vierjährigen Probanden der Versuchsgruppe beantworteten lediglich nur noch vier Fragen (Frage 2, 3, 6 und 9) prozentual öfter mit der richtigen Antwortal-ternative als die Probanden der Kontrollgruppe, die anderen vier Fragen werden dementsprechend von den Probanden der Kontrollgruppe öfter beantwortet (siehe 
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Frage 1                  [% v. n] Frage 2                 [% v. n] Frage 3               [% v. n] Frage 4                               [% v. n] Frage 6                [% v. n] Frage 7                 [% v. n] Frage 8                 [% v. n] Frage 9              [% v. n] 
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Frage 5 [Nennungen/Proband] Frage 10 [Nennungen/Proband] 
Merkmal Alter bei offener Frage (Fragen 5 und 10) 
K: 4 Jahre (n=11) V: 4  Jahre (n=8) K: 5 Jahre (n=23) V: 5 Jahre (n=27) K: 6 Jahre (n=11) V: 6  Jahre (n=9) 
Abbildung 5: Merkmal Alter bei Antwortalternative (Frage 1 – 4 und 6 – 9) 
847 Auswertung der Untersuchung
Die fünfjährigen und sechs- jährigen Probanden der Ver-suchsgruppe haben bei den Fragen 5 und 10 insgesamt mehr Begriffe pro Proband aufgezählt (siehe Abbildung 6). Nur bei der Gruppe der vierjährigen Proban-den wurden mehr Begriffe pro Proband von den Probanden der Kontrollgruppe aufgezählt. 
Insgesamt haben vor allem die sechsjährigen und die vierjährigen Probanden die Information so gut im Gedächtnis zu behalten, dass sie die Antwort frei geben konnten. Bei den geschlossenen Antworten zeigt sich, dass die Audioversion in den verschiedenen Altersgruppen den Probanden der Versuchsgruppe nur noch be-
dingt geholfen hat. Bei den Fragen 5 und 10 haben allerdings die fünfjährigen und die sechsjährigen Probanden mehr Begriffe pro Proband genannt. Damit hat sich die in Kapitel 6.7 gestellt Prognose, dass die Audioelemente vor allem den fünf- und sechsjährigen Kindern nützen wird, nur teilweise bestätigt. Die vierjährigen Probanden der Versuchsgruppe haben zwar bei den Fragen 5 und 10 
weniger Begriffe aufgezählt. Andererseits haben sie besonders häufig frei auf die Fragen geantwortet.
7.2.2.2 Merkmal Geschlecht
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Frage 5 [Nennungen/Proband] Frage 10 [Nennungen/Proband] 
Merkmal Alter bei offener Frage (Fragen 5 und 10) 
K: 4 Jahre (n=11) V: 4  Jahre (n=8) K: 5 Jahre (n=23) V: 5 Jahre (n=27) K: 6 Jahre (n=11) V: 6  Jahre (n=9) 
Abbildung 6: Merkmal Alter bei offenen Fragen  
(Frage 5 und 10)
Anzahl Prozent Anzahl ProzentFreie Antwort 138 38,33 166 47,16Auswahl (richtig) 133 36,94 108 30,68Auswahl  (falsch) 64 17,78 63 17,90Keine Angaben 25 6,94 15 4,26Insgesamt: Richtig 271 75,28 274 77,84Anzahl der Antworten 360 352
Anzahl Prozent Anzahl Prozentmännlich 19 42,22 26 59,09weiblich 26 57,78 18 40,91Probandenanzahl 45 44
Anzahl Prozent Anzahl Prozent4 Jahre 11 24,44 8 18,185 Jahre 23 51,11 27 61,366 Jahre 11 24,44 9 20,45Probandenanzahl 45 44
Anzahl Prozent Anzahl ProzentDeutsch 26 57,78 22 50,00Fremdsprache 6 13,33 6 13,64bilingual 13 28,89 16 36,36Probandenanzahl 45 44
Anzahl Prozent Anzahl Prozentauffallend gut 16 35,56 16 36,36unauffällig 19 42,22 21 47,73nur eingeschränkt 10 22,22 7 15,91Probandenanzahl 45 44




Muttersprache: Das Kind spricht vorwiegend …
Deutschkenntnisse: Das Kind spricht und versteht …
Versuchsgruppe (N=44)
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
Kontrollgruppe (N=45)
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
Tabelle 19: Merkmal Geschlecht
857 Auswertung der Untersuchung
Die männlichen Probanden der Versuchsgruppe antworteten bei fünf Fragen (Fra-ge 1, 3, 6, 7 und 9) prozentual öfter frei als die der Kontrollgruppe (siehe Abbildung 7). Besonders auffällig war der Unterschied bei Frage 3 und 6. Bei den anderen drei Fragen beantworteten die männlichen Probanden der Kontrollgruppe die Fragen hingegen prozentual öfter frei. Fünf Fragen (Frage 3, 6, 7, 8 und 9) wurden von den weiblichen Probanden der Versuchsgruppe frei öfter beantwortet als von den weiblichen Probanden der Kontrollgruppe. 
Bei den geschlossenen Fragen beantworten die männlichen Probanden der Ver-suchsgruppe fünf Fragen (Frage 2, 4, 6, 8 und 9) prozentual öfter als die männli-
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Frage 5 [Nennungen/Proband] Frage 10 [Nennungen/Proband] 
Merkmal Geschlecht bei offener Frage (Fragen 5 und 10)  
K: Männlich (n=19) V: Männlich (n=26) K: Weiblich (n=26) V: Weiblich (n=18) 
Abbildung 7: Merkmal Geschlecht bei freier Antwort  (Frage 1 – 4 und 6 – 9)
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Frage 5 [Nennungen/Proband] Frage 10 [Nennungen/Proband] 
Merkmal Geschlecht bei offener Frage (Fragen 5 und 10)  
K: Männlich (n=19) V: Männlich (n=26) K: Weiblich (n=26) V: Weiblich (n=18) 
Abbildung 8: Merkmal Geschlecht bei Antwortalternative (Frage 1 – 4 und 6 – 9)
867 Auswertung der Untersuchung
chen Probanden der Kontrollgruppe (siehe Abbildung 8). Die weiblichen Proban-den der Versuchsgruppe beantworteten jedoch nur zwei Fragen (Frage 2 und 6) prozentual öfter als die Probanden der Kontrollgruppe. 
Der Anteil der Nennungen be-zogen auf die Probandenanzahl ist bei Frage 5 und 10 bei den Probanden der Versuchsgruppe höher – und das unabhängig vom Geschlecht (siehe Abbil-dung 9). Die männlichen Pro-banden kommen aber insge-samt auf einen höheren Anteil an Nennungen pro Proband als die weiblichen Probanden. 
Bei den offenen und den geschlossenen Fragen lässt sich bei keinem der beiden Ge-schlechter im Vergleich eine auffällig gesteigerte Merkfähigkeit der Probanden der Versuchsgruppe feststellen. Nur bei den Fragen 5 und 10 schneiden die Probanden der Versuchsgruppe vergleichsweise besser ab. Dabei übertreffen die männlichen Probanden – analog zur Prognose, dass die männlichen Probanden empfänglicher für Audioelemente sind – die weiblichen Probanden der Versuchsgruppe.
7.2.2.3 Merkmal Muttersprache
Von den 45 Probanden der Kontrollgruppe werden 26 Probanden (58 %) komplett deutschsprachig erzogen (siehe Tabelle 20). Sechs Probanden (13 %) sprechen zu Hause hauptsächlich eine Fremdsprache, 13 Probanden (29 %) werden bilingual erzogen. Von den 44 Probanden der Versuchsgruppe werden 22 Probanden (50 %) deutschsprachig erzogen. Sechs Probanden (14 %) sprechen zu Hause eine Fremd-sprache und 16 Probanden (36 %) werden bilingual erzogen. In beiden Gruppen spricht etwa eine Hälfte der Probanden Deutsch als Muttersprache, die andere Hälfte wächst bilingual oder mit einer Fremdsprache als Muttersprache auf. 
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Frage 5 [Nennungen/Proband] Frage 10 [Nennungen/Proband] 
Merkmal Geschlecht bei offener Frage (Fragen 5 und 10)  
K: Männlich (n=19) V: Männlich (n=26) K: Weiblich (n=26) V: Weiblich (n=18) 
Abbildung 9: Merkmal Geschlecht bei offenen Fragen  
(Frage 5 und 10)
877 Auswertung der Untersuchung
Die Probanden der Versuchsgruppe, bei denen zu Hause hauptsächlich Deutsch gesprochen wird, beantworten fünf Fragen (Frage 1, 3, 6, 7 und 9) frei prozentual öfter als die Probanden der Kontrollgruppe (siehe Abbildung 10). Die Probanden der Versuchsgruppe, die zu Hause hautsächlich eine Fremdsprache sprechen, 
beantworteten fünf Fragen (Frage 2, 3, 6, 8 und 9) prozentual häufiger frei als die Probanden der Kontrollgruppe, dabei beantworteten die Probanden der Kontroll-gruppe die Fragen 2, 3 und 6 gar nicht. Allerdings beantworteten nur die Proban-den der Kontrollgruppe die Frage 1 frei. Zwei Fragen (Frage 4 und 7) wurden von 
den Probanden jeweils gleich häufig beantwortet. Bei den Probanden, die bilingual aufwachsen, beantworten die Probanden der Versuchsgruppe sieben Fragen (Frage 1, 2, 4, 6, 7, 8, 9) prozentual öfter frei als die Probanden der Kontrollgruppe. 
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Frage 5 [Nennungen/Proband] Frage 10 [Nennungen/Proband] 
Merkmal Muttersprache bei offener Frage (Fragen 5 und 10) 
 
K: Deutsch (n=26) V:Deutsch (n=22) K: Fremdsprache (n=6) V: Fremdsprache (n=6) K: Bilingual (n=13) V: Bilingual (n=16) 
Abbildung 10: Merkmal Muttersprache bei freier Antwort  (Frage 1 – 4 und 6 – 9)
Anzahl Prozent Anzahl ProzentFreie Antwort 138 38,33 166 47,16Auswahl (richtig) 133 36,94 108 30,68Auswahl  (falsch) 64 17,78 63 17,90Keine Angaben 25 6,94 15 4,26Insgesamt: Richtig 271 75,28 274 77,84Anzahl der Antworten 360 352
Anzahl Prozent Anzahl Prozentmännlich 19 42,22 26 59,09weiblich 26 57,78 18 40,91Probandenanzahl 45 44
Anzahl Prozent Anzahl Prozent4 Jahre 11 24,44 8 18,185 Jahre 23 51,11 27 61,366 Jahre 11 24,44 9 20,45Probandenanzahl 45 44
Anzahl Prozent Anzahl ProzentDeutsch 26 57,78 22 50,00Fremdsprache 6 13,33 6 13,64bilingual 13 28,89 16 36,36Probandenanzahl 45 44
Anzahl Prozent Anzahl Prozentauffall nd gut 16 35,56 16 36,36unauffällig 19 42,22 21 47,73nur eingeschränkt 10 22,22 7 15,91Probandenanzahl 45 44




Muttersprache: Das Kind spricht vorwiegend …
Deutschkenntnisse: Das Kind spricht und versteht …
Versuchsgruppe (N=44)
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
Kontrollgruppe (N=45)
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
Tabelle 20: Merkmal Muttersprache
887 Auswertung der Untersuchung
Antwortalternative häufiger als die Probanden der Kontrollgruppe. Die bilingual aufwachsenden Probanden der Versuchsgruppe wählten bei drei Fragen (Frage 2, 3, 6) öfter die richtige Antwortalternative, einmal wählten die Probanden beider 
Gruppen gleich häufig eine Antwortalternative (Frage 9).
Die deutschsprechenden oder bilingual erzogenenen Probanden der Versuchsgrup-pe nannten bei den Fragen 5 und 10 vergleichsweise mehr Begriffe pro Pro-band als die Probanden der Kontrollgruppe (siehe Abbildung 12). Lediglich die Probanden der Ver-suchsgruppe, die mit einer Fremdsprache als Mut-tersprache aufwachsen, nennen bei diesen beiden Fragen weniger Begriffe pro Proband als die Probanden der Kontrollgruppe. 
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Frage 5 [Nennungen/Proband] Frage 10 [Nennungen/Proband] 
Merkmal Muttersprache bei offener Frage (Fragen 5 und 10) 
 
K: Deutsch (n=26) V:Deutsch (n=22) K: Fremdsprache (n=6) V: Fremdsprache (n=6) K: Bilingual (n=13) V: Bilingual (n=16) 
Abbildung 12: Merkmal Muttersprache bei offenen Fragen  
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2,69 
1,94 
Frage 5 [Nennungen/Proband] Frage 10 [Nennungen/Proband] 
Merkmal Muttersprache bei offen r Frage (Fragen 5 und 10)
 
K: Deutsch (n=26) V:Deutsch (n=22) K: Fremdsprache (n=6) V: Fremdsprache (n=6) K: Bilingual (n=13) V: Bilingual (n=16) 
Abbildung 11: Merkmal Muttersprache bei Antwortalternative (Frage 1 – 4 und 6 – 9)
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gen häufiger richtig als die Probanden der Kontrollgruppe. Alle Probanden der Versuchsgruppe scheinen bei der Vorgabe von zwei Antwortalternativen keinen Vorteil von der Version mit den Audiostiften zu haben. Bei der Auswertung der Fragen 5 und 10 wird deutlich, dass die Probanden, die zu Hause hauptsächlich eine Fremdsprache sprechen, am wenigsten von der Version mit den Audiostiften 
profitieren, denn sie können aus dem Gedächtnis weniger Tiere korrekt aufzählen als die Probanden der Kontrollgruppe. Damit hat sich die Prognose aus Kapitel 6.7, dass die Probanden mit Migrations-hintergrund den größten Vorteil aus der Technologie ziehen werden, nicht bestä-tigt, stattdessen sind die Ergebnisse der Kinder, die bilingual oder deutschsprachig aufwachsen, vergleichsweise besser. 
7.2.2.4 Merkmal Deutschkenntnisse
Von den 45 Probanden in der Kontrollgruppe sprechen 16 Probanden (36 %) auf-fallend gut Deutsch, 19 Probanden (42 %) sprechen durchschnittlich gut Deutsch (siehe Tabelle 21). Zehn Probanden (22 %) sprechen und verstehen Deutsch nur eingeschränkt. Von den 44 Probanden in der Versuchsgruppe sprechen 16 Proban-den (36 %) auffallend gut Deutsch, 21 Probanden (48 %) sprechen durchschnittlich gut Deutsch. Nur sieben Probanden (16 %) sprechen und verstehen Deutsch nur eingeschränkt. In beiden Gruppen spricht der Großteil der Probanden also auffal-lend gut oder durchschnittlich gut Deutsch. 
Nur zwei Fragen (Frage 3 und 7) beantworten die Probanden der Versuchsgruppe, die die deutsche Sprache auffallend gut sprechen und verstehen, frei öfter als die Probanden der Kontrollgruppe, dabei ist der Unterschied bei Frage 3 sehr groß (siehe Abbildung 13). Zweimal (Frage 6 und 8) beantworten die Probanden beider Gruppen die Fragen gleich gut. Die Probanden der Versuchsgruppe, die durch-schnittlich gut Deutsch sprechen, beantworten vier Fragen (Frage 3, 6, 7 und 9) 
Anzahl Prozent Anzahl ProzentFreie Antwort 138 38,33 166 47,16Auswahl (richtig) 133 36,94 108 30,68Auswahl  (falsch) 64 17,78 63 17,90Keine Angaben 25 6,94 15 4,26Insgesamt: Richtig 271 75,28 274 77,84Anzahl der Antworten 360 352
Anzahl Prozent Anzahl Prozentmännlich 19 42,22 26 59,09weiblich 26 57,78 18 40,91Probandenanzahl 45 44
Anzahl Prozent Anzahl Prozent4 Jahre 11 24,44 8 18,185 Jahre 23 51,11 27 61,366 Jahre 11 24,44 9 20,45Probandenanzahl 45 44
Anzahl Prozent Anzahl ProzentDeutsch 26 57,78 22 50,00Fremdsprache 6 13,33 6 13,64bilingual 13 28,89 16 36,36Probandenanzahl 45 44
Anzahl Prozent Anzahl Prozentauffallend gut 16 35,56 16 36,36unauffällig 19 42,22 21 47,73nur eingeschränkt 10 22,22 7 15,91Probandenanzahl 45 44




Muttersprache: Das Kind spricht vorwiegend …
Deutschkenntnisse: Das Kind spricht und versteht …
Versuchsgruppe (N=44)
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
Kontrollgruppe (N=45)
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
Tabelle 21: Merkmal Deutschkenntnisse
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prozentual häufiger frei als die Probanden der Kontrollgruppe, dabei ist der Unter-schied bei Frage 6 besonders groß. Die Probanden beider Gruppen, die die deut-sche Sprache nur eingeschränkt sprechen und verstehen, beantworten zwei Fragen (Frage 2 und 7) nicht frei, eine weitere Frage (Frage 1) wurde von den Probanden der Kontrollgruppe frei nicht beantwortet. Insgesamt haben die Probanden der 
Versuchsgruppe bei sechs Fragen (Frage 1, 3, 4, 6, 8, 9) prozentual häufiger frei geantwortet als die Probanden der Kontrollgruppe. 
Die Probanden der Versuchsgruppe, die die deutsche Sprache auffallend gut be-
herrschen, beantworten nur zwei Fragen (Frage 2 und 6) prozentual häufiger mit der richtigen Antwortalternative als die Probanden der Kontrollgruppe (siehe 
Abbildung 14). Einmal (Frage 8) wird die Frage von beiden Gruppen gleich häufig beantwortet. Bei drei Fragen (Frage 4, 7, 8) gaben diese Probanden der Versuchs-gruppe sogar keine Antwort. Bei den Probanden, die durchschnittlich gute Kennt-nisse der deutschen Sprache haben, werden alle acht Fragen von den Probanden der Kontrollgruppe prozentual öfter beantwortet als von den Probanden der Versuchsgruppe, der Unterschied ist aber bei keiner Frage auffallend groß. Bei den Probanden, die die deutsche Sprache nur eingeschränkt sprechen und verstehen, 
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Frage 5 [Nennungen/Proband] Frage 10 [Nennungen/Proband] 
Merkmal Deutschkenntnisse bei offener Frage (Fragen 5 und 10) 
K: Auffallend gut (n=16) V: Auffallend gut (n=16) K: Unauffällig (n=19) V: Unauffällig (n=21) K: Nur eingeschränkt (n=10) V: Nur eingeschränkt (n=7) 
Abbildung 13: Merkmal Deutschkenntniss bei freier Antwort (Frage 1 – 4 und 6 – 9)
917 Auswertung der Untersuchung
Bei den Fragen 5 und 10 stimmen die Ergebnisse einer Merkmalsausprägung der beiden Gruppen von der Tendenz her nicht überein: Die Probanden der Kontroll-gruppe, die die deutsche Sprache auffallend gut beherrschen, benennen bei der Frage 5 mehr Begriffe pro Proband als die Proban-den der Versuchsgruppe (siehe Abbildung 15). Alle anderen Probanden der Kontrollgruppe nennen allerdings weniger Begrif-fe als die Probanden der Versuchsgruppe. Bei Frage 10 nennen die Probanden der Versuchsgruppe mehr Begriffe pro Proband.
Die Probanden der Versuchsgruppe, die die deutsche Sprache nur eingeschränkt 
sprechen und verstehen, profitieren bei der freien Antwort von den Audioelemen-ten. Bei den geschlossenen Fragen kann man keine Gruppe ausmachen, die von den 
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Frage 5 [Nennungen/Proband] Frage 10 [Nennungen/Proband] 
Merkmal Deutschkenntnisse bei offener Frage (Fragen 5 und 10) 
K: Auffallend gut (n=16) V: Auffallend gut (n=16) K: Unauffällig (n=19) V: Unauffällig (n=21) K: Nur eingeschränkt (n=10) V: Nur eingeschränkt (n=7) 
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Merkmal Deutschkenntnisse bei freier Antwort (Fragen 1-4 und 6-10)  
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Merkmal Deutschkenntnisse bei Antwortvorgabe (Fragen 1-4 und 6-10)  











Frage 5 [Nennungen/Proband] Frage 10 [Nennungen/Proband] 
Merkmal Deutschkenntnisse bei offener Frage (Fragen 5 und 10) 
K: Auffallend gut (n=16) V: Auffallend gut (n=16) K: Unauffällig (n=19) V: Unauffällig (n=21) K: Nur eingeschränkt (n=10) V: Nur eingeschränkt (n=7) 
Abbildung 15: Merkmal Deutschkenntnisse bei offenen Fragen  
(Frage 5 und 10) 
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und versteht, auffallend schlecht ab. Bei Frage 5 und 10 profitieren die Probanden der Versuchsgruppe sehr oft von den Audioelementen und zählen mehr Begriffe auf. Damit hat sich die Prognose aus dem Kapitel 6.7, dass die Audioelemente vor allem für Probanden mit eingeschränkter Beherrschung der deutschen Sprache hilfreich sein werden, ansatzweise bestätigt.
7.2.2.5 Merkmal Charakter
Von den 45 Probanden der Kontrollgruppe haben 22 Probanden (49 %) einen be-sonders aufgeweckten Charakter, 18 Probanden (40   %) verhalten sich unauffällig. Nur fünf Probanden (11 %) sind sehr zurückhaltend (siehe Tabelle 22). Von den 44 Probanden der Versuchsgruppe sind 14 Probanden (32 %) sehr aufgeweckt. 22 Probanden (50 %) sind durchschnittlich aufgeweckt, nur acht Probanden (18 %) gelten als sehr zurückhaltend. Insgesamt sind die über die Hälfte der Probanden der Kontrollgruppe sehr auf-geweckt, in der Versuchsgruppe sind über die Hälfte der Probanden eher durch-schnittlich aufgeweckt.
Die Probanden der Versuchsgruppe, die als sehr aufgeweckt gelten, haben lediglich 
fünfmal (Frage 1, 3, 4, 6 und 9) die freie Antwort prozentual häufiger richtig als die Probanden der Kontrollgruppe gegeben (siehe Abbildung 16). Die Probanden der Versuchsgruppe, die als unauffällig gelten, geben die freie Antwort bei sieben 
Fragen (Frage 1, 2, 3, 6, 7, 8, 9) prozentual häufiger als die der Kontrollgruppe. Lediglich Frage 4 wird von den Probanden der Kontrollgruppe öfter beantwortet, allerdings ist der Unterschied sehr gering. Zweimal (Frage 3 und 7) beantworten die Probanden der Versuchsgruppe, die als sehr zurückhaltend gelten, die freien 
Fragen prozentual häufiger als die Probanden der Kontrollgruppe. 
Tabelle 22: Merkmal Charakter
Anzahl Prozent Anzahl Prozentsehr aufgeweckt 22 48,89 14 31,82unauffällig 18 40,00 22 50,00sehr zurückhaltend 5 11,11 8 18,18Probandenanzahl 45 44
Anzahl Prozent Anzahl Prozentsehr interessiert 19 42,22 28 63,64unauffällig 22 48,89 13 29,55nicht interessiert 4 8,89 3 6,82Probandenanzahl 45 44
Anzahl Prozent Anzahl Prozentviel (vor)gelesen 21 46,67 26 59,09durchschnittlich 16 35,56 9 20,45fast (nie) vorgelesen 8 17,78 9 20,45Probandenanzahl 45 44
Anzahl ProzentJa 29 65,91Nein 14 31,82Keine Angaben 1 2,27Sonstiges 29 65,91Probandenanzahl 44
Versuchsgruppe (N=29)AnzahlTING 7tiptoi 22
T1. Kennst du die Stifte, die Geräusche machen? "Sonstiges"
T1. Kennst du die Stifte, die Geräusche machen?
Versuchsgruppe (N=44)
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
Lesegewohnheit: Zuhause wird …
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
Buchinteresse: Das Kind ist …
Charakter: Das Kind ist …
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Nur bei drei Fragen (Frage 2, 7 und 8) wählen die Probanden der Versuchsgruppe, die als sehr aufgeweckt gelten, die richtigen Antwortalternativen prozentual häu-
figer als die Probanden der Kontrollgruppe (siehe Abbildung 17). Die Probanden, die als unauffällig gelten, geben nur ein einziges Mal (Frage 3) die richtige Antwor-talternative prozentual öfter an als die Probanden der Kontrollgruppe. Die zurück-haltenden Probanden der Versuchsgruppe wählen bei sechs Fragen (1, 2, 4, 7, 8, 9) 
häufiger die richtige Antwortalternative als die Probanden der Kontrollgruppe. In 
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Frage 1                  [% v. n] Frage 2                 [% v. n] Frage 3               [% v. n] Frage 4                               [% v. n] Frage 6                [% v. n] Frage 7                 [% v. n] Frage 8                 [% v. n] Frage 9                  [% v. n] 
Merkmal Charakter bei freier Antwort (Fragen 1-4 und 6-10)  



































Frage 1                [% v. n] Frage 2                              [% v. n] Frage 3                [% v. n] Frage 4                              [% v. n] Frage 6                [% v. n] Frage 7                [% v. n] Frage 8                [% v. n] Frage 9               [% v. n] 
Merkmal Charakter bei Antwortvorgabe (Fragen 1-4 und 6-10)  











Frage 5 [Nennungen/Proband] Frage 10 [Nennungen/Proband] 
Merkmal Charakter bei offener Frage (Fragen 5 und 10) 
K: Sehr  aufgeweckt (n=22) V: Sehr aufgeweckt (n=14) K: Unauffällig (n=18) V: Unauffällig (n=22) K: Sehr  zurückhaltend (n=5) V: Sehr zurückhaltend (n=8) 
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Frage 1                [% v. n] Frage 2                              [% v. n] Frage 3                [% v. n] Frage 4                              [% v. n] Frage 6                [% v. n] Frage 7                [% v. n] Frage 8                [% v. n] Frage 9               [% v. n] 
Merkmal Charakter bei Antwortvorgabe (Fragen 1-4 und 6-10)  











Frage 5 [Nennungen/Proband] Frage 10 [Nennungen/Proband] 
Merkmal Charakter bei offener Frage (Fragen 5 und 10) 
K: Sehr  aufgeweckt (n=22) V: Sehr aufgeweckt (n=14) K: Unauffällig (n=18) V: Unauffällig (n=22) K: Sehr  zurückhaltend (n=5) V: Sehr zurückhaltend (n=8) 
Abbildung 16: Merkmal Charakter bei freier Antwort  (Frage 1 – 4 und 6 – 9)
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haben. Dies könnte zumindest bei Frage 4 daran liegen, dass die Pro-banden sehr oft frei geantwortet haben.
Bei der Frage 5 und 10 nennen die Probanden der Versuchsgruppe, die als besonders aufgeweckt oder als unauffällig gelten, die meisten Begriffe pro Proband (siehe Ab-bildung 18). Im Gegensatz dazu nennen die zurückhaltenden Pro-banden der Kontrollgruppe mehr Begriffe pro Proband als die Pro-banden der Versuchsgruppe. 
Es zeigt sich, dass die Probanden der Versuchsgruppe, die als sehr zurückhaltend 
gelten, von der Antwortvorgabe profitiert haben. Ansonsten schnitten die Proban-den der Versuchsgruppe, die als sehr aufgeweckt oder als durchschnittlich aufge-weckt gelten, bei den freien Antworten im Vergleich besser ab als die der Kontroll-gruppe. Damit hat sich die Prognose, dass die Probanden, die als sehr aufgeweckt 
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Merkmal Charakter bei freier Antwort (Fragen 1-4 und 6-10)  
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Merkmal Charakter bei Antwortvorgabe (Fragen 1-4 und 6-10)  











Frage 5 [Nennungen/Proband] Frage 10 [Nennungen/Proband] 
Merkmal Charakter bei offener Frage (Fragen 5 und 10) 
K: Sehr  aufgeweckt (n=22) V: Sehr aufgeweckt (n=14) K: Unauffällig (n=18) V: Unauffällig (n=22) K: Sehr  zurückhaltend (n=5) V: Sehr zurückhaltend (n=8) 
Abbildung 18: Merkmal Charakter bei offenen Fragen  
(Frage 5 und 10)
Anzahl Prozent Anzahl Prozentsehr aufgeweckt 22 48,89 14 31,82unauffällig 18 40,00 22 50,00sehr zurückhaltend 5 11,11 8 18,18Probandenanzahl 45 44
Anzahl Prozent Anzahl Prozentsehr interessiert 19 42,22 28 63,64unauffällig 22 48,89 13 29,55nicht interessiert 4 8,89 3 6,82Probandenanzahl 45 44
Anzahl Prozent Anzahl Prozentviel (vor)gelesen 21 46,67 26 59,09durchschnittlich 16 35,56 9 20,45fast (nie) vorgelesen 8 17,78 9 20,45Probandenanzahl 45 44
Anzahl ProzentJa 29 65,91Nein 14 31,82Keine Angaben 1 2,27Sonstiges 29 65,91Probandenanzahl 44
Versuchsgruppe (N=29)AnzahlTING 7tiptoi 22
T1. Kennst du die Stifte, die Geräusche machen? "Sonstiges"
T1. Kennst du die Stifte, die Geräusche machen?
Versuchsgruppe (N=44)
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
Lesegewohnheit: Zuhause wird …
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
Buchinteresse: Das Kind ist …
Charakter: Das Kind ist …
Tabelle 23: Merkmal Buchinteresse
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Von den 45 Probanden der Kontrollgruppe sind laut der Erzieher und Erzieherin-nen 19 Probanden (42 %) sehr interessiert an Büchern, 22 Probanden (49 %) sind durchschnittlich interessiert (siehe Tabele 23). Nur vier Probanden (9 %) sind eher nicht an Büchern interessiert. Ein ähnliches Bild ergibt sich bei den 44 Probanden der Versuchsgruppe: 28 Probanden (64 %) sind laut den Erzieherinnen und Erzie-hern sehr interessiert an Büchern und 13 Probanden (30 %) sind durchschnittlich interessiert. Nur drei Probanden (7 %) sind eher nicht interessiert. Damit sind in Versuchs- und Kontrollgruppe die meisten der Kinder sehr oder durchschnittlich an Bücher interessiert. 
Nur bei Frage 3 und 6 haben die Probanden der Versuchsgruppe, die als sehr buchinteressiert gelten, frei prozentual öfter geantwortet als die Probanden der Kontrollgruppe (siehe Abbildung 19). Die Probanden der Versuchsgruppe, die als durchschnittlich buchinteressiert gelten, beantworten die Frage prozentual sie-
benmal (Frage 1, 3, 4, 6, 7, 8, 9) häufiger frei als die Probanden der Kontrollgruppe. Nur bei Frage 2 haben die Probanden der Kontrollgruppe öfter frei geantwortet. Die Probanden der Kontroll- und der Versuchsgruppe, die nicht an Büchern inter-essiert sind, haben insgesamt nicht oft frei geantwortet: Die Probanden der Kont-
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Frage 1                  [% v. n] Frage 2                 [% v. n] Frage 3               [% v. n] Frage 4                               [% v. n] Frage 6                [% v. n] Frage 7                 [% v. n] Frage 8                 [% v. n] Frage 9                  [% v. n] 
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Merkmal Buchinteresse bei Antwortvorgabe (Fragen 1-4 und 6-10)  












Frage 5 [Nennungen/Proband] Frage 10 [Nennungen/Proband] 
Merkmal Buchinteresse bei offener Frage (Fragen 5 und 10) 
K: Sehr interessiert (n=19) V: Sehr interessiert (n=28) K: Unauffällig (n=22) V: Unauffällig (n=13) K: Nicht interessiert (n=4) V: Nicht interessiert (n=3) 
Abbildung 19: Merkmal Buchinteresse bei freier Antwort (Frage 1 – 4 und 6 – 9)
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Lediglich bei drei Fragen (Frage 2, 8 und 9) haben die Probanden der Versuchs-gruppe, die als sehr interessiert an Büchern gelten, die richtige Antwortvorgabe prozentual öfter gewählt als die Probanden der Kontrollgruppe (siehe Abbildung 20). Die Probanden der Versuchsgruppe, die als durchschnittlich interessiert an Büchern gelten, haben nur einmal (Frage 1) die richtige Antwortalternative pro-zentual öfter als die Probanden der Kontrollgruppe gewählt. Sechsmal (Frage 2, 3, 4, 6, 7, 8) haben die Probanden der Versuchsgruppe, die als nicht interessiert an 
Büchern gelten, die richtige Antwortalternative prozentual häufiger gewählt als die Probanden der Kontrollgruppe. Dabei haben bei zwei Fragen (Frage 2 und 6) alle Probanden dieser Gruppe die richtige Antwortalternative gewählt. 
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Merkmal Buchinteresse bei Antwortvorgabe (Fragen 1-4 und 6-10)  












Frage 5 [Nennungen/Proband] Frage 10 [Nennungen/Proband] 
Me kmal Buchint resse bei offener Frage (Fragen 5 und 10) 
K: Sehr interessiert (n=19) V: Sehr interessiert (n=28) K: Unauffällig (n=22) V: Unauffällig (n=13) K: Nicht interessiert (n=4) V: Nicht interessiert (n=3) 
Abbildung 21: Merkmal Buchinteresse bei offenen Fragen  
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Merkmal Buchinteresse bei freier Antwort (Fragen 1-4 und 6-10)  
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Merkmal Buchinteresse bei Antwortvorgabe (Fragen 1-4 und 6-10)  












Frage 5 [Nennungen/Proband] Frage 10 [Nennungen/Proband] 
Merkmal Buchinteresse bei offener Frage (Fragen 5 und 10) 
K: Sehr interessiert (n=19) V: Sehr interessiert (n=28) K: Unauffällig (n=22) V: Unauffällig (n=13) K: Nicht interessiert (n=4) V: Nicht interessiert (n=3) 
Abbildung 20: Merkmal Buchinteresse bei Antwortalternative (Frage 1 – 4 und 6 – 9)
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nicht interessiert an Büchern gelten, weniger Begriffe pro Proband genannt. Die Probanden, die als sehr interessiert oder durchschnittlich interessiert an Büchern gelten, haben mehr Begriffe pro Proband genannt. 
Die Probanden der Versuchsgruppe, die als durchschnittlich interessiert an Bü-chern gelten, haben sehr oft frei geantwortet. Diese Probanden haben auch bei den Fragen 5 und 10 immer mehr Begriffe pro Proband genannt als die Probanden der Kontrollgruppe. Insgesamt haben die Probanden, die als nicht interessiert an Büchern gelten, oft nicht frei geantwortet, dafür haben alle diese Probanden oft die richtige Antwortalternative gewählt. Damit hat sich die Prognose, dass vor allem die Probanden, die sehr an Büchern interessiert sind, von der Audioversion des 
Buches profitieren, nicht bestätigt. 
7.2.2.7 Merkmal Lesegewohnheit zu Hause 
Bei 21 Probanden (47 %) der Kontrollgruppe wird zu Hause vermutlich sehr viel vorgelesen, bei 16 Probanden (36 %) wird durchschnittlich viel vorgelesen (siehe 
Tabelle 24). Bei acht Probanden (18 %) wird hingegen nie oder fast nie vorgele-sen. Bei 26 Probanden (59 %) der Versuchsgruppe wird viel vorgelesen. Bei neun Probanden (20,5 %) wird durchschnittlich viel vorgelesen, ebenso wird bei neun Probanden (20,5 %) fast nie oder nie vorgelesen.
Die Probanden der Versuchsgruppe, bei denen zu Hause viel gelesen und vorgele-
sen wird, haben frei nur dreimal (Frage 2, 6 und 7) prozentual häufiger geantwor-tet als die Probanden der Kontrollgruppe (siehe Abbildung 22). Auf fünf Fragen (Frage 3, 4, 5, 8 und 9) haben die Probanden der Versuchsgruppe, bei denen zu Hause durchschnittlich viel gelesen und vorgelesen wird, öfter frei geantwortet als 
Anzahl Prozent Anzahl Prozentsehr aufgeweckt 22 48,89 14 31,82unauffällig 18 40,00 22 50,00sehr zurückhaltend 5 11,11 8 18,18Probandenanzahl 45 44
Anzahl Prozent Anzahl Prozentsehr interessiert 19 42,22 28 63,64unauffällig 22 48,89 13 29,55nicht interessiert 4 8,89 3 6,82Probandenanzahl 45 44
Anzahl Prozent Anzahl Prozentviel (vor)gelesen 21 46,67 26 59,09durchschnittlich 16 35,56 9 20,45fast (nie) vorgelesen 8 17,78 9 20,45Probandenanzahl 45 44
Anzahl ProzentJa 29 65,91Nein 14 31,82Keine Angaben 1 2,27Sonstiges 29 65,91Probandenanzahl 44
Versuchsgruppe (N=29)AnzahlTING 7tiptoi 22
T1. Kennst du die Stifte, die Geräusche machen? "Sonstiges"
T1. Kennst du die Stifte, die Geräusche machen?
Versuchsgruppe (N=44)
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
Les g wohnheit: Zuhause wird …
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
Buchinteresse: Das Kind ist …
Charakter: Das Kind ist …
Tabelle 24: Merkmal Lesegewohnheiten
987 Auswertung der Untersuchung
die Probanden der Kontrollgruppe. Die Probanden der Versuchsgruppe, bei denen zu Hause fast nie oder nie gelesen und vorgelesen wird, haben fünf Fragen (Frage 
1, 6, 7, 8 und 9) prozentual häufiger frei beantwortet als die Probanden der Kont-rollgruppe.
Nur bei drei Fragen (Frage 2, 8 und 9) wählen die Probanden der Versuchsgruppe, 
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Frage 1                [% v. n] Frage 2                              [% v. n] Frage 3                [% v. n] Frage 4                              [% v. n] Frage 6                [% v. n] Frage 7                [% v. n] Frage 8                [% v. n] Frage 9               [% v. n] 
Merkmal Lesegewohnheiten zu Hause bei Antwortvorgabe (Fragen 1-4 und 6-10) 
K: Viel (vor)gelesen (n=21) V: Viel (vor)gelesen (n=26) K: Durchschnittlich (n=16) V: Durchschnittlich (n=9) K: (fast) nie (vor)gelesen (n=8) V: (Fast) nie (vor)gelesen (n=9) 
3,81 
2,38 







Frage 5 [Nennungen/Proband] Frage 10 [Nennungen/Proband] 
K: Viel (vor)gelesen (n=21) V: Viel (vor)gelesen (n=26) K: Durchschnittlich (n=16) V: Durchschnittlich (n=9) K: (fast) nie (vor)gelesen (n=8) V: (Fast) nie (vor)gelesen (n=9) 
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Frage 1                [% v. n] Frage 2                              [% v. n] Frage 3                [% v. n] Frage 4                              [% v. n] Frage 6                [% v. n] Frage 7                [% v. n] Frage 8                [% v. n] Frage 9               [% v. n] 
Merkmal Lesegewohnheiten zu Hause bei Antwortvorgabe (Fragen 1-4 und 6-10) 
K: Viel (vor)gelesen (n=21) V: Viel (vor)gelesen (n=26) K: Durchschnittlich (n=16) V: Durchschnittlich (n=9) K: (fast) nie (vor)gelesen (n=8) V: (Fast) nie (vor)gelesen (n=9) 
3,81 
2,38 







Frage 5 [Nennungen/Proband] Frage 10 [Nennungen/Proband] 
K: Viel (vor)gelesen (n=21) V: Viel (vor)gelesen (n=26) K: Durchschnittlich (n=16) V: Durchschnittlich (n=9) K: (fast) nie (vor)gelesen (n=8) V: (Fast) nie (vor)gelesen (n=9) 
Abbildung 22: Merkmal Lesegewohnheiten bei freier Antwort (Frage 1 – 4 und 6 – 9)
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Versuchsgruppe, bei denen zu Hause durchschnittlich viel vorgelesen und gelesen wird, wählen nur in drei Fällen (Frage 1, 6 und 7) prozentual 
häufiger die richtige Antwortalterna-tive als die Probanden der Kontroll-gruppe. Bei vier Fragen (Frage 2, 3, 8 und 9) wählen die Probanden der Versuchsgruppe, denen zu Hause nie oder fast nie vorgelesen wird, pro-zentual öfter die richtige Antwortalter-native.  
Die Probanden der Versuchsgruppe, denen durchschnittlich oder fast nie bzw. nie vorgelesen wird, nennen bei der Frage 5 mehr Bezeichnungen pro Proband als die Probanden der Versuchsgruppe (siehe Abbildung 24). Bei den Probanden, denen zu Hause viel vorgelesen wird, nennen hingegen die Probanden der Kontrollgruppe mehr Begriffe pro Proband. Die Probanden der Versuchsgruppe, denen zu Hause viel vorgelesen wird, nennen allerdings weniger Begriffe pro Proband als die der Kontrollgruppe. Bei der Frage 10 nennen die Probanden der Kontrollgruppe, denen zu Hause durchschnittlich viel vorgelesen wird, mehr Begriffe pro Proband als die Probanden der Versuchsgruppe. Die Probanden der Versuchsgruppe, denen viel oder nie bzw. fast nie vorgelesen wird, nennen bei der Frage 10 mehr Begriffe pro Proband als die Probanden der Kontrollgruppe. Insgesamt kann von keiner der Gruppen gesagt werden, dass sie eindeutig von den Audioelementen 
profitieren. Damit bestätigt sich die Prognose, dass gerade die Proban-den, denen zu Hause viel vorgelesen wird und die dadurch den Umgang mit Büchern gewöhnt sind, von den Audioelementen in den 
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Frage 5 [Nennungen/Proband] Frage 10 [Nennungen/Proband] 
K: Viel (vor)gelesen (n=21) V: Viel (vor)gelesen (n=26) K: Durchschnittlich (n=16) V: Durchschnittlich (n=9) K: (fast) nie (vor)gelesen (n=8) V: (Fast) nie (vor)gelesen (n=9) 
Abbildung 24: Merkmal Lesegewohnheiten bei  
offenen Fragen (Frage 5 und 10)
Anzahl Prozent Anzahl Prozentsehr aufgeweckt 22 48,89 14 31,82unauffällig 18 40,00 22 50,00sehr zurückhaltend 5 11,11 8 18,18Probandenanzahl 45 44
Anzahl Prozent Anzahl Prozentsehr interessiert 19 42,22 28 63,64unauffällig 22 48,89 13 29,55nicht interessiert 4 8,89 3 6,82Probandenanzahl 45 44
Anzahl Prozent Anzahl Prozentviel (vor)gelesen 21 46,67 26 59,09durchschnittlich 16 35,56 9 20,45fast (nie) vorgelesen 8 17,78 9 20,45Probandenanzahl 45 44
Anzahl ProzentJa 29 65,91Nein 14 31,82Keine Angaben 1 2,27Sonstiges 29 65,91Probandenanzahl 44
Versuchsgruppe (N=29)AnzahlTING 7tiptoi 22
T1. K n st du die Stifte, die Geräusche machen? "Sonstiges"
T1. Kennst du die Stifte, die Geräusche machen?
Versuchsgruppe (N=44)
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
Lesegewohnheit: Zuhause wird …
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
Buchinteresse: Das Kind ist …
Charakter: Das Kind ist …
Tabelle 25: Ergebnisse Frage T1
Anzahl Prozent Anzahl Prozentsehr aufgeweckt 22 48,89 14 31,82unauffällig 18 40,00 22 50,00sehr zurückhaltend 5 11,11 8 18,18Probandenanzahl 45 44
Anzahl Prozent Anzahl Prozentsehr interessiert 19 42,22 28 63,64unauffällig 22 48,89 13 29,55nicht interessiert 4 8,89 3 6,82Probandenanzahl 45 44
Anzahl Prozent Anzahl Prozentviel (vor)gelesen 21 46,67 26 59,09durchschnittlich 16 35,56 9 20,45fast (nie) vorgelesen 8 17,78 9 20,45Probandenanzahl 45 44
Anzahl ProzentJa 29 65,91Nein 14 31,82Keine Angaben 1 2,27Sonstiges 29 65,91Probandenanzahl 44
Versuchsgruppe (N=29)AnzahlTING 7tiptoi 22
T1. Kennst du die Stifte, die Geräusche machen? "Sonstiges"
T1. Kennst du die Stifte, die Geräusche machen?
Versuchsgruppe (N=44)
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
K ntrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
Lesegewohnheit: Zuhause wird …
Kontrollgruppe (N=45) Versuchsgruppe (N=44)
Buchinteresse: Das Kind ist …
Charakter: Das Kind ist …
Tabelle 26: Ergebnisse Frage T1  
»Sonstiges«
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7.2.2.8 Merkmal Audiostifte 
Auf die Frage T2. »Kennst du die Stifte, die Geräusche machen?« antworteten 29 Probanden (66 %) der 44 Probanden insgesamt, dass sie Audiostiften kennen (siehe Tabelle 25). Davon kennen sieben Probanden TING und 22 Probanden tiptoi (siehe Tabelle 26). 14 Probanden (32 %) kannten die Audiostifte nicht, nur ein Proband (2 %) hat keine Angaben gemacht. Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wurde der eine Proband, der bei dieser Frage keine Antwort gegeben hat, von der Betrachtung ausgeschlossen. 
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Frage 5 [Nennungen/Proband] Frage 10 [Nennungen/Proband] 
Merkmal Umgang mit Audiostiften bei offener Frage (Fragen 
5 und 10) 
Kennen Audiostifte  (n=29) Kennen Audiostifte nicht  (=14) 
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Frage 5 [Nennungen/Proband] Frage 10 [Nennungen/Proband] 
Me kmal Umgang mit Audiostiften bei offener Frage (Fragen 
5 und 10) 
Kennen Audiostifte  (n=29) Kennen Audiostifte nicht  (=14) 
Abbildung 26: Merkmal Audiostifte bei Antwortalternative (Frage 1 – 4 und 6 – 9)
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ihrer Kenntnis über Audiostifte miteinander, fällt auf, dass die Probanden, die Audiostifte kennen, bei der freien Antwort insgesamt bei sechs Fragen (Frage 1, 2, 3, 7, 8 und 9) prozentual öfter frei geantwortet haben als die Probanden, die den Umgang mit Audiostiften nicht gewöhnt sind (siehe Abbildung 25). Bei Frage 4 sind die Antworten der beiden Gruppen gleich verteilt, nur bei Frage 6 beantworten die Probanden, die den Umgang mit Audiostiften nicht 
gewöhnt sind, die Frage häufiger frei als die Probanden, die den Umgang mit Audiostiften gewöhnt sind. Bei den geschlossenen Fragen ist das Verhältnis komplett umgedreht (sie-he Abbildung 26): Die Probanden der Versuchsgruppe, die den Umgang mit Audiostiften nicht gewöhnt sind, wäh-len fünfmal (Frage 1, 2, 3, 8) öfter die richtige Antwortalternative als die Probanden der Versuchsgruppe, die Audiostifte kennen. 
Bei Frage 5 nennen die Probanden der Versuchsgruppe, die den Umgang mit Au-diostiften gewöhnt sind, insgesamt mehr Bezeichnungen pro Proband als die Pro-banden, die Audiostifte nicht kennen (siehe Abbildung 27). Bei der Frage 10 ist das Verhältnis umgedreht und die Probanden, die den Umgang mit Audiostiften nicht gewöhnt sind, nennen mehr Begriffe pro Proband. 
Insgesamt gibt es kein eindeutiges Ergebnis für dieses Merkmal. Die Prognose, dass die Probanden, die den Umgang mit Audiostiften bereits gewöhnt sind, die Fragen insgesamt öfter beantworten werden, wurde nicht bestätigt. Interessant ist, dass die Probanden, die den Umgang mit Audiostiften gewöhnt sind, die Fragen frei besser beantworten. Die Kinder, die den Umgang mit Audiostiften hingegen nicht gewöhnt sind, wählen öfter die richtige Antwortalternative. 
7.2.2.9 Integrative Probanden mit eingeschränkten kognitiven Fähigkeiten
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Frage 5 [Nennungen/Proband] Frage 10 [Nennungen/Proband] 
Merkmal Umgang mit Audiostiften bei offener Frage (Fragen 
5 und 10) 
Kennen Audiostifte  (n=29) Kennen Audiostifte nicht  (=14) 
Abbildung 27: Merkmal Audiostifte bei offenen Fragen  
(Frage 5 und 10)
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vier Jahren richtig sprechen lernte (F1). Auch in der Versuchsgruppe gibt es einen Probanden mit einer Hörbehinderung (G4). Zusätzlich hat noch ein Proband mit 
Down-Syndrom (H8) an der Untersuchung teilgenommen. Obwohl auch andere Kinder, die als integrative Kinder in den Kindergarten gehen, an der Untersuchung teilgenommen haben, werden nur diese drei Kinder hier als integrative Kinder auf-geführt. Dies liegt daran, dass bei dieser Untersuchung von Interesse ist, welchen 
Einfluss die Audioelemente auf Kinder mit Einschränkungen im kognitiven Bereich haben. Die Kinder mit Hörbehinderungen werden in diese Gruppe gezählt, da sie durch ihre Einschränkung vergleichweise spät sprechen gelernt haben und daher 
verglichen mit den Kindern ihrer Altersklasse noch Defizite in diesem Bereich haben. Bei der Be-trachtung der Tabelle 27 fällt auf, dass die Probanden sehr unterschiedlich auf die Fragen geantwortet haben. Der Proband F1 hat sich öfter einer Antwort enthalten, der Proband G4 hat sehr oft die richtige Antwortalternative gewählt. Der Proband H8 hat zweimal keine Angaben gemacht und jeweils dreimal die richtige Antwortalter-native und dreimal die falsche Antwortalternative gewählt. Aus diesen Daten lässt sich kein klares Bild gewinnen. 
Bei der Betrachtung der Tabelle 28 fällt insgesamt auf, dass die Probanden wenig auf die offenen Fragen 5 und 10 geantwortet haben, wobei sich die einzelnen Anga-ben der drei Probanden sehr unterscheiden. 
Kontrollgruppe (N=16) Versuchsgruppe (N=13)Anzahl AnzahlPapagei 1 0Blume 1 0Reh 3 0Feuersalamander 1 2Frosch 2 1Bärchentiere 1 0Katze 2 1Mond 1 0Vogel 1 0Fisch 1 1Stinktier 1 0Schmetterling 1 0Lucas 1 0Tiger 1 0Kaulquappen 0 1Krokodil 0 1Blume 0 1Motten 0 1Storch 0 1Dackel 0 1Eichhörnchen 0 2Tannenbaum 0 1Fuchs 0 1Baum 0 1Gesamtnennungen 18 16
r1 r2 Insgesamt f k. A.K: F1 1 2 3 0 6V: G4 0 7 6 1 0V: H8 0 3 3 3 2
K: F1V: G4V: H8
Insgesamt
Merkmal Integrative Proband n (Frag n 1-4 und 6-9)
10. An welche Tiere kannst du dich erinnern? "Sonstiges"
Merkmal Integrative Probanden (Fragen 5 und 10)
0,00 0,000,00 1,00
Frage 5: An welche Tiere kannst du dich erinnern? Frage 10: An welche Tiere kannst du dich erinnern?Anzahl/ Proband Anzahl/ Proband1,00 0,00
Tabelle 28: Merkmal Integrative Probanden bei offenen Fragen
Kontrollgruppe (N=16) Versuchsgruppe (N=13)Anzahl AnzahlPapagei 1 0Blume 1 0Reh 3 0Feuersalamander 1 2Frosch 2 1Bärchentiere 1 0Katze 2 1Mond 1 0Vogel 1 0Fisch 1 1Stinktier 1 0Schmetterling 1 0Lucas 1 0Tiger 1 0Kaulquappen 0 1Krokodil 0 1Blume 0 1Motten 0 1Storch 0 1Dackel 0 1Eichhörnchen 0 2Tannenbaum 0 1Fuchs 0 1Baum 0 1Gesamtnennungen 18 16
r1 r2 Insgesamt f k. A.K: F1 1 2 3 0 6V: G4 0 7 6 1 0V: H8 0 3 3 3 2
K: F1V: G4V: H8
Insgesamt
Merkmal Integrative Probanden (Fragen 1-4 und 6-9)
10. An welche Tiere kannst du dich erinnern? "Sonstiges"
Merkmal Integrative Probanden (Fragen 5 und 10)
0,00 0,000,00 1,00
Frage 5: An welche Tiere kannst du dich erinnern? Frag  10: An welche Tiere kannst d  dich erinnern?Anzahl/ Proband Anzahl/ Proband1,00 0,00
Tabelle 27: Merkmal Integrative Probanden
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Leider kann bei diesem Merkmal keine Aussage darüber getroffen werden, ob 
integrative Kinder von den Audioelementen profitieren. Dies liegt zum einen daran, dass insgesamt nur drei integrative Kinder an der Untersuchung teilgenommen haben. Andererseits liegt dies auch daran, dass die Probanden sehr unterschiedlich geantwortet haben und dementsprechend keine Tendenz auszumachen war. 
7.2.3 Zusammenfassung 
Insgesamt lassen sich im Kapitel 7.2 keine eindeutigen Aussagen darüber treffen, ob Kinder mit bestimmten Eigenschaften empfänglicher für die Audioelemente sind als andere Kinder mit anderen Eigenschaften. Dies liegt vor allem an der ge-ringen Fallzahl, aber auch daran, dass die einzelnen Merkmalsausprägungen inner-halb der Kontroll- und der Versuchsgruppe nicht gleich oft vorkommen, aber auch im Vergleich von Kontroll- und Versuchsgruppe nicht gleich stark vertreten sind. Durch die Daten lassen sich bei manchen Merkmalen Tendenzen feststellen. So scheinen männliche Probanden empfänglicher für die Audioelemente zu sein, da die männlichen Probanden der Versuchsgruppe besser abschneiden als die der Kontrollgruppe und insgesamt auch besser abschneiden als die weiblichen Proban-
den beider Gruppen. Im Gegensatz zur Prognose profitieren deutschsprachige und bilingual aufwachsende Kinder stärker von der Audioversion und schneiden besser ab als die entsprechenden Gruppen der Kontrollgruppe und die Probanden beider Gruppen, die zu Hause nur eine Fremdsprache sprechen. Bei den Merkmalen Alter, Deutschkenntnisse, Charakter, Buchinteresse sowie Lesegewohnheit konnte keine eindeutige Tendenz festgestellt werden, welche 
Probanden mit welcher Merkmalsausprägung von den Audioelementen profiteren. Auch bei den Probanden, die den Umgang mit Audiostiften gewöhnt sind, konnte die Prognose, dass diese die Fragen im Vergleich ingesamt besser beantworten können, nicht eindeutig bestätigt oder aber widerlegt werden. Auch konnten keine Aussagen darüber getroffen werden, ob integrative Kinder mit Einschränkungen im 
kognitiven Bereich von Büchern mit Audioelementen profitieren oder nicht. 
8 Fazit und Ausblick
Ziel dieser Arbeit war es durch eine empirische Untersuchung festzustellen, ob Au-dioelemente in Kindersachbüchern die Merkfähigkeit der Kinder im Alter von vier 
bis sechs Jahren fördert. Um dies herauszufinden, wurden 89 Kinder dieser Alters-gruppe in Versuchs- und Kontrollgruppe aufgeteilt und mit diesen beiden Gruppen je ein Experiment und eine Befragung durchgeführt.Insgesamt haben sich die vorausgestellten Prognosen nicht bestätigt: Einerseits zeigte sich, dass die Fragen, die nicht durch Audioelemente verstärkt wurden, nicht ausschließlich von den Probanden der Kontrollgruppe besser beantwortet wurden. Andererseits konnte bei den Fragen, die durch Audioelemente verstärkt wurden, nicht eindeutig festgestellt werden, dass diese Fragen von den Probanden der Ver-suchsgruppe eindeutig besser beantwortet wurden.  Für die Verlage bedeutet dies einerseits, dass es keinen eindeutigen Vorteil durch die Einbindung von Audioelementen in Kindersachbücher gibt. Andererseits be-deutet dies aber auch, dass die Kinder trotz der Audioelemente immer noch auf Inhalte achten, die nicht vertont werden, sich durch die Audioelemente also auch keine Kannibalisierung des Inhalts einstellt. 
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Die Hypothese »Durch die mehrkanalige Ansprache einerseits und das hohe Inte-resse der Kinder an Medien und Technologie andererseits wird die Merkfähigkeit der Kinder bei Einbindung von Audioelementen gesteigert.« konnte im Zuge der Untersuchung dementsprechend nicht eindeutig bestätigt werden. Allerdings sind auch keine eindeutig negativen Auswirkungen der Audioelemente auf die Merkfä-higkeit der Kinder oder für den weiteren Inhalt feststellbar. Obwohl es kein eindeutiges Ergebnis gibt, dass für die Einbindung von Audioele-mente in Kindersachbücher spricht, ist bei der Betrachtung der acht Alternativfra-gen bei der Versuchsgruppe eine Tendenz festzustellen, die eine leichte Steigerung der Merkfähigkeit andeutet. Diese Tendenz ist zwar so gering, dass sie zufällig entstanden sein könnte, andererseits sollte sie als Ergebnis nicht vernachlässigt werden. Durch diese Tendenz wird deutlich, dass das Thema Audiostifte eindeutig für weitere vertief-ende Untersuchungen in Betracht gezogen werden sollte. 
Es ist vorstellbar, dass diese Tendenz in einer größer angelegten Untersuchung, die derselben Fragestellung folgt, bestätigt wird. Zudem könnte eine derart größere Studie interessante Einblicke darin geben, ob einzelne Probandengruppen mehr 
von der Einbindung von Audioelementen profitieren als andere. Zu dieser Frage-stellung konnte im Zuge dieser Untersuchung leider keine eindeutigen Ergebnisse erarbeitet werden, da die einzelnen Merkmalsausprägungen zu ungleichmäßig auftraten und die Fallzahl insgesamt zu gering war.
Bei der Interpretation der Ergebnisse in Kapitel 7.1 haben sich Schemata ange-deutet. So wurde aus den Daten die Vermutung gezogen, dass ein einziges Audio-
element die Merkfähigkeit der Kinder noch nicht beeinflusst, mehrere hingegen eine gesteigerte Merkfähigkeit bei den Kinder der Versuchsgruppe auslösen. Des-weiteren lässt sich vermuten, dass die Aktivelemente auf den Doppelseiten für die Kinder der Kontrollgruppe so spannend waren, dass diese sich die dadurch ver-mittelten Inhalte besser gemerkt hatten als die Kinder der Versuchsgruppe. Diese Schemata könnten innerhalb einer differenzierteren Analyse wissenschaftlich bestätigen werden. Da diese Untersuchung innerhalb von drei Monaten durchgeführt wurde, konn-ten die Probanden nicht mehrmals befragt werden. Daher konnte keine Aussage über einen längerfristigen Lernerfolg durch die Audiostifte getroffen werden. Eine Langzeitstudie könnte interessante Einblicke zu diesem Thema geben. In dieser Analyse wurde ein Kindersachbuch untersucht, das sich an Kinder im Vorschulalter richtet. Doch inzwischen sind über 150 Produkte am Markt erhält-lich, deren Inhalt mithilfe der Audiostifte um Audioelemente erweitert wird. Diese Produkte sind sehr verschiedenartig konzeptioniert und richten sich an sehr unter-schiedliche Zielgruppen. Dementsprechend könnten sich an diese Analyse weitere Untersuchungen mit Probanden anderer Altersgruppe anschließend. Ausgehend von dieser Analyse könnte untersucht werden, wie Erstleser mit dem Inhalt um-gehen und welche Vorteile sich für die Merkleistung von Sachinformationen bei Kindern ergeben, die selbst schon lesen können.
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